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Keichsbankgeſe z 
Göring, Goebbels, 


geändert 
Wichtige Kabinettsbeſchlüſſe 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 17. Oktober. Das Reichskabinett verabſchiedete am Dienstag das 
Geſetz über die Aenderung des Reichsbank⸗Geſetzes vom 30. Auguſt 1924. Da⸗ 
nach ſoll die Leitung der Reichsbank ſtatt bisher vom Generalrat in Zukunft 
vom Reichspräſidenten ernannt werden. Die auf den Dawesplan 
zurückgehende Einrichtung des Generalrates der Reichsbank wird beſeitigt. 
Die Reichsbank erhält weiter die Befugnis, feſtverzinsliche Wertpapiere zur Re⸗ 
gulierung des Geldmarktes zu kaufen und zu verkaufen, um dadurch nach Mig- 
lichkeit auch auf dem Gebiete des Kapitalmarktes regulierend und för⸗ 


dernd eingreifen zu können. 


Sie ſoll die gekauften Wertpapiere und in 
gleicher Weiſe auch die Lombardforderungen als 
bankmäßige Notendeckung verwenden 
dürfen. Ferner ſollen die Vorſchriften für eine 
mechaniſche Erhöhung des Diskontſatzes in 
Verbindung mit einer Notenſteuer wegfallen, da 
ſie ſich in der praktiſchen Erfahrung der letzten 
Jahre als undurchführbar erwieſen haben. Die 
Reichsbank wird weiterhin ermächtigt, eine Ab⸗ 
ſchlagsdividende zu zahlen, die üblicher⸗ 
weiſe am 1. Oktober eines jeden Jahres gezahlt 
werden ſoll, damit die Reichsbankanteile wieder 
zu einem bevorzugten Anlagepapier des Sparers 
werden. Die Verkündung des Geſetzes wird nicht 
vor dem 28. d. M. erfolgen. 


Weiterhin genehmigte das Kabinett eine 


Aenderung des Geſetzes zum Schutze 
des Einzelhandels 


vom 12. Mai 1933, das ein allgemeines Verbot 
der Errichtung neuer Verkaufsſtellen des Einzel⸗ 
handels für die Zeit bis zum 1. November 1933 
vorſah. Durch die Aenderung wird die Sperre 
bis zum 1. Juli 1934 verlängert. 


Das Reichskabinett verabſchiedete dann ein 
Geſetz über den vorläufigen 


Aufbau des Deutſchen Handwerks, 


wonach der Reichswirtſchaftsminiſter im Einver⸗ 
nehmen mit dem Reichsarbeitsminiſter ermächtigt 
wird, über den Aufbau des Handwerks eine vor⸗ 
läufige Regelung auf der Grundlage allgemeiner 
Pflichtinnungen und des Führergrundſatzes zu 
treffen. Das Deutſche Handwerk im Sinne die⸗ 
ſes Geſetzes umfaßt alle in der Handwerksrolle 
eingetragenen Betriebe, ſoweit ſie nicht zum 
Reichsnährſtande gehören. Hierüber treffen der 
Reichswirtſchaftsminiſter und der Reichsernäh⸗ 
rungsminiſter gemeinſam nähere Beſtimmungen. 
Auf Antrag des Reichswirtſchaftsminiſters be⸗ 
ſchloß das Reichskabinett, dem Reichsminiſter der 
Finanzen die Ermächtigung zu geben, namens des 
Reiches Garantien von insgeſamt 10 Millionen 
RM. für Kredite zu übernehmen, die von ge⸗ 
werblichen Kreditgenoſſenſchaften oder von Privat⸗ 
bankiers an Kleingewerbetreibende gegeben wer⸗ 
den. Es handelt ſich hierbei um eine Maßnahme 
im Zuge der Arbeitsbeſchaffung, die nur als ein⸗ 
maliger Ausnahmevorgang zu bewerten iſt. 
Schließlich nahm das Reichskabinett ein Geſetz 
ber die Eidesformel der Reichs- 
miniſter und der Mitglieder der 
Landesregierungen an, wonach die Eides⸗ 
formel mit dem kürzlich in einem preußiſchen Ge- 


ſetz feſtgelegten Wortlaut in Ueberein ſtim⸗ 


ung gebracht wird. 


Heute Mittwoch) im Rundfunk 


Wiederholung der Rede des Führers im 
Deutſchlandſenden von Wachsplatten 
gegen 22,10 Uhr. 


Reichsſtatthalter General Ritter von Epp 
feierte ſeinen 65. Geburtstag. Die erſten Glück⸗ 
wünſche überbrachte die Reichswehr durch 
General Adam. Ueberraſchend erfolgte der Be⸗ 
juh des Führers, der die Glückwünſche der 


Heines, 


Schulz 


Auch Gleiwitzer zeugen 


Gegen die Braunbuch- Verleumdungen 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 17. Oktober. Zur Widerlegung der unerhörten Verleumdungen 
in dem ſogenannten Braunbuch beſchloß der 4. Strafſenat des Reichs⸗ 
gerichtes, der den Prozeß gegen die Reichstagsbrandſtifter führt, auf Antrag 


des Oberreichsanwaltes auch den Preußiſchen 
N Zeugen zu vernehmen. Der Zeitpunkt, 
zu dem dieſe Zeugen geladen werden ſollen, ſteht noch nicht feſt. Bereits am 


und den Reichsminiſter Goebbels als 


Miniſterpräſidenten Göring 


kommenden Freitag ſollen in derſelben Sache als Zeugen vernommen werden 
Polizeipräſident Heines, Breslau, Oberleutnant Schulz und Polizeipräſi⸗ 


dent Graf Helldorf, Potsdam. Um 


außerdem Polizeipräſident Heines Ge⸗ 


legenheit zu geben, ſeine Mitteilung, er habe ſich am Tage des Reichstagsbran⸗ 
des in Gleiwitz aufgehalten, durch Zeugenausſagen erhärten zu laſſen, ſollen 
auch für dieſe Tatſache mehrere Gleiwitzer Zeugen geladen werden. 


Die Ladung der Gleiwitzer Zeugen erfolgt nur 


Reichsregierung überbrachte. Der Reichspräſident | mit Rückſicht auf die Mentalität des Auslandes 
und nicht etwa deshalb, weil die Feſtſtellung von | follen alsbald geladen und vernommen werden. 


überſandte telegraphiſche Glückwünſche. 


Amerika vermittlungsbereit 


Beginnendes Verſtändnis 
für Deutſchlands Schritt 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion 5 


Genf, 17. Oktober. Auf Grund der aus 
Waſhington eingetroffenen Anweiſung hat der 
amerikaniſche Hauptdelegierte Norman Davis 
folgende offizielle Erklärung veröffentlicht: 

„Wir ſind in Genf einzig und allein zu 
Abrüſtungszwecken. Solange eine Mög- 
lichkeit beſteht, die Verhandlungen über die Ab⸗ 
rüſtung erfolgreich fortzuſetzen, 
werden wir gern dazu beitragen. Wir ſind je⸗ 
doch nicht an irgend eine rein europäiſche 
Seite der Frage intereſſiert. Wir ſtellen noch⸗ 
mals fejt, daß wir in keiner Weiſe pos 
litiſch an irgendeine europäiſche Macht ge⸗ 
bunden ſind. Jede Uebereinſtimmung der 
Meinungen, die etwa beſtanden hat, hat ſich 
allein auf die Frage der Weltabrüſtung 
bezogen. Ob die Umſtände für die Fortſetzung 
der gegenwärtigen Abrüſtungsbemühungen 
günſtig find oder nicht, ift eine Frage, die von 
Europa und nicht von den Vereinigten 
Staaten beantwortet werden muß. Im Laufe 
dieſer Woche werden Beſprechungen zwiſchen 
den europäiſchen Hauptſtädten ſtattfinden. Wir 
wünſchen nicht. an dieſen Beſprechungen aktiv 
teilzunehmen, da ihre Vorausſetzungen 


Polizeipräſident Heines nicht glaubhaft fei.. Die 


im einzelnen benannten Zeugen aus Gleiwitz 


rein politiſch find. Die im Mai d. J.][päiſche Fragen einzumiſchen. Wohl aber ſtelli 


vom Präſidenten Rooſevelt in feiner Bot- 
ſchaft an die Staatsoberhäupter aufgeſtellten 
Grundſätze bleiben für die Politik der Ver- 
einigten Staaten maßgebend.“ 


Dieſe Erklärung des amerikaniſchen Delegier⸗ 
ten Norman Davis wird in Berliner poli- 
tiſchen Kreiſen als beſonders bedeutungsvoll an⸗ 
geſehen und mit Befriedigung aufgenom- 
men. Es entſpricht durchaus dem deutſchen Stand⸗ 
punkt, wenn Amerika die Urſache des Bruches 
weniger in ſachlichen Meinungeverſchiedenheiten 
als in den politiſchen Gegenſätzen ſieht. Man 
könnte einwenden, daß Amerika in der letzten Bor- 
geſchichte nicht wenig dazu beigetragen hat, dieien 
politiſchen Strömungen Vorſchub zu leiſten, 
indem es die engliſch⸗franzöſiſche Frontbildung 
und die Verleugnung der grundſätzlichen Gleich⸗ 
berechtigung Deutſchlands zumindeſt nicht ver⸗ 
hinderte. 

Allerdings war 


offenen Konfliktes N 
Spiel Englands un 


Durch die jetzi 


merika am Vorabend des 
n unverkennbar von dem 
rankreichs abgerückt. 


Erklärung wird jede 
Bindung gelöſt. 


Mit allem Nachdtuck betont Amerika die Grund⸗ 
linie feiner Politik, fih nicht in rein euro ⸗ 


Amerika ſich zur Verfügung, um Beſprechungen 
zwiſchen den europäiſchen Staaten zuſtande ⸗ 
zubringen, an denen es ſich aber nicht ak⸗ 
tiv beteiligen will. Von deutſcher Seite 
werden diefe Abſichten voll gewürdigt. Unſere Mer 
gierung hat ihre Verſtändigungsbereit⸗ 
ſchaft ſofort zum Ausdruck gebracht, dabei aller 
dings auch keinen Zweifel daran gelaſſen, daß die 
anderen jetzt die Vorhand haben müſſen. 
Wenn Amerika ſich dabei als ehrlicher Makler 
einſchalten will, jo wird Deutſchland das dank ⸗ 
bar anerkennen und ihm gewiß keine 
Schwierigkeiten machen. Ginſtweilen erſcheint es 
freilich noch als eine recht ſchwere Aufgabe, das 
Politiſche von den rein fachlichen Auf 
gaben der Abrüſtung zu ſcheiden. Solange z. B. 
noch in Frankreich und Enaland die Meinung 
eine Rolle ſpielt, das neue Deutſchland fei kein ſo 
zuverläſſiger und vertrauenswürdiger Verhand- 
lungspartner wie das alte, ſolange kann man 
ſchwerlich auf einen Erfolg rechnen. 


Im großen und ganzen iſt eine 


Entſpannung der politiſchen Atmofphäre 
deutlich ſpürbar. 
Der ſtarke Unterſchied zwiſchen der Verlegen⸗ 


heitserklärung Henderſons und der 
durch die Logik der Beweisführung 
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ſondern Gleichberech 


Unterredungen mit dr. Goebbels 


0 Verhältnis zu Frankreich — Abstimmungs-Aussichten 


Berlin, 17. Oktober. Reichspropagandaminiſter 
Dr Goebbels hat außerdem dem Korreſpon⸗ 
denten der „ Mail“ in Berlin, Ward 
Price, einige Fragen im en e » mit 


dem Austritt Deutſchlands aus dem Völker 


und der Abrü konferenz beantwortet. Auf 
5 vage, ob ( 13 eine Antwort darauf neben 
Önne, 


ob Deutſchland jetzt mit der M u f r ii- 
jt ung beginne, ſagte der Propaganda- 
miniſter: Nein! Deutſchland hält fiH 
an ſeine vertraglichen 
Verpflichtungen.“ 


Es erhebt aber die Forderung, daß die anderen 
Unterzeichner des Vertrages ihre Verſprechungen 
in derſelben Weiſe erfüllen. 

Auf die Frage, wie die Aeußerungen, die Hit- 
ler in feiner Rundfunkrede im Hinblick auf die 
deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen getan 
habe, mit den in dem Buche „Mein Kampf“ und 
ſonſtwo ausgedrückten Gefühl gegen Frant- 
reich in Einklang gebracht werden könnten, habe 
Goebbels geantwortet, daß das Freund⸗ 
ſchaftsangebot, das Hitler an Frankreich 
machte, ein Beweis für die Evolutionsfähigkeit 
der NSDAP. fei. 


Schon ſeit längerer Zeit ſei eine Ver⸗ 

änderung in der Haltung Deutſchlands 

gegenüber Frankreich vor ſich ge⸗ 

gangen. Wenn Deutſchland die Sa ar 

zurückerhalte, werde es keine gebiets⸗ 

mäßigen Klagegründe gegen Frankreich 
haben. 


Reichsminiſter Dr Goebbels gab außerdem 
dem Berichterſtatter des Scherlverlages, Rolf 
Brandt, eine Unterredung. 

Auf die erſte Frage, ob Dr. Goebbels noch 
etwas über die Gründe jagen könne, die Deutſch⸗ 
land zum Austritt aus dem Völkerbund und der 
Abrüſtungskonferenz veranlaßt haben, antwortee 

Goebbels: 

„Deutſchland hat die Teilnahme an internatio⸗ 
nalen Konferenzen, beſonders an der Abrüſtungs⸗ 
konferenz und am Völkerbund von vornherein von 
beſtimmten Bedingungen abhängig gemacht. 
Die wichtigſte dieſer Bedingungen heißt: „Wir 
chtigung, und wir wei⸗ 
EE m = een uns mit bep 5 5 85 

hrloſigke en zu laſſen. un 

weder im Vöfterzund noch auf der Abrüſtungs⸗ 
konferenz dieſe gleiche Berechtigung zugeſtanden 
worden iſt, mußten wir den Völkerbund und die 
Abrüſtungskonſerenz aus Gründen der Ehre 
verlaſſen.“ 
„Die zweite Frage, warum aus dieſem Anlaß 
eine neue alien. werde 
obwohl jeder Menih weiß, daß das dentſche Volt 
geſchloſſen hinter der nationalſozialiſtiſchen Regie- 
rung ſteht, beantwortete Dr Goebbels: 

„Freilich, in Deutſchland weiß das jeder- 
mann. Aber das Ausland bezweifelt das. Die 
Volksbefragung hat vor allem den Zweck, dem 
Ausland zu zeigen, daß nicht nur in dieſer Frage, 
ſondern in allen großen inneren und äußeren 
Fragen das — Volk geſchloſſen und einheit 
— ME ma Adolf Hitler und feiner Regierung 


Dritte Frage: „Glauben Sie, Herr Reiha- 
miniſter, daß ernſte Verwicklungen "ó 
vorbereiten könnten, wie es gewiſſenloſe Emi- 
granten dem Auslande einzureden verſuchen?“ 

Antwort: Keinswegs. Die Deutſche Regierung 
hat im Namen des Volkes durch den Mund des 
Kanzlers der Welt den Frieden und die Be- 
ruhigung angeboten. Der Kanzler hat eine 


überaus eindrucksvollen Rede des deutſchen Aupen- 
miniſters iſt überall in der Welt erkannt worden. 
Man kann das aus den Preſſeſtimmen erkennen, 
in denen neben einer ſtarken Verärgerung 
über die letzten Dinge, die ſich zum Teil in un⸗ 
freundlichen Polemiken gegen den angeblichen 
Störenfried Deutſchland äußert, doch auch ſchon 
beginnendes Verſtändnis für das deutſche 
Vorgehen mit dem Wunſche zum Ausdruck kommt, 
recht bald über die tiefe Kluft hinwegzukommen. 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident Dala- 
dier hat feine außenpolitiſche Erklärung, 
die er in Verbindung mit Ausffihrungen über die 
zurzeit nicht leichten innerpolitiſchen Verhältniſſe 
abgeben wollte, auf den 27. Oktober verſcho ; 
ben und ſich heute auf 


einige, nicht gerade ſehr liebenswürdige 
Sätze gegen Deutſchland beſchränkt, 


die aber wohl nur dazu dienen ſollten, den Wider- 
ſtand der Oppoſition zu den Finanzgeſetzen 
abhzuſchwächen. Man kann aus Preſſemeldungen 
ſchließen, daß Daladier nicht beabſichtigt, den 
Bruch noch weiter zutreiben. 

In England greift offenbar Mißſtimmung 
gegen den Außenminiſter Simon und gegen 
Henderſon um ſich. Auch das kann als ein 
Aktivum für Deutſchland gewertet werden. Yta- 
lien will nach zuverläſſigen Meldungen auf 
keinen Fall an einer Rüſtungsabmachung ohne 
Deunſchland teilnehmen. ; 

Alles in allem kann heute als feſtſtehend be- 
zeichnet werden, daß der Entſchluß der Reichs⸗ 
regierung den Weg zu einer Befriedung Europas 
und zu einem Siege der Wahrheit und Gerechtig⸗ 
keit nicht verſperrt, ſondern im Gegenteil 
freigemacht hat. 


— — ——ẽ— u — . ——ůᷣ ů 


Telegraphiſche Meldung) 


große Geſte ſogar Frankreich gegenüber ge⸗ 
macht. Deutſchland hat betont, es will den Frie⸗ 
den und lehnt die Gewalt als ein Mittel, öffent⸗ 


bund liche und europäiſche Fragen zu löſen, vundweg ab. 


Wir wollen einen Frieden der Gleich⸗ 
berechtigung und ſind der Ueberzeugung, daß 
ein ehpbewußtes und ſtarkes Deutſchland eine bej- 
fere Garantie für den europäiſchen Frieden dar- 
ſtellt als ein geſchwächtes Deutſchland, an 
dem jeder Geoner ſich ſchadlos halten kann.“ 

Auf die letzte Frage, wie er die prozentualen 
Ausſichten der Regierung bei der Abſtimmung 
beurteile, antwortete Reichsminiſter Dr Goebbels: 

„Es kann weder pon Ausſichten der Regie- 
rung noch von Ausſichten irgendeiner Partei 
die Rede ſein. Ich bin der Ueberzeugung, daß es 
in der Frage der Gleichberechtigung, in 
der Frage des Friedens und in der Frage der 
nationalen Ehre überhaupt nur eine ein- 
heitliche Meinung geben kann, und ich 
bin weiterhin der Ueberzeugung, daß die ganze 
Nation ſich mit verſchwindenden Ausnahmen in 
dieſer Frage hinter die Regierung ſtellen wird. 
Ich glaube, daß der 12. November der Welt ein 
ſichtbares Zeichen für die Tatſache ſein wird, daß 
Volk und die Führung in Deutſchland ein und 
dasſelbe find und ein und dasſelbe blei⸗ 
ben wollen.“ 


Daladier bor der Kammer 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Paris, 17. Oktober. Daladier führte vor der 
Kammer u. a. noch aus, der Austritt Deutſch⸗ 
lands aus dem Völkerbunde habe plötzlich in die 
Ausſprache der Frage der Organiſation des Frie⸗ 
dens ein neues Element hereingebracht. Die 
Franzöſiſche Regierung ſei ſich bewußt, daß ſie 
von ganzem Herzen die Politik der inter- 
nationalen Zuſammenarbeit mit dem 
heißen Wunſche verfolgt habe, ein Regime des 
Vertrauens und der Sicherheit wiederhergeſtellt 
zu wiſſen, bei dem die Würde aller Völker in 
gleicher Weiſe gewahrt wäre. „Wir find nicht 
taub und wir hören jedes Wort: aber wir ſind 
auch nicht blind gegenüber jedwedem Handeln. 
Weshalb fängt die Deutſche Regierung ihre Be- 
teuerung, daß fie die Verſtändigung (entente) 
wünſche, mit dem Bruch an, weshalb widerſetzt 
ſie ſich der Kontrolle? Wenn man bereit ſei, das 
letzte Gewehr, das letzte Maſchinengewehr zu zer⸗ 
ſtören, weshalb nehme man da nicht einen loyalen, 
aufrichtigen Plan zur allmählichen Herab- 
ſetzung der Rüſtungen an? Wir wollen unter 
allen Umſtänden einer Politik der Zufammen- 
arbeit treu bleiben und im gleichen Geiſte die 
Prüfung der neuen Lage weiter verfolgen. Am 
26. Oktober werde Frankreich beim Völkerbund 
wie üblich zur Stelle ſein. Frankreich ſei nich: 
iſoliert, und es fei enſchloſſen, an Ruhe und Fried- 


Hitler / Göring Wahllampf⸗Führer 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Eſſen, 17. Oktober. Wie 


die „Nationalzeitung“ erfährt, wird der 
Reichskanzler und Führer Adolf Hitler ſelbſt mit einer großen Anzahl 


fertigkeit mit gutem Beiſpiel voranzugehen, umſo 
mehr, als es imſtande ſei, die Verteidigung ſeines 
Gebietes und ſeiner Freiheiten zu gewährleiſten.“ 


Kürzung der hohen Gehälter 
in ſubventionierten Betrieben 


Durch die Verordnung des Reichspräſidenten 
zur Belebung der Wirtſchaft vom 4. September 
1932 iſt die Reichsregierung ermächtigt, allgemein 
oder im einzelnen Falle anzuordnen, daß die 
Dienſtbezüge eines Vorſtandsmit liedes 
oder eines leitenden Angeſtellten bei 
Unternehmungen, denen das Reich, ein Land oder 
eine Gemeinde eine finanzielle Beihilfe 
zuwendet oder zugewendet hat, für die Dauer 
dieſer Beihilfe einen Betrag nicht überſchreiten 
dürfen, der in der Reichsverwaltung für 
vergleichbare oder gleichwertige Dienſtleiſtungen 
gezahlt wird. Die Entſcheidung über ſolche Bezüge 
trifft in dem Falle, da eine Gemeinde ohne Betei- 
ligung des Reiches eine finanzielle Beihilfe gege⸗ 
ben hat, der Innenminiſter im Einvernehmen mit 
dem Finanzminiſter. Der Preußiſche Innenmint⸗ 
— hat die Regierungspräſidenten erſucht, zur 

a da Maßnahmen eine N ağ w ei- 
fung über Mrt und Höhe der Zuwendungen, und 
über die Dienſtbezüge der Vorſtandsmitglieder 
und leitenden Angeſtellten bis zum 15. November 
einzureichen. 


Schutz ausländischer 
Staatsbürger 


Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: 


Nach wie vor machen ſich Verſuche marxiſtiſcher 
oder kommuniſtiſcher Provokateure bemerk⸗ 
bar, durch Uebergriffe gegen einzelne Ausländer 
Verwickelungen zu ſchaffen und das An- 
iehen des neuen Reiches und der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Bewegung im Auslande zu untergraben oder 
mindeſtens der Reichsregierung außenpolitiſche 
Schwierigkeiten zu machen. Der Prenßiſche Mini⸗ 
fter des Innern hat deshalb durch einen Funk ⸗ 
Kite an die entſprechenden Dienſt ⸗ 
tellen angeordnet, daß ſolchen n 
mit aller Schärfe nachgegangen wird, und die Er⸗ 
wartung ausgeſprochen, daß alles getan wird, um 
ſolchen unliebſamen Vorgängen vorzubeugen. 


Der Innenminiſter hat insbeſondere allen Be- 
hörden nochmals zur Pflicht gemacht, auch bei den 
nachgeordneten Dienſtſtellen darauf hinzuwirken, 
bah ausländiſchen Staatsbürgern in 
jeder Welſe der öffenkliche Schutz ge⸗ 
währt wird. Falls ein polizeiliches Eingreifen not- 
wendig werde, ſei mit beſonderer Zurückhaltung 
Vorſicht und Höflichkeit zu verfahren. Ueberdies 

at der Miniſter die zuſtändigen Behörden veran⸗ 
abt, fih mit der lokalen Leitung der Partei jo- 
wie der SA., SS. und des Stahlhelms in Ber- 
bindung zu ſetzen, um Vorkommniſſen der ge⸗ 
ſchilderten Art mit allen Mitteln entgegenzutreten, 
in der gemeinſamen Ueberzeugung, daß es eine 
ſelbſtverſtändliche Pflicht eines echten Nationalſo⸗ 
pofa ift, das Gaſtrecht zu ſchützen und hoch⸗ 
zuhalten. 


von Maſſenkundgebungen den kommenden Wahlkampf anführen. 
Gleich ihm werden auch alle anderen Miniſter in zahlreichen Wahlverſamm⸗ 
lungen ſprechen. Der Preußiſche Miniſterpräſident Hermann Göring, der 
einen größeren Verſammlungszug zu gunſten des Winterhilfswerks 
zu unternehmen beabſichtigte, wird jetzt ebenfalls ſeine ganze Kraft dem 
außenpolitiſchen Aufklärungsfeldzug widmen und an die Spitze 
des Werbefeldzuges des Landes Preußen treten. 


Die Führertagung der NSDAP befaßte ſich 
mit der Vorbereitung der Wahl vom 
12. November. Um 11 Uhr fand eine Beſprechung 
der Gauleiter mit dem Führer der NS.⸗Reichs⸗ 
tagsfraktion, Reichsleiter Dr Frick, ſtatt, die vor 
allem der Aufſtellung der Kandidaten 
[ifte galt. Um 15,30. Uhr tagten die Gauleiter 
und Gaupropagandaleiter unter dem Vorſitz des 
Reichspropagandaleiters Dr. Goebbels, der in 
roßen Zügen die Aufgaben der Bewegung für 
Den bevorſtehenden Wahlkampf umriß. Die welt⸗ 

olitiſche Bedeutung der bevorſtehenden 
hl. und Volksabſtimmung liegt darin, daß fie 
den Beweis erbringen werden, daß die Regierung 


Hitler in Deutſchland nicht eine Re⸗ 
gierung der Gewalt, ſondern in Wahr⸗ 


Nachmittagsſitzung des Reichskabinetts verzögerte 
fih die Ankunft des Führers bis 19,45 Uhr. Volks- 
kanzler Hitler ſtieg raſchen Schrittes, die 
ſpalie bildenden SA. und SS.⸗Männer freund- 
lich grüßend, hinauf in den Plenarſitzungsſaal des 
Landtages, der nur mit dem Hakenkreuzbanner 
und den Farben des Reiches und Preußens ge- 
ſchmückt war. 


Wegen Beläſtigung eines Ausländers 


verurteilt 
(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 17. Oktober. Die Sonderabteilung des 


heit die Wortführerin des Volles 
in ſeiner Geſamtheit 
ſei. Dieſer Wahlkampf werde mit neuen propagan⸗ 
diſtiſchen Methoden geführt werden und durch die 
Wucht aufmarſchierender Volksmaſ⸗ 
ſen ſein demonſtratives Gepräge erhalten. Die 
Uebertragung durch den Rundfunk werde auf 
wenige beſondere Kundgebungen beſchränkt. Im 
Vordergrund ſtehe die Verſammlungs ; 
lawine und die Propaganda von Mund 
zu Mund. Durch die längere Ausdehnung der 


Berliner Schnellgerichtes verurteilte einen Glas⸗ 
bläſer und einen Kraftwagenführer wegen Kör- 
perverletzung zu je ſechs Monaten Gefäng⸗ 
nis. Der Vertreter der Zentralſtaatsanwaltſchaft 
beim Preuß iſchen Juſtizminiſterium hatte die 
gleiche Strafe beantragt. Es handelt ſich um die 
Beläſtigung des amerikaniſchen Staatsangehöri⸗ 
gen Roland Völtz in Düſſeldorf, der nach 
Anſicht der Angeklagten beim Vorbeitragen einer 
Hakenkreuzfahne ein verächtliches 
Benehmen zur Schau getragen hatte. 


Simons Verantwortung 


Hendersons Verlegenheitsversuch, sei - 
tens der Rumpf - Abrüstungskonferenz 
Deutschlandmit der Verantwor- 
tung für das Scheitern der Genfer Ver- 
handlungen zu belasten und es so hinzu- 
stellen, als ob die Berliner Entscheidung 
die Verwirklichung der von Deutschland 
geforderten Rechtsgleichheit vor- 
schnell unterbunden habe, muß deutscher- 
seits aufs schärfste zurück- 
gewiesen werden, da die Abrüstungs- 
mächte über die Entschlossenheit Berlins, 
sich nicht weiter mit Phrasen abspeisen zu 
lassen, rechtzeitig und eindeutig 
unterrichtet waren. Trotzdem hat 
der englische Außenminister Sir John 
Simon dem deutschen Vertreter Nadolny, 
kurz bevor er nach Berlin zur Berichterstat- 
tung bei der Reichsregierung abreiste, er- 
klärt, daß Deutschland während der ersten 
vier Jahre auf keinerlei Zugeständ- 
nisse, auch was die Defensivwaffen angehe, 
rechnen dürfe; eine Kontrolle werde 
währenddem ausgeführt werden, In dieser 
Unterhaltung ist auch das verhängnisvolle 
Wort ausgesprochen worden, daß die 
Gleichberechtigung nicht mehr 
gelte, dieam 11. Dezember 1932 uns zu- 
gebilligt worden ist. Sir John Simon hat 
ausdrücklich dabei von „veränderten Um- 
ständen“ gesprochen, die die anderen 
Mächte ihrer Verpflichtungen überhöben. 

Diese Aeußerungen Sir John Simons 
dürften grundlegend für die Berliner Be- 
schlüsse gewesen sein — sie besagen ein- 
wandfrei, daß der englische Außenminister 
die volle Verantwortung für das 
„Ende von Genf“ trägt. 


Sir John Simons 
Verteidigungstede 


(Telegraphiſche Meldung.) 


London, 17. Oktober. Der britiſche Staats- 
ſekretär des Aeußern, Sir John Simon, er- 
klärte in ſeinem Rundfunkvortrag über die Mb- 
rüſtungskonferenz, jedermann erkenne den Ern jt 
des Ereigniſſes, das am Sonnabend er- 
folgt ſei, als Deutſchland ſeinen Austritt aus 
der Abrüſtungskonferenz verkündete. Man könne 
petae fein, daß kein Wort von ihm im Namen 
der Regierung Groß- Britanniens gejagt werden 
würde, was die Lage verſchärfen würde. Groß⸗ 
Britanniens 11 Kurs ſei eine Frage, die 
das Kabinett als Ganzes werde erwägen mijjen 
und die die eingehendſte Prüfung und voll Ueber- 
legung erfordere. Dies könne einen Meinungs» 
austauſch mit den anderen Mächten einſchließlich 
— ſo hoffe er — der Regierung Deutſchlan ds 
ſelbſt bedeuten. „Deutſchlands Lage iſt Ihnen 
allen bekannt. Hier hat ein großer Staat, nad- 
dem er den Krieg verloren hat, unter dem Ber- 
trage von Verſailles ſeine Entwaffnung vollzogen. 
Groß-Britannien übernahm die führende 
Rolle, indem es die Erklärung erreichte, die 
von Frankreich, Italien und den Vereinigten 
Staaten und uns ſelber unterzeichnet wurde, daß 
Deutſchland „Gleichheit der Rechte in einem Re⸗ 
ime der Sicherheit“ erhalten müßte. Zu dieſer 
Erklärung ſtehen wir weiterhin. Kürzliche Er- 
eigniſſe in Europa hätten das Gefühl der Nera 
voſität erhöht, das Gefühl tatſächlicher 915 
unruhigung, die der Grund jei, wesha 
hochgerüſtete Staaten zögerten, ihre bewaffneten 
Streitkräfte zu ſchwächen. „Wir haben daher ver⸗ 
udt, die Aenderungen in dem britiſchen 

lan auszuarbeiten, die dieſe neue Lage erfor- 
derte, wenn eine Vereinbarung erzielt werden 
ſollte.“ Deutſchland habe mit Recht gefordert, daß 
die Abrüſtung ganz im einzelnen im Vertrage 
niedergelegt werden und daß die Ueber⸗ 
wachung allgemein und nicht auf ein oder zwei 
Länder allein angewendet werden müſſe. Mit all 
dieſem habe er vollkommen überei A De 
Mit Bezug auf die Erklärungen des deutſchen 
Außenminiſters erklärte ſich Simon bereit, die 
Dokumente und Akten zu veröffent⸗ 
lichen und zu zeigen, daß er die Lage nicht falſch 
dargeſtellt habe. 

Simon nannte dann die Tatſache, daß Deutſch⸗ 
land ſich wegen der Erklärung Simons am 
Sonnabend von der Konſerenz nr eine abe 
ſurde Behauptung. Wenn der Deutſche aloe 
minifter ihn, Simon, beſchuldige, eine unwahre 
Erklärung verbreitet zu haben, fo fei er ver ⸗ 
pflichtet, ſeinen Landsleuten zu ſagen, daß ſeine, 
Simons, Erklärung vollkommen richtig ſei. „Das 
Ziel der britiſchen Politik iſt nicht ärgerliche 
Gefühle zu entfachen. Wir haben verſucht und 
werden verſuchen, das e 
zwiſchen allen Nationen, die guren Willens find, 
zu fördern und werden der Regierung nichts in der 
Zukunft ungetan laſſen, um die rundlage zu 
ſuchen für den künftigen Frieden der Welt. 

* 


In Berlin wäre zu der Rundfunkrede folgens 
des zu bemerken: 

„Wenn Simon behauptet, ſeine Genfer Rede 
vom Sonnabend ſei nicht der Anlaß für das über⸗ 
raſchende Vorgehen Deutſchlands geweſen, dann iſt 
hierzu feſtzuſtellen, daß der Reichs miniſter des 
Auswärtigen und Botſchafter Nadolny vorher 
bei ihren Unterhaltungen mit ihm dieſe ſeine am 
Sonnabend entwickelten Theſen als für Deutſch⸗ 
land unannehmbar bezeichneten. Er mußte 
alſo wiſſen, daß ſie für die Reichsregierung ni 
tragbar war. Ferner iſt die Auslegung, die gre 
herr von Neurath der Rede Six John 
Simons gegeben hat, nicht beſtritten oder gar 
widerlegt worden. Sie iſt auch von ihm babut 
als richtig anerkannt worden, wenn er au 
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Verinnerlichtes Familienleben 


Familienfeſtlichkeiten müſſen Erlebniſſe für das Leben fein / Von Hildegard Brünner Aus einer lehrreichen Berliner Ausſtellung — Praktiſche Tricks für den Haushalt 
Neue Erfindungen gegen die Tücken des Objekts 


(Nachdruck verboten.) 

Zurück zur Familie! In dieſen drei 
Worten liegt eine ganze Weltanſchaung. In dem 
letzten Jahrzehnt hat man die Heiligkeit 
der Familie vielfach geleugnet, man wollte nicht 
wahr haben, daß ſich ein ſtarker Staat nur auf 
dem Fundament innerlich gefeſtigter und erb⸗ 
eſunder Familien gründen und aufbauen kann. 
In dem Maße, in dem die inneren erte 
des Familienlebens verloren gingen, mußte 
zwangsläufig das Staatsgebilde zerfallen. 

Jetzt aber hat der Begriff Familie wieder 
ſeinen edlen deutſchen Inhalt erhalten. 
Familie — das heißt: engſte, auf Blut gegrün⸗ 
dete Gemeinſchaft. Innerhalb der Familie gibt 
es keine Kluft mehr zwiſchen der jungen und der 
alten Generation, von der einſt ſo viel die Rede 
war und die man pſychologiſch zu begründen und 
zu beweiſen ſuchte; auch hier iſt der Autori⸗ 
tätsglaube wieder ſiegreich zum Durchbruch 
gekommen. 

Familiengemeinſchaft — denken wir 
einmal an die Familienfeſtlichkeiten im deutſchen 
Dauk in jenen vierzehn Jahren nach der Novem- 
errevolution! Der Geburtstag eines Fami⸗ 
lienmitgliedes und vielfach ſelbſt der Mutter oder 
des Vaters war eine belangloſe Sache. Gewiß, 
man gratulierte ſich, ſchenkte ſich vielleicht auch 
eine Kleinigkeit⸗ aber das geſchah meiſt ohne 
Herzlichkeit, die Gratulation war zu einer leeren 
Formſache geworden. 

Und die Hochzeiten? In wievielen Fällen 
waren fie eine Luxusfaſſade, Betrieb mußte fein. 
Eine Hochzeit wurde nach der Zahl der Feſtteil⸗ 
nehmer bewertet. Im engſten Familienkreiſe 
feiern? Das genügte nicht. Faft jeder gute Bes 
kannte wurde eingeladen, und ſo wurde dieſes 
2m aller Familienfeſte, das nicht nur dem 

rautpaar und nicht nur den Brauteltern eine 
Erinnerung für das ganze Leben fein fol, 
ſondern auch den engſten Verwandten, zu einer 
Angelegenheit für Hinz und Kunz. Dabei machte 
mancher Brautvater Schulden, um nicht hin⸗ 
ter den anderen zurückzuſtehen 


Welch grundlegende Wand lung hat ſich hab 


darin vollzogen! Deutſche Einfachheit und Be⸗ 
ſcherdenheit machen ſich jetzt erfreulicherweiſe 
überall im Familienleben, bei allen privaten 
ſowie öffentlichen Feſtlichkeiten bemerkbar. Am 
ſinnfälligſten zeigt ſich dieſe Wandlung bei den 


Hochzeitsfeierlichkeiten. Das iſt wie⸗ 
der, wie in früheren Zeiten, eine Angelegenheit 
für die ganze Familie. Und die Hochzeits⸗ 
feiern ſind nicht mehr von leerem Betrieb erfüllt, 
ſondern über ihnen liegt jener Glanz fröhlicher 
Feierſtunden, der in der Erinnerung immer 
ſeine Leuchtkraft behält. Eine Hochzeit iſt 
dann recht und mit ganzem Herzen begangen 
worden, wenn alle Teilnehmer nach langen Jah⸗ 
ren noch gern an dieſen Tag zurückdenken, 
wenn ſich einzelne nette Begebenheiten, Worte, 
die dort geſprochen und Scherze, die angeſtellt 
wurden, für immer ihrem Gedächtnis eingeprägt 
haben. Dazu aber bedarf es keiner lärmen⸗ 
den Fröhlichkeit, die der Wirkung des Alkohols 
entſpringt, ſondern jener aus dem Innerſten 
kommenden fröhlichen Stimmung, die nur unter 
Menſchen entſtehen kann, die ſich nicht nur flüch⸗ 
tig kennen. 

Wenn man von Hochzeiten ſpricht, kann man 
an den Bauernhochzeiten nicht vorüber. 
Man hatte gegen letztere in Deutichland der 
liberalen Geiſtesrichtung vielfach Sturm ge⸗ 
laufen. Die Snobs in den Salons, jene über- 
beblichen Beſſerwiſſer, die ſich über alles und 
jedes ein Urteil anmaßten, hielten ſich über das 
„lächerliche Getue“ bei einer Bauernhochzeit auf, 
machten ſich darüber luſtig, daß die Verwandten 
von weit her kamen, um in „ulkigen Koſtümen“ 
dieſes eft mitzufeiern. Dieſen wurzelloſen 
Großſtadtgeſchöpfen fehlte jedes Verſtändnis da- 
für, was dem deutſchen Bauern das Wort und 
der Begriff „Sippe“ bedeutet. i 

Wenn irgendwo, kommt auf einer bäuerlichen 
Hochzeit die blutmäßige Bindung der 
Sippe zum Ausdruck, man kommt ja nicht in 
landsmänniſchen Trachten zuſammen, um fih wie 
wie in manchen Großſtadtkreiſen hemmungsloſen 
Schlemmereien hinzugeben, ſondern weil eben die 
Aufnahme einer neuen Bäuerin in die Sippe eine 
Angelegenheit aller iſt. Bei einer ſolchen Ge⸗ 
legenheit hält die Familie gewiſſenmaßen Heer⸗ 
ſchau über ihre Mitglieder, in einem alther- 
gebrachten Sinne, mit feierlichen Gebräuchen und 
in Trachten, wie fie ſchon die Vorväter gekannt 
aben. 

Verinnerlichtes Familienleben — dieſe 
erhebende Tatſache ift die ſicherſte Gewähr da- 
für, daß der neue deutſche Staat für die Dauer 
gegründet iſt. 


Rund um den Ausſchnitt 


In Hin und Her der Mode ſteht der Aus⸗ 
ſchnitt als umſtrittenſte Linie. Mal rund, mal 
eckig, mal ſpitz, mal ſchräg oder gerade, aber ſtets 
in ſinnfälliger Betonung der geltenden allgemei⸗ 
nen Formen. Die Herbſt⸗ und Wintermode 
nimmt ſich des Halsausſchnitts ſtark intereſſiert 
an, denn bei zunehmender Kälte genügt es nicht, 
wenn ſich die Damen in den Schal hüllen. Neben 
der Zweckmäßigkeit ſoll die Schönheit 
keineswegs vernachläſſigt werden. 

Im Rahmen der deutſchen Mode war es eine 
Ehrenpflicht, heimiſche Erzeugniſſe als 

muck des Ausſchnitts zu berückſichtigen und 
gleichzeitig die Eigenarten der deutſchen 
feen n zu demonſtrieren. An Tages⸗ 

leidern wird im allgemeinen der fpi & Aus- 
ſchnitt gegeben fein, der mit Kragen, Schleifen, 
nöpfen und Clips je nach Stoff und Geſichts⸗ 
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Oben links: Schalgarnierung aus heller Seide, 
durch den Kleidſtoff geleitet. $ 


Oben rechts: Kleiner Kragen und Jabot aus 
Seide oder Spitzenſtoff. * 

Mitte: Gami- oder ſtoffeinſatz mit an itə 
tenem Stehkragen. Beigfoffeinieh gefón 

Unten links: 


Helle Seidengarnierun mit 
Schleife. r 


rechts: Alter 


Unten engen deffen 
Ausſchnitt größer ift als der des Kleides. 


form zu 5 iſt. Zu Wollkleidern werden 
Kragen und usſchnittblenden aus Samt, weichem 
Leder und abweichend gefärbter Seide die 
ſchmückende Rolle übernehmen, während zu Nach⸗ 
mittagskleidern feſtlicheren Gepräges Seide oder 
Samt und Sams und Spitzenſtoffe ſtilgerecht 
find. Eine Lamé⸗ oder Spitzenſchleife am kragen⸗ 
loſen, ſpitzen Halsausſchnitt wirkt wie ein wenig 
Vorfreude auf gemütliche Stunden am Tee- 
tiſch, in denen ja nicht Familienangelegenheiten 
erörtert werden, ſondern Geſpräche über Muſik 
und Kunſt nachhaltige Anregung geben. 


Der moderne Hausausſchnitt ſchließt im allge- 
meinen direkt am Halsanſatz, und hierzu ſchmük⸗ 
kendes Beiwerk zu finden, liegt in den Finger⸗ 
ſpitzen jeder Frau. Helle Seide, weich drum gelegt 
und ſeitlich durch Stoffſchlaufen geleitet, vorn ges 
knotet oder zu einer Schleife geknüpft, ift bejon- 
ders jugendlichen Figuren anzuraten, 
deren Teint Farbenfontrafte gut aufnimmt. Die 
ältere oder ſtärkere Dame ſtrebt bereits nach 
Verlängerung des Oberkörpers, und 
ſie greift daher zu einem gem ſchmalen Seiden⸗ 
oder Spitzenkragen mit Falbeljabot, deſſen Form 
leicht und wirkungsvoll abzuwandeln iſt. Eine 
duftige Wirkung erzielt man durch Verwendung 
von Batiſt oder Voile in Weiß, Creme, Roſa, 
Grau oder Hellgrün (je nach der Grundfarbe des 
Kleides), den man zu Kragen und Jabot verar⸗ 
beitet und mit Hohlſaum und Lochſtickerei ge- 
ſchmackvoll verziert Auch eine Begrenzung dur 
ſchmale Spitze oder eine Kante von ſelbſtgehäkel⸗ 
ten Zäckchen gehört zur Gruppe der gepflegten 
Handarbeiten, deren Nützlichkeitswert fon» 
ſervativ bleibt und nie modiſchen Einflüſſen 
unterliegt. 

Wer einen alten Spitzenkragen beſitzt, 
wird gewiß durch das Wiederaufleben alter 
Modeſtile angeregt werden, ihn zu einem Kleid 
mit breiten Schultern oder gepufften Aermeln 
wieder zu verwenden. Es macht dann durchaus 
nichts, wenn der Kleidausſchnitt enger iſt als der 
des Kragens, denn das freibleibende Stoffſtückchen 
wird dann erſt recht die heute geltende Mode 
neben der vergangenen betonen und die Ele⸗ 
ganz beider Stile zeigen. 


Der größere Ausſchnitt älterer Kleider läßt 
ſich durch Einfügen eines Samtrundteils 
mit angeſchnittenem kleinen Stehkragen betonen, 
und auch die Abhängigkeit von der Farbe kommt 
in Wegfall, da Kon raſte heute oft geſucht werden. 
Auch pelzartige Samte, die wir in Schwarz, 
Braun und Grau pañ vollendet herſtellen, laſſen 
ſich hierzu mit Erfolg verwenden. Es kommt ja 
bei dem Ausputz um den Ausſchnitt gang beſon⸗ 
ders darauf an, eigenartigen Ideen zum 
Belle zu verhelfen, die früher durch das Diktat 


es Kragens nicht zu Worte kommen konnten. I Ideale. Wie fie 


ch] die bedrohte Wurſt geſtrichen! 


„Nicht ſo — 


„Nicht io — ſondern ſol“ Nicht Qer- 
zenflecke vom guten Anzug mit dem Meſſer 
abſchaben — nicht Aepfel auf metallenen Reis 
ben ſchneiden — nicht Aluminiumgeſchirr 
mit Soda heimſuchen —; ſondern alles ganz an= 
ders in Angriff nehmen! „Nicht ſo — ſondern 
ſo!“ — unter dieſem Motto erhält man über a 
dieſe kleinen Wichtigkeiten Aufſchluß in der heiter 
einprägſamen Sonderſchau der großen Ber- 
aan en Die von Da 
reichshauptſtädtiſchen ausfrauenvereinen mi 
allem Neuen und Pratidchen aus hanswirtſchaft⸗ 
lichen Regionen beſchickt worden iſt, damit man 
ſehe, was alles man nicht tun — und was man 
tun ſolle. Tücken lauern ja überall im täglichen 
Leben, und ſo viel Tricks, um ſie zu beſiegen, kann 
man kaum erfinden! Aber was man da alles auf 
der Ausſtellung vorgeführt bekommt, nicht nur an 
kleinen wichtigen Kniffen, ſondern auch an neuen 
praktiſchen Geräten für den Haushalt, 
das genügt wohl fürs erſte! Ein vaar nette Bei- 
ſpiele aus der Fülle des Gebotenen ſeien hier ge⸗ 
ſchildert 


Praktiſche Tricks 


Glasgefäße follen mit heißem Inhalt ge- 
füllt werden. Nun, man weiß ja, was es da gibt: 
Sprünge im Glas! l 
es ſo — ne io! Sie ſtellt das zerbrechliche Ding 
beim Füllen „irgendwohin“: auf den Herd, 
auf ihren Stolz — das Nickeltablett. Und gerade 
das ift das Fal 5 e. Nicht auf Metall! Sondern 
ein naſſes Tuch daruntergelegt, und Sprünge 
werden der Vergangenheit angehören. 


Korken in Flaſchen mit Ap e Ein ge 


Bindfaden, quer darübergebunden, ſoll ſie 
drinnenhalten. Was geſchieht aber? Die Korken 
heben ſich hoch, der Faden ſchneidet tief und tiefer 
in fie ein — und eines Morgens liegen zwei Kort- 
hälften neben der Flaſche. Weil man es jo — ſtart 
io gemacht hatte! Die Schnur war in der Rich⸗ 
tung der Korkadern darübergebunden worden, 
ſie hatte es ſo dem hochdrückenden Korken leicht 
gemacht, ſich zu halbieren. Wie dem entgehen? 
Sehr ſchwierig —: den 

ſchichtrichtung darüberbinden! 

Fieiſch hat es zu Mittag gegeben: und das $i- 
chenbrett, worauf er EAR worden, meldet noch 
lange babon. Es hat den Geruch treu bewahrt; 
kein Abwaſchen hilft. Nicht gerade erfreulich, 
wenn ſpäter Bereitetes z. B. Krapfen dann eher 
wie Karpfen ſchmecken! Das Küchenbrett unter 
Salzſäure ſetzen? Unter Schwefel? Nein — über- 
haupt kein Brett verwenden, wenn J zur De⸗ 
batte ſteht. Sondern Porzellanſchüſſeln, oder 
Emailletabletts! Sie halten Fiſchgeruch 
weniger nachdrücklich als Holz. 

Tauchſieder in den Keſſel geſtellt, ſollen 
das Teewaſſer Kuen Vergebliches Hoffen! Das 
Waſſer müßte längſt ſieden — doch ſtill ruht noch 
. Salei G. het engl dos BAMA 
ängit ſchon kränklich, u re eitliche 
geſegnet. Das hätte er aber 4 ae nicht tun 
müſſen. Hätte man ihn nicht ſtets zuerſt einge- 
ſchaltet, und dann erſt in die Flüſſigkeit getaucht, 
ſondern es umgekehrt gemacht — der Heizkör⸗ 
per 1 77 nicht langſam dahingeſchmolzen. Alſo fo 
— nicht ſo! 

Das Kaffee⸗Aroma läßt mal zu wün⸗ 
det übrig. Was wir da in der Taſſe haben, 
ſchmeckt ein bißchen nach Ungewißheit. Un⸗ 
fere Gäſte finden aber, daß am Kaffee das Schöne 
iſt, daß er nach Kaffee met. Was tun? Qünf- 
tig die Bohnen in der Blechbüchſe mit — But- 
ker überſtreuen! Mit Zucker, ganz richtig verſtan⸗ 
den. Das Aroma wird ende und der 
3 wird nicht mehr na erweißwas ſchmek⸗ 
en. 


Schimmel bat fih auf unſerer vorrätigen 
Salamimurft gebildet. Nun nicht mit Waſſer 
kommen, oder mit Bürſte und Tüchern. Dann 
wäre man übermorgen wieder genau ſo weit. 
Sondern ins Salzfaß gegriffen, aus Salz und 
Waſſer einen Bret verfertigen — und den über 
€ ! Der Schimmel 
wird dann — nicht nur ſchwinden., er wird auch 
nicht wiederkommen. Manche Sorge rund um die 
Speiſekammer wird ungeſorgt bleiben können 

Die Butterdoſe auf dem abendlichen Tiſch 
wird geöffnet —: rangig geworden! Fatum? 
Durchaus nicht. Nur nächſtens eine andere But 
terdoſe wählen eine ungläſerne. Glas iſt etwas 
Schönes, gewiß. Wein. aus feinen, gläſernen 
Kelchen getrunken — wer möchte es lieber aus 
Tonbechern tun? Aber alles, wo es bingehört! 
Butter gehört zum Beispiel in undurch⸗ 
lichti 3 e, nicht gläſerne Behälter. Sie verträgt 
ſich nicht mit Licht, ſie zerſetzt ſich. Alſo nur 
Butterdoſen mit Lichtabblendung! 

Ein Topf mit Obſt ſteht auf dem Herd; 
Marmelade ſoll daraus bervorgehen. Drei 
Stunden Kochen ſei nötig, ſtebt im Kochbuch. 
Nun, die fünfte Stunde hat begonnen — 
Marmelade noch keine Spur. Aber nur nicht 
leich am Kochbuch irre werden! Mal lieber den 
zurchmeſſer des Topfes betrachten: reichlich klein, 
nicht wahr? Wie ſoll da der Waſſergehalt des 
Obſtes verdunſten können? Alfo: nie zu 
hohe, ſtets flache Töpfe wählen, mit großen 
Verdunſtungsoberflächen für das Obſt! 
Dann wird der Glaube ans Kochbuch unerſchüt⸗ 
tert bleiben können. 

Motten in Polſtermöbeln ſind nicht das 

überwältigen? Büſditen, Klop⸗ 


Denn die Hausfrau macht J 
oder 


Faden „quer“ zur Rori- macht das 


ſondern fo!“ 


fen, Saugen — alles ganz ſchön. Aber radikaler, 
auch einfacher, iſt doch folgendes: man holt einen 
Spiritus koche r, beffer: eine elektriſche Heiz- 
platte und ſtellt das ag unter bag edrohte 
Möbelſtück. Nein, unſer Sofa nicht kurzerhand 
anzünden! Sondern eine genügende Menge 


KlEifig da unten tüchtig kochen und verdampfen 


laſſen! Gleich werden die Sitzgelegenheiten wie 
der auf der Höhe ſein, von Brut befreit. völlig 
unbelebt 

Die Kaffeemaſchine iſt mit Anhalt ver · 
feben, jetzt ſoll Waſſer aufgebrüht werden. 
Schon falſch! Mit Waſſer hat man ſich zuerſt 
noch zurückzuhalten. Stattdeſſen wird der gemah- 
lene Kaffee angewärmt, ganz ohne Flüſſig⸗ 
keit. Seine aromatiſchen Vorzüge erleben da- 
durch eine Steigerung, ſchließlich durch Hinzu⸗ 
tun von ein wenia Salz den Höbevunkt. Dann 
erit darf Waſſer aufgebrüht werden. Alſo nicht 
ſo, ſondern ſol und unſer Gaumen wird es ſofort 
merken. 


Erfindungen für den Haushalt 


„Waſſer als Wäſche⸗ Trocken ⸗ 
mittel”! Ein Topf ſteht vor dem Beſchauer, 
geräumig, ein gewöhnlicher Wäſchekeſſel ſcheinbar; 
nichts deutet auf ſeine geheimen Fähigkeiten. 
m Innern hängt ein Gummiſack, dahinein 
wird die geſäuberte, triefende Wäſche getan, dann 
der Deckel aufgeſtülpt. Nun noch die Einlauf⸗ 
öffnung unten am Topf durch einen Gummi- 
ſchlauch mit der Waſſerleitung verbunden und den 
Hahn aufgemacht! Die Fluten ſtrömen von unten 
in den Topf. So, und damit iſt unſere Arbeit 
tan. Das weitere, das Auswringen der 
waffertriefenden Wäſche, beſorgt — das einſtrö⸗ 
mende Waſſer! Es preßt ge en die Gummiwand, 
drückt die dahinterbefindliche Wäſche eng zu⸗ 
ſammen, treibt die Näſſe oben zum Ausflußrohr 
hinaus. In zwei oder drei Minuten iſt ein 
16 Pfund ſchwerer Wäſcheklumpen ausgepreßt, 
ganz ohne Anſtrengung. Die Armmuskeln 
der bedauernswerten Hausfrau brauchen nicht Ge- 
waltleiſtungen zu verrichten, die Waſſerleitung 

a für ſie ganz allein. Waſſer trocknet 
uns die Wäſche ; 

„Nichtſtaubende Schaufeln.“ Man 
ſtelle ſich die Dinger vor, aus Pleh, ſchwarz 


lackiert, geformt wie geſchloſſene Bigarren- 


kiſten, denen die eine der ſchmalen Seiten⸗ 
wände fehlt. An der entgegengeſetzten Seite 
der Griff. So etwas wie das Ei des Kolumbus 
auf dem Gebiet des Staubaufwirbelns 

Ofen ausräumen. Das Zimmer bewölkt 
fidh nicht mehr mit Aſcheſtaub 
Einatmen auf bloße Luft be⸗ 


beſten Willen brächten es dieſe Eimer nicht fer⸗ 
tig, jemals offen dazuſtehen 
Ga- 


„Kartoffelſchälen de Gabeln“. 
beln bei denen die friſch gekochte Pellkartoffel, 
wenn ſie geſchält wird, nit auseinander ⸗ 
bricht. Nur nicht gleich denken: Sorgen haben 
die Leute! Die leidgeprüfte Hausfrau wird Kan 
wiſſen, warum fo etwas einmal kommen mußte. 
Iſt es der Idealzuſtand, daß die Gabelzinken, da 
fie ſo dicht beieinanderſtehen, die Kartoffel mitten 
urchſpalten? Hier nun hat man die Zinken 
auf drei permindert und die mittlere — welcher 
phyſikaliſcher Genieblig! — aus der Ebene der 
wei anderen herausgehoben. Die Zinken als 
anten eines gedachten dreiſeitigen Zylinders. 
Wie wird es der mißhandelten Kartoffel nun? 
„„Inſektenſichere Topfdeckel“, Step- 
tiker werden gleich einwenden, jeder Deckel, feſt 
aufgeſetzt, ſei inſektenſicher. Gewiß; meiſt darf 
der Deckel aber nicht feſt aufgeſetzt ſein, weil der 
Luftzutritt ſonſt fehlt. Und mit Luft ge⸗ 
langen dann eben auch allerlei gel elte fen 
und Staubteilchen mit in die Milch. Dieſe Deckel 
er ſitzen zwar auch feſt auf, aber ein Aufbau in 
r tte läßt Luft zu, auf ſo kompliziertem 
Irrwe g daß kein Infekt ihn findet und alle 
Unreinlichkeiten zurückgehalten werden. Sollte 
Suppe obne fremde Beſtandteile nicht auch ganz 
gut ſchmecken? 

„Schrubber, die ſaugen“. Schrubber 
aus Gum mi, nicht mehr mit Borſten. Das 
Scheuertuch, unenträtſelbar gefärbt, in ebenſolches 
Waſſer einzutauchen, mit der Hand auszuwringen 
—: überflüſſig geworden! Der Saugſchrubber, 
angefeuchtet, zieht die Bodenunſauberkeiten in ſich 
hinein, eine Druckplatte preßt ihn automatiſch 
über dem Eimer wieder aus. Die Hausfrau, mit 
müdem Rücken, braucht ſich nicht mehr zum 
Scheuertuch zu bücken, und die Finger, vom 
Waſſer nicht mebr berührt, können noch fo voll⸗ 
endet manikürt ſein À 


WIE PERLEN! 


Sonntag nachmittag verschied nach langem schweren 
Leiden mein inniggeliebier Gatte, unser guter Vater, Sohn, 
Schwiegersohn und Bruder 

Zollassistent a.D. Gustav Herzog 

Inh. E. K. I. und II. Kl. und Schies. Adler I. und II. KI. 


Oberſchleſiſches 
andestheater 


Mittwoch, den 18. Oktober 
Beuthen OS.: 


im Alter von 47 Jahren. 


Beuthen OS., den 17. Oktober 1938, NR 

Kluckowitzerstr. 31. S Liselott 
Marie Herzog. geb. Wunsch, als Gattin Beginn 20½ Uhr. 
Walter und Herbert als Söhne Gleiwitz: 


Beerdigung: Mittwoch nachm. 3½ Uhr von der Leichenhalle 


„Pl iet 
des Städt. Krankenhauses aus nach dem neuen evang. Friedhof. 8 


Erstaufführung 
Der Mann mit den 


grauen Schläfen 
Lustspiel von Leo Lenz 
Beginn 20½ Uhr. 


Mikultschütz: 
Strom 


Drama von Max Halbe 
Beginn 20 Uhr 


Danksagung. 


Auf diesem Wege sage ich allen Freunden und Be- 
kannten, den nationalsozialistischen Verbänden und den 
Mietern des Hauses für die aufrichtige Teilnahme beim 
Hinscheiden meines Gatten den besten Dank. Besonderen 
Dank Herrn Superintendenten Schmula für die trostreichen 
Worte am Grabe. 


Beuthen OS.: 
Geschloss. Vorstellung 
Beginn 20%, Uhr 


Radio- AA N A 
Reparaturen 72 22 
ſchnell, gründl., billig 


Radio: Wertfiatt 
Deuten Sk. b 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Klara Neumann, geb. Olma. 


Beuthen OS., Grünberg, den 18. Oktober 1933. 
Bahnhofstraße 33 


LP OS DSH 
Erſtes Kulmbacher 


Donnerstag, d 109 Oktober Telefon 4025 Beuthen OS., Dyngosstraße 38, neben Deli 


E 


Auch zum Polieren aller Mōbel, Leder; 
Stein- u. Marmorsachen unübertroffen! 


Lebens: und 
Ausstener »Versicherung! 


Für Werbung u. Organisation (kein Klein- 
leben) suchen wir einen wirklich tüchligen, 
gut eingeführten Fachmann als 


Bezirks-Inspektor 


der seine bisherigen akquisitorischen Er- 
folge bis aus jüngster Zeiı nachweisen kann. 


Gerling=Konzern 
Breslau I, Albrechtstraße 13 


Spez. Ausfhank 
Inh.: M. Schneider 


Heute erlesene 


Kulmbacher 
Spezialitäten 


für jeden Feinschmecker etwas 

Besonderes. d azu dasweltbekannte 

I. Kulmbacher Märzen - Export 
außer Haus unter Tel. 4025 


. 
1 
. 
ĝ 


Bahnen 2, Sof Its, Sn 1-3-Lit-Krüge u. 4—10-Lit.-Siphons 
EURE << > > DI A Wildunger S = Í l 1 
Sanat. Dr. Miller Qah u Wildungol⸗Tee A Anne 
Es wird in Gleiwitz die Nachricht verbreitet, wir Dresden -Loschwitz C [ 0 -AU bei Blasen- 


Gr, Heilerfolge — Broschüre frei 


Handelsregiſter 


In das 8 B. Nr. 110 iſt bei 
der in Beuthen OS. beſtehenden Zweignieder⸗ 
laſſung in Firma „Aktiengeſellſchaft Lignoſe 
Zweigniederlaſſung Beuthen OS., Verlaufs 
büro“ eingetragen: Die Generalverſamm⸗ 
lung vom 6. September 1933 hat die Çr- 
mäßigung des Grundkapitals um 300 000,— 
RM. beſchloſſen. Die Ermäßigung ift durch⸗ 
geführt. Das Grundkapital beträgt jetzt 
2 710 000, — RM. Durch denſelben Beſchluß 
iſt der Geſellſchaftsvertrag neugefaßt worden. 
Im Gegenſtand des Unternehmens iſt vor 
den Worten „der damit zuſammenhängen⸗ 
den“ eingefügt „der Betrieb“. Als nicht ein- 
getragen wird bekannt gemacht: Das Grund» 
kapital zerfällt jetzt in 27 100 Inhaberaktien 
zu je 100, — RM. Amtsgericht Beuthen OS., 
den 18. Oktober 1933. 


hätten neuerdings eine nicht arische Firma am 
Platze käuflich erworben. Diese Nachrichten 
sind unwahr, was wir hiermit bekannt geben. 


Mumpęllaus Cencli 


Restaurant Kaiserhof Beuthen OS. 
Morgen, Donnerstag, den 19. Oktober 


Schlachtfest 


Es ladet ergebenst ein J, Gorny 


Gleiwitz, 
Wilhelmstr. 40 


5. 225/53 c 


a... 0 


wno die Wäsche 


Der Zier: und Nutzgarten 
Winke für die Kohlernte 


in 7 Fehler, bie Tae z groß 57 zu hoch 
Die Monate Oktober und November ſind die e rf SE MIER Ra 
eit für die Kohlernte und Kohlauf⸗ 


det nur r mäßige ER ty ang 

man im anderen Falle mit einer hochgradigen, di 
ewahrung. Mit der Ernte der Kohlköpfe ſoll Zum 7 g ; N 75 
man nicht vor der Oktobermitte den Anfang 


Fäulnis un e pom a 105 nen 
machen. Für den Verkauf beſtimmter Kohl wird n 
am zweckmäßigſten nicht erſt noch nach Hauſe ge⸗ 


feuchtigkeit nach dem Verdecken zu erleichtern, iſt 
bracht, es iſt geratener, ihn unmittelbar vom Feld id 


es erforderlich, daß die Mieten nach oben 

I ! mäler zuſammenlaufen. Bum Bedecken iſt 
aus den einzelnen Abnehmern zuzubringen. Bis 
zum Liefertermin muß man aber noch eine Friſt 


lediglich Erde zu verwenden. Zu warnen bleibt 
bon lat 10 Tagen verſtreichen laffen, damit 


N 


vor einer Aufbewahrung der ohlköpfe auf dem 
freien Bodenraum, jedenfalls, wenn dies für län⸗ 


die Kohlköpfe genügend Zeit zum Nachbleichen gere Zeit geſchehen fol. Es müßte dann ohne 
finden, denn durch das Nachbleichen gewinnt der i i iſchä rechnet werden. 
Kohl an Ausſehen erheblich. Jum Fwecke des weiteres mit Winterfroſtſchäden gerechnet werden 


Die Gefahr der Naß- und Trockenfäule 


Gladiolen und Dahlien ſind im Win⸗ 
terlager von ernſten Gefahren bedroht, wenn 
beim Lagern die nötige Vorſicht außer acht bleibt. 
Die f fen c in einem dumpfen, feuchten 
Keller iſt den Zwiebeln und Knollen, die eine 
große Froſtempfindlichkeit haben, genau fo unai 
kräglich wie ein Ort, an dem eine krockene Wärme 
berris.. Unter derartigen Raumverhältniſſen 
roht leicht zu Naß- und Trockenfäule. Wo ein 
Raum mit günſtigen Temperaturen fehlt, wird die 
Lagerung im * und zwar in einer yere 
tieften Erdgrube als zweckmäßigſte Mag- 
nahme anzuraten ſein. Man wählt im Garten 
einen beſonders geſchützten Platz, der gänzlich 
trocken ſein muß und kein Grundwaſſer 
aben darf. Die Grube erhält eine Tiefe von 40 

entimeter. Den Umfang der Grube beſtimmt 
die Menge der Knollen, die gela ert werden ſollen. 
Bei etwa 70—100 Knollen dürfte man mit einer 
Grube von 1,50 Meter Länge und 1,20 Meter 
Breite auskommen. Zum Schutz gegen den Froſt 
wird die durch Auswerfen gewonnene Erde rings- 
um aufgeſchichtet. Als Belag für den Gruben⸗ 
boden empfiehlt ſich reiner Sand, und zwar 
Wenn das Roaſtbeef nicht richtig „durch“ iſt, etwa in einer Schicht von 4 em. Der Sand 
wenn der Napffuchen zu ſchwarz verkruſtet — es ſoll einen geringen Zuſatz von Holzkohlenpulber 

t meiftens an der falſchen Temperatur im Backofen. erhalten. Das Kufftellen der Knollen auf die 
Laſſen Sie ſich mal von der „Gartenlaube“ erzählen, — ſchicht geſchieht in dichter Reihenfolge, aller⸗ 
welche Hizegrade richtig find. Sie gibt im neuen Heft] Sandſchicht geſchieht in dichter Tacke 
auch nog olele andere praktiſche Tips für Mode, Hand» dings ift ein allzu hoyring neinander⸗ 
fundheitspflege uſw. (Ueberall für 30 Pf.) reihen zu vermeiden, Von ſämtlichen Knollen 


Nachbleichens ſetzt man die Kohlköpfe auf kleinere 
Haufen zuſammen. Iſt das Nachbleichen beendet, 
dann entfernt man die Blätter und 1 5 5 dann 
ohne langen Zeitverluſt mit dem Abtransport. 
11 für ſofortige Lieferung beſtimmten Kohl 
pflügt man alsbald ein. achdem man mit 
dem Pflug eine genügend tiefe Furche gezogen hat, 
etzt man die Kohlköpfe, einen neben den anderen, 
in die Furche, und zwar ſo, daß die Kopfenden 
nach unten kommen. Es ijt edoch notwendig, daß 
die Kohlköpfe vorher gründlich abgetrocknet werden. 
Die Reihen der Köpfe werden dann mit Erde gut 
überdeckt. Dieſes Verfahren hat ſich am beiten be» 
währt. Jedenfalls ift es um ein Vielfaches pwed- 
mäßiger als ein mehrfaches Nebeneinanderſetzen 
oder gar ein Aufſchichten der Köpfe. Wo freilich 
nicht der ausreichende Raum zur Verfügung ſteht, 
wird man ſich für die Grubenlagerung 
entſchließen müſſen. Für die Grubenlagerung hebt 
man Gruben in Rechteckform aus. Man halte 
etwa die gleiche Tiefe wie bei Furchen ein. In 
dieſem Falle ſetzt man die Kohltöpfe reihenweiſe 
nebeneinander. Wo man ſich nicht anders als 
durch Einmieten helfen kann, verfalle man nicht 


In Kattowitz 
ſind 


8 Bürozimmer 


im Hauſe ul. Marjacka 1 für ſofort zu günə 
ſtigen Bedingungen zu vermieten. Näheres 
beim Wirt. 


Gegen Fizum und Proviſion und Nierenleiden 


2 in allen Apotheken 

Werbeleiter =- 

ſofort geſucht.] Stellen-Gejume 
SA., SS.-Mann 


für nat.⸗ſoz. Wehrzeitſchrift 

Bedingung: längere Zeit 

oder St. Angebote mit Angabe bisheriger Suche Stellung als 

Tätigkeit, Referenzen. Alleinmädchen i 

Berlag für deutſche Aufbauarbeit, GmbH. | bef. Haus. wut. geugn. 
Berlin W 8, Friedrichſtraße 66. vorh. Ang. u. 5. 4943 an 

—— ——— die Gichſt. d. Ztg. Beuth. 
Spezialfabrik für Küchenmöbel allererſter mamaa 


Dualität ſucht ſel Geſuche 
nalität ſuch Miei⸗Geſuche 


Eine ſonnige 


2-Zimmer-Wohnung 


ohne Bad, Neubau, Verkaufe guterhaltene 


Verkäufe 


ſofort zu vermieten. Mö bel gegen Bars 

Vertreter iche ene ben 
ür oberſchleſiſches Induſtriegebiet. Nur N Kiche Baugefchäft 1 Schtaigimmer, 1 
bereits A führte — 4 wollen . Franz Sopit, Beuthen Bufelt. 1 vertitow, 


Piekarer Straße 42. 


1 boh. Sp egel mit 
Telephon 3800. 


Unterſatz, 2 Tiſche, 

aues in Nußbaum. 
Beuthen OS., Guſtav⸗ 
Freytag⸗Straße 10, 
Parierre rechts. 


Strickwolle 


ſich melden. Polniſche Sprachkenntniſſeſ oder 2 Stuben u. Küche 
erwünſcht, nicht unbedingt erforderlich.] bis 40 Mk. ſofort gel. 


Angebote unter C. d. 972 an die Geſchäfts⸗] Angeb u. B. 4941 an 


ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. dee Gſchſt. d. Zig. Beuth. Möblierte Zimme 


Einſach 


möbl. Zimmer, 


mögl Flureingang, ſo⸗ per Kilo 3,— Mark, 
fort od. ſpäter geſucht. reines Kammgarn lief. 


Parterre od 1. Stock Spinnerei Mehler, 

Angeb. unt B. 4942 an 8 

d. Giat. d. Big. BVeuth.] Tieſchenreutg, Dpf 
Orig. Hanau preis- 


. 
H öhensonne wert zu verkaufen! 
Ang. unter B. 4940 an die Geſchſt. dieler Zig. Bth. 
— -ũ—ʒ' ee 


msh man, bevor man fie ı einlagert, die S te: ngel nur wenig befriedigen, dann tut man gut, dem 
reſte entfernen, und zwar ſchneidet man die Baum noch ein Jahr lang Zeit zu laſſen und erſt 
Reſte unmittelbar über der Knolle weg. Das Be⸗ 


i r i g: im nächſtfolgenden Jahre den Rückſchnitt bis auf 
ſtäuben der Schnittflächen mit Holzkohlenpulver] die Zweigſtümpfe auszuführen. Hat man dem 
darf man nicht vergeſſen. Ebenſo muß man die 


Baum bis zu dieſer tiefeinſchneidenden Prozedur 
Knollen völlig von Dungerde reinigen. Hierauf genügend Zeit gelaſſen, dann kann man damit 
läßt man die Knollen 208 an der Luft eine Zeit- rechnen, daß der Baum die Maßnahme des Rück⸗ 
lang gründlich austrocknen. Dann erft darf ſchnitts ohne eine zu ſchwere Beeinträchtigung hins 
das Einlagern beginnen. Sind ſämtliche Knollen 


nimmt. 
auf die Sandſchicht geſtellt, dann gibt man in ſo 1 
songe 2 — trockenes ge he daß ber Kulturmüde Gummibäumchen 
verbliebene Leerraum der Grube voll ausgefüllt Findet man an Gummibäumchen in abwechſeln⸗ 
wird. Um aber ein völliges Abschließen der Luft] der Folge kleine und auch große Blätter, ah iſt 
zu verhüten, darf das Laub nur locker in die das oft das Zeichen dafür, daß das Bäumchen 
Grube gebracht werden. Setzt ſtrengere Kälte ein, mehr oder minder ſtark von der Kultur 
dann gibt man noch eine weitere Laubſchicht dar- [müdigkeit beeinträchtigt wird. Da bei dier 
über. Matten, Strohdecken und dergleichen ſind jem Zuſtande die Gummibäumchen gegen Qrant- 
für dieſen Zweck ungeeignet. Hingegen py aa heiten und Schädlingsfolgen leichter anfällig find, 
es ſich, zum Schutze gegen den Wind die Grube ehandlung. 
mit Fichtenreiſig zu überdecken. 


Krone gleich Wurzelwerk 


Die Lockerung der Baumſcheibe ift 
umſo mehr vonnöten, wenn die Krone des Obſt⸗ 
baumes ſich zu einer großen Dichte entwickelt 
hat, denn mit der Dichte der Krone nimmt die 
Veräſtelung und auch die Ausdehnung des Wur⸗ 
rad zu. Den fih daraus ergebenden höheren 

uſprüchen des Bodens muß durch eine um fo 


lei bedürfen ſie einer ſorgſameren 


Eine anspruchslose Blume 

Außerordentlich anſpruchslos find die Herbſt⸗ 
ſtaudenaſtern, gebietsweiſe auch als Mi⸗ 
chaelisblumen bezeichnet. Als einzige we⸗ 
ſentliche Maßnahme verlangen ſie ein Aufbinden 
vor der Blüte, im übrigen machen ſie kaum eine 
Arbeit. Da bei den Herbſtſtaudenaſtern das Aus⸗ 
breiten raſch vonſtatten geht, hat man häufig Ge⸗ 


decent gente Sodermng ber Wee: de eg ene nede Teilpilanpen 
e ſchung mit ſpäten Goldruten nehmen ſich die 


Hagelschäden an Obstbäumen tern ſehr gut aus. 


Obſtbäume, deren Kronen Snsehiäleuihäben 
hinnehmen mußten, ſucht man vielfach dadurch in 
ihrer Lebensfähigkeit zu erhalten, daß man bis 
aufdie Zweigſtümpfe zurückſchneidet. 
Da und dort mag man mit dieſer radikalen Ver⸗ 
jüngungsmethode Erfolg haben, fie ift jedoch kei⸗ 
nesfalls für alle Fälle zu empfehlen, denn ſie kann 
unter Umſtänden dem Baum erſt recht den letz⸗ 
ten Reſt geben. Wo man des Erfolges 1 Ki 
bedingt ſicher ift, muß man weit behutſamere Mahe 
nahmen anwenden. Zunächſt wird es einmal bar» 
auf ankommen, daß ſich der Baum von dem ſchwe⸗ 
ren Schlag erſt etwas erholt. Dann wird es ſehr 
nottun, dem Baum durch eine recht ausgiebige, 
kräftige Ernährung wieder aufzuhelfen. 
Dazu muß ein Schröpfen der Rinde kommen. 
Sollte im darauffolgenden Frühjahr der Austrieb 


Gurkenbeete umspaten 


Gurkenbeete, die einen größeren Er⸗ 
trag hergegeben haben, bedürfen einer recht bal⸗ 
digen Zufuhr neuer Lebenskräfte, denn je mehr 
Gurkenbeete tragen, ar ſtärker werden dem 
Boden die Nahrungsſtoffe entzogen. Das muß 
alle Veranlaſſung fein, jo bald wie möglich um” 
zuſpaten, damit Licht und Feuchtigkeſt die ver⸗ 
loren gegangenen Kräfte wieder genügend au 
gleichen können. 


— — ͤÿÜw³5— — 

Dem Gedächtnis der Kalſerin. Zum 75. Geburtstag 
der Kaiſerin Auguſte Viktoria veröffentlicht d 
neue „Woche“ ein Dokument der Erinnerung: in tinen 
Gedent-Auffag voller perſönlicher Erinnerungen = 
Fedor von Zobeltitz und vielen hiſtoriſchen Bilde í 
sieht das Leben der hohen deutſchen Frau noch einma 
an uns vorüber. 


— baM 


Hftnentiche Moragenboft Nr. 287 


400 Mann Beleaschaftszuwachs seit November 1932 
EEE 


Neueinſtellungen 


— 


bei der Preußengrube 


[Eigener Bericht) 


Miechowitz, 17. Oktober. Am 


1. Oktober 1933 iſt die Ziegelei 


der Preußengrube in Betrieb genommen worden. Dabei wurden 40 Ar- 
beitskräfte neu eingeſtellt. Auch im Grubenbetrieb wurden in letz ⸗ 
ter Zeit 49 Neueinſtellungen vorgenommen, und 17 Perſonen wurden 
angeſtellt. Insgeſamt ift die Beleg ſchaft der Preußengrube feit dem 
1. November 1932 um 400 Mann erhöht worden. Des weiteren ijt 
die Errichtung einer Lehrwerkſtatt beabſichtigt, welche gleichfalls 


die Neueinſtellung von 30 Arbeitskräften mit ſich bringen wird. 


Schleſag ſpendet 10000 Mark 
für die Winterhilfe 


(Eigener Bericht.) 
Beuthen, 17. Oktober. 


Die Schleſag ſpendet für das Winter⸗ 
hilfswerk außer der erheblichen Beteiligung 
an der Kohlenſpende des Oberſchleſi⸗ 
ſchen Steinkohlenſyndikats noch extra 
10 000 Mark in bar. 


Preußag und Winterhilſe 


(Eigener Bericht.) 
Hindenburg, 17. Oktober. 

Entgegen irrtümlichen Meldungen über die 
Beteiligung der Preußag an dem Winterhilfs⸗ 
werk ſtellen wir feſt. daß nicht die Hindenburger 
Betriebe der Preußag. ſondern die Preußag Ber. 
lin für den Geſamtbereich ihrer Betriebe 
eine Spende von 10 000 Mark bar darbringt, wo⸗ 
von ein entſprechender Teil auf die Preußag 
Hindenburg entfallen wird. An der allge⸗ 
meinen Kohlenſpende des Oberſchleſiſchen Stein. 
kohlenſyndikats ijt die Preußag nicht mit 45.000 
Tonnen Kohle, ſondern mit einem Kohlenanteil 
im Werte von 45 000 Mark beteiligt. 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Max Halbe: „der Strom“ 
Erſtaufführung im Beuthener Landestheater 


Mit Max Halbe, dem bald 70jährigen, wird 
das alte literariſche München der Vorkriegs⸗ 
zeit wieder lebendig. Vor kurzem wurde die 
Iſarſtadt durch den Führer offiziell zur Reichs- 
kunſtſtadt erhoben; damals war ſie es, wenn 
auch in literariſcher Beziehung dort nicht gerade 
Weltbedeutendes hervorgebracht wurde. Im letz- 
ten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts trat 
Max Halbe über Nacht aus dem langhaarigen, 
ſaloppen und pſeudogenialiſtiſchen Kreiſe der 
Schwabinger Bohsmiers heraus, wurde berühmt 
und wohlhabend durch das natürlichſte und lie⸗ 
benswürdigſte ſeiner Stücke „Die Jugend“. 
Jetzt dürfte er ſich als Gleichgeſtellter fröhlich 
an den Stammtiſch ſeiner Zunftgenoſſen in der 
Torkel⸗Weinſtube und dem Café Orlando di Laſſo 
ſetzen, Otto Erich Hartleben zuproſten, mit 
Frank Wedekind Bruderſchaft trinken und 
mit Ganghofer und Ludwig Thoma Schach 
ſpielen. Halbes „Jugend“ ein Drama, das er — 
ein Stück gelebtes Leben — ſo hinſchrieb, ohne 
etwas zu wollen, ohne etwas hineinzugeheimniſſen, 
hat wegen dieſer ehrlichen Schlichtheit unzählige 
Aufführungen erlebt. In all ſeinen ſpäteren 
Stücken iſt ihm dieſe künſtleriſche Ungewolltheit 
verloren gegangen. Dies beſonders in dem ver- 
worrenen „Schloß Zeitvorbei“, und dies auch in 
„Strom“, wo der dramatiſche Symbolismus, 
den Ibſen zu uns gebracht hatte, faſt ſtörend 
hervortritt. Denn es handelt ſich im Grunde 
hier nicht um den Eisgang der Weichſel, ſondern 
um eine ganz gewöhnliche, proſaiſche Teitaments- 
unterſchlagung. Trotz dieſer Einwände, die ſo 
und jo oft gemacht wurden, ift das Stück durch⸗ 
aus nicht ſchlecht, und die Theaterleitung hat gut 

aran getan, uns wieder einmal mit einem 
Drama des Münchener Kreiſes, das einmal ein 
vielumſtrittenes Ereignis war, bekannt zu machen. 
Die geſtrige Erſtaufführung, die vor ziemlich vol- 
lem Hauſe über die Bretter ging, zeigte auch hier, 
wie bei „Egmont“, unſeren Schauſpielkörper in 
beſter Form. Und ſo kam dieſe Tragödie zwiſchen 
rei Brüdern um einen geſtohlenen letzten Wil⸗ 
len zu großer Wirkung. Es war manchmal faſt 
zu viel, was auf einen einſtürmte. Wir leben 


Die Kohlenſpende des Dberidle- 
ſiſchen Steinkohlenſyndikats kommt 
derart zur Verteilung, daß jeder nach Maßgabe 
feiner Bedürftigkeit von den Organiſationsſtellen 
des Winterhilfswerkes je Monat einen Schein 
erhält, mit dem er beim Kohlenhändler die Kohle 
kaufen kann, die er wünſcht. Die Scheine mwer- 
den vom Kohlenhändler an die Großhändler wei 
tergegeben, von den Großhändlern an das Syn- 
bifat, das fie zur Einlöſung dem Winterhilfs. 
werk vorlegt, wobei die vom Syndikat geſpendeten 
240 000 Mark in Abzug gebracht werden. Dieſe 
Verteilung unterſcheidet ſich von der vorjährigen 
dadurch, daß jeder ſich die Kohlenſorte ausſuchen 
kann, die er braucht, während früher gewiſſe 
Kohlenſorten von der Verbilligung ausgeſchloſſen 


Wiunterhilſe 
der Schultheiß⸗Brauerei 


Beuthen, 17. Oktober. 

Die Schultheiß⸗Patzenhofer Brauerei⸗Aktien. 
geſellſchaft hat für das Winterhilfswerk 50.000 
Mark geſpendet. Außerdem hat ſie dem 
Rufe des Führers Folge geleiſtet und zur An. 
kurbelung der Wirtſchaft 2 Millionen Mk. 
für Neuanſchaffungen und Inſtand⸗ 
ſetzungsarbeiten vorgeſehen. —g. 


Staatl. Klassenlotterie 


zwar in einer harten, eifernen Zeit, aber dieſe 
Bühnenrealiſtik quält, zerwühlt, macht unruhig. 
Das iſt etwa wie ein Drama von Strindberg, 
nur äußerlicher und aufdringlicher. Dieſe Art 
ſcheint ſcheint uns heute nicht mehr ſo 
recht zu bekommen. Strindberg⸗Stimmung 
atmet gleich der erſte Akt, in dem ſich 
der tragiſche Knoten ſchürzt, wo über der Familie 
Doorn ein geheimnisvolles Grauen liegt, als 
wären Leichen unter den Dielen des Zimmers be⸗ 
graben. Und io geht es, in Andeutungen, in peins 
vollen Zwiegeſprächen zum elementaren Höhe⸗ 
punkt des 3, Bildes, bei dem der Zuhörer wie an- 
gedonnert auf ſeinem Platze ſitzt. Das alles iſt 
bewundernswert raffiniert aufgebaut — aber, die 


ſich erfüllenden Schickſale greifen nicht zu aller⸗⸗ 


tiefſt ans Herz: es iſt bengaliſches Feuer, mit 
einigen Kanonenſchlägen. 


Nicht mehr als ein halbes Dutzend Schauſpie⸗ 
ler werden benötigt. Aber dieſe ſind ſo gut auf⸗ 
einander eingeſpielt, daß man nur Worte des 
Lobes finden kann. Die beſte Figur gab zwei⸗ 
fellos Richard Milewſky als Ohm Ulrichs. 
Dieſer alte Oſtpreuße war in ſeiner hellhörigen 
Greiſenhaftigkeit ſo überzeugend, daß man ihm 
reſtlos glauben mußte. 
für die ſtraffe Spielleitung verantwortlich. Mar- 
garete Barowſka als Großmutter Doorn, mit 
zittrigen Händen, gichtig, fröſtelnd und unheim⸗ 


lich. war gleichfalls eine Geſtalt, unmittelbar aus | Ve 


dem Leben gegriffen. Brutaler Herrenmenſch, 
aber nicht ganz ohne menſchliche Regungen, ein 
wirklich tragiſcher, unglücklicher Menſch — dieſe 
verzwickte Seelenhaltung gewann in Goswin 
Hoffmann Geſtalt und Form. Margot 
Schönberger, dieſes ungeliebten Mannes 
Frau, wußte alle Töne ihrer überreichen Gefühls. 
ſkala anzuſchlagen und wirkte ſehr überzeugend. 
Hanns Hübner ſpielte den um ſein Erbteil be⸗ 
trogenen Jakob mit wilder Leidenſchaft. Sehr 
anſprechend war auch Albrecht Betge als 
Strombaumeiſter. Ilſe Mainka in ihrer 
Nebenrolle gab ein recht furchtſames oſtpreußi⸗ 
ſches Dienſtmädchen ab. Mit dieſer Beſetzung hat 
ſich Halbes „Strom“ vorzüglich eingeführt. Die 
Zuhörerſchaft dankte mit reichem Beifall und 
Blumenſpenden. 
Dr. Z. 


Milewſky zeichnete auch & 


Aus Oberſchleſten und Schiefien 


Dieselben Täter? 


Raubüberfälle 


18. Oktober 1933 


bei Gandwieſen 


und Guttentag 


Gleiwitz 17. Oktober. Am Dienstag wurde der Fleiſcher und Vieh 
händler Raimund Chwalezyk aus Groß Staniſch bei Groß Strehlitz 
in der Gegend von Sandwieſen in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden. Er 
lag in einer Mulde zwiſchen den Gleiſen der Reichs⸗ und der Sandbahn, 
etwa 700 Meter von einem Blockwärterhaus entfernt. Der ſofort an den 
Tatort gerufene Bahnarzt leiſtete die erſte Hilfe. Er ſtellte bei Chwalczuk 
Kopfverletzungen feſt, die eine ſofortige Ueberführung in das 
Krankenhaus Peiskretſcham notwendig machten. Soweit bisher ermittelt 
werden konnte, ijt Chwalezuk von zwei bisher unbekannten Tä⸗ 
ternüberfallen und beraubt worden. Vermutlich find ihm die Nän- 
ber auf dem Wege von Bahnhof Schakanau gefolgt und haben an der ab- 


gelegenen Stelle den Raubüberfall 
Berer Geldbetrag. 


Ein dreiſter Lohngeldraub wurde auch 
in einem Walde bei Guttentag am hellen Tage 
verübt. Ein Schachtmeiſter befand ſich auf ſeinem 
Fahrrad mit einem Geldbetrag von rund 1600 
Mark Lohngeldern auf dem Wege zur 
Auszahlung. Plötzlich ſprangen aus dem Walde 
zwei Männer, die unter Bedrohung mit 
einer Piſtole die Geldtaſche und das Fabr- 
rod entwendeten und im Walde vexrſchwanden. 
Die jorort alarmierte Landjägerei fand bei ihren 
Ermittlungen ſpäter das fortgeworfene Rad. Die 
Räuber konnten jedoch noch nicht gefaßt werden. 


100000 Perſonen beim ſchleſiſchen 
6 A.⸗Aufmarſch befördert 


Breslau, 17. Oktober. 

Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Bres- 
lau teilt mit: Für den An- und Abtransport der 
S A.Mannſchaften und der gu auer aus 
allen Teilen Nieder- und Oberſchleſtens am 
7.18. Oktober mußten über 70 S A.- Perfo- 
nenzüge und etwa 15 e ee 

eingelegt werden. Jeder Zug umfaßt etwa 1 
Perſonen, ſo daß alle Züge zuſammen rund 
100 000 Perſo nen befördern konnten. Da die 

Reichsbahndirektionsbezirke Breslau und Op 
nicht genügend Wagenmaterial beſaßen ten 
von den Nachbarbezirken im ganzen 40 Leerwagen · 
üge zu je 20 Wagen a werden. Die 
uſammenballung der Züge war in einigen Fällen 


ausgeführt. Geraubt wurde ein qr- 


außerordentlich ſtark und verlangte von ben 
| Heigepaöndehtenfteten die höchſte Anſpan⸗ 

g aller Kräfte. Alles in allem haben ale 
Beteiligten der Reichsbahn oe des SA. 
Aufmarſches eine rieſengroße Aufgabe in 
glänzender und ſicherer Weiſe erfüllt. 


Hochzeit mit Keilerei 
Kattowitz, 17. Oktober. 

Bei einer Hochzeit bei Niffka hatte man eine 
. Anzahl un geladener Gäſte an die 

uft geſetzt. Kurz davauf erſchienen dieſe von 
neuem im Saal und begannen mit einer Schlö⸗ 
gere i. Sämtliche Möbel wurden kurz und klein 
Sen Als Waffen benutzte man Stuhlbeine, 

töde, und fogar aus Revolvern wurde geſchoſſen. 
Als einer der Raufbolde die Lampe zerſchlagen 
hatte, benutzten die Raufbolde die Gelegenheit zum 
Stehlen. Ein durch mehrere Revolverſchüſſe 
Schwerverletzter mußte ſofort ins Lazarett 
geſchafft werden. 


Unterſchlagungen 


bei der Gemeindeverwaltung Klodnitz 
Coſel, 17. Oktober. 


Bei der Repiſion der Gemeindekaſſe wurden 
Dein entdeckt. Der Ge⸗ 
meindekaſſenrendant S. wurde unter dem Verdacht 
der Untreue verhaftet. Da die Reviſion noch 
nicht abgeſchloſſen iſt, kann vorläufig über die 
— der veruntreuten Summe noch nichts geſagt 
werden. 


nun 


® Ziehung 1. Klasse 42./ 268. Lotterie 


Freitag / Sonnabend (20. und 21. Oktober 1933) 


Neuordnung 
des Habilitationsverfahrens 


Kultusminiſter Ruſt hat angeordnet, daß das 
Habilitationsverfahren grundſätzlich 
neu geregelt wird. Zur Genehmigung einer Ha- 
bilitation genügt in Zukunft nicht mehr der Nach⸗ 
weis wiſſenſchaftlicher Leiſtungen bei der Fakul⸗ 
tät. Der Habilitant muß vielmehr auch in einem 
Geländeſport⸗ oder Arbeitslager meh- 
rere Monate gedient und muß an einer Dozenten ; 
akademie einen längeren Schulungskurſus 
durchgemacht haben. 


Hochſchulnachrichten 


Der Neſtor der Theologen der weiz geſtor⸗ 
F 


E Vertreter der fi 
er Uni 


Amerikaruf an Prof. Weyl, Göttingen. Giner 
r bedeutendsten Nemo unserer Zeit, der 
Ordinarius für Mathematik an der Univerſität 
Göttingen, Prof. Dr Hermann Weyl, iſt von 
der Univerſität Princeton in USA. nach den 
reinigten Staaten berufen 

deutſche Gelehrte hat dieſem Ruf 
und bereits ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. 
ſteht im 42. Lebensjahr. 
Hochſchulgruppenführer ernannt. Der frühere 
Führer der Jenger „DOrtlepp, 
wurde zum Hochſchulgruppenführer des 
NSDSB. und zum Führer der Jenaer Stu⸗ 
dentenſchaft ernannt. 


worden. De 
Folge geleiſtet 
icht. Prof. 


* 

Von der Univerſität Breslau. Der g. p. Pro- 
feſſor für wirtſchaftliche Staatswiſſenſchaften an 
der Univerſität Breslau, Dr Heinrich Bech ⸗ 
tel, der einen Ruf als Ordinarius für praktiſche 
Nationalökonomie an die Univerſität Gießen 
erhalten hat, ift außerdem als Ordinarius 
für wirtſchaftliche Staatswiſſenſchaften an die 
Breslauer Univerſität berufen worden. Prof. 
Bechtel hat ſich noch nicht entſchieden, ob er an 
der Univerſität Breslau bleiben oder an die Uni» 
verſität Gießen überſiedeln wird. 


Wiſſenſchaften 

„Die preußiſche Akademie der Wiſſenſchaften 
wiederholt die im Jahre 1930 geſtellte Preis 
aufgabe, da die im vorigen Jahre eingereichte 
Bearbeitung nicht mit dem Preiſe ausgezeichnet 
werden konnte: „Die Weiterbildung pro- 
teſtantiſcher Motive in der Philp- 
13855 und Weltanſchauungsdichtung 
es deutſchen Idealismus. Die Aka- 
demie erläutert die Aufgabe, für die der Preis 
5000 Mark beträgt: Wenn ſchon die deutſche idea⸗ 
liſtiſche Bewegung eine Fülle ſehr verſchiedener 
geiitiger. Wurzeln bat, kann fie doch teilweiſe als 
iterbildung von Motiven proteſtantiſcher 
5 angeſehen werden. Es liegen ihr, wie 
reits der Aufklärung und dem Pieti- 
mus. Umbildungen des religiöfen Bewußtſeins 
grunde, über deren Zugehörigkeit zum deutſchen 
roteſtantismus noch immer Streit beſteht, ob- 
wohl die Mehrzahl der philoſophiſchen Träger 
jener Bewegung — Theologen waren 
und die 55 verwandte Weltanſchauungsdichtun 
unverkennbar aus religiöſen Tiefen ſtammt. Es ift 
im hiſtoriſchen Zuſammenhang zu prüfen, in wel- 
chem Sinne die pantheiſtiſche (ober panentheiſtiſche) 
ndung der Weltanſicht — neben der Beeinfluſ⸗ 
fung durch Spinoza — etwa eine Erweite⸗ 
rung von proteſtantiſchen Grundmotipen ſein 
konnte und wie weit fie mit dem proteſtantiſchen 
Gottesgedanken vereinbar iſt. In ethiſcher Hin⸗ 
ſicht kommen in Frage: der Sinn der Autonomie 
der Perſönlichkeit. der Bildungsgedanke, der Ver- 
antwortungs-, Läuterungs⸗ und Erlöſungsgedanke, 
die Berufs⸗ und Kulturidee im Hinblick auf die 
proteſtantiſchen Ueberlieferungen von Gnade, 
Rechtfertigung und Verſöhnung. Die Arbeiten 
können in deutſcher, lateiniſcher, franzöſiſcher, eng- 
liſcher oder italien. Sprache abgefaßt ſein und ſind 
bis 31. 12. 1934 bei der Akademie einzuliefern. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute, Mittwoch, in 
Beuthen (20,15) für die 5. Platzmiete Künneckes Oper- 
ette „Liſelott“, In Gleiwiß (20,15) Premiere des 
Luſtſpiels „Der Mann mit den grauen Schlä. 
fen“ von Leo Lenz. In Mikultſchüz „Strom“, 
Drama von Max Halbe (20 Uhr). Am Donnerstag in 
Beuthen eine geſchloſſene Vorſtellung. In Königshütte 
19,30) „Tannhäuſer“ In Rybnik (20 Uhr) 
„Strom“. Für Hindenburg ift die am Freitag ſtatt⸗ 
findende Vorſtellung „Strom“ nicht für die 5., fondern 
für die 4. Platzmiete vorgeſehen. Für Beuthen weiſen 
wir darauf hin, daß am Sonntag nachmittag eine zweite 
Volksvorſtellung zu ganz kleinen Preiſen (0,20 bis 1,50 
Mark) ſtattfindet. Es kommt der Militärſchwank mit 
Mufik „Huſarenfieber“ zur Aufführung. 
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Die Neubeſetzung des Schieds⸗ 
gerichts für Oberſchleſien 


Nachdem nun auch die regierungsſeitige Er⸗ 
nennung des Oberlandesgerichtspräſidenten Dr. 
Herwegen aus Breslau zum deutſchen Schieds⸗ 
richter beim Schiedsgericht für Oberſchleſien er⸗ 
folgt ift, bereitet das Schiedsgericht eine feier ⸗ 
liche Einführung des neuen Schiedsrichters 
vor, die im Beiſein der Behördenvertreter und 
Vertreter der durch den Genfer Vertrag geſchaffe⸗ 
nen Stellen vonſtatten gehen wird. Der neue 
Schiedsrichter wird dieſer Tage ſchon zu einer 
perſönlichen Rückſprache beim Präſidenten des 
Schiedsgerichts, Prof. Kaeckenbeek, eintref⸗ 
fen, um auch den Tag der feierlichen Einführung 
feſtzuſetzen. Dieſe wird im gleichen feierlichen 
Rahmen erfolgen wie ſeiner Zeit die des jetzt am⸗ 
tierenden polniſchen Schiedsrichters, Profeſſors 
Stelmachowſki als Nachfolger des verſtor⸗ 
benen erſten polniſchen Schiedsrichters, Senats⸗ 
präſidenten Kaluſnierſki. Die Einführung 
ſoll möglichſt noch Ende dieſer Woche, ſpäteſtens 
aber im Laufe der nächſten Woche vorgenommen 
werden, damit das Schiedsgericht ſeine Arbeit 
fortſetzen kann. —k, 

* 

* Silberhochzeit. Bezirksinſpektor Reinhold 
Spachowſki und Frau, Grehlichſtraße 4, 
feiern morgen, Donnerstag, das Feſt der Sil- 
bernen Hochzeit. 

Heute Uraufführung der „Komteſſe Don⸗ 
nersmarck“ im großen Schützenhausſgal (20 Uhr). 
Dr. Zelder ſpricht einleitende Worte. Die 
Spielleitung liegt in Händen von Gerhard 
Schmidt. Die Eintrittspreiſe ſind von 30 Pfg. 
Fer Mark. Der Reinertrag fließt der Winter 

ilfe zu. 


„ Frauenorganiſationen und Minterhiliswert.| 


Am Donnerstag, 20 Uhr, findet im Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzungs aal, im Alten Stadthaus, Kloſter⸗ 
ſtraße, eine Beſprechung der Führerin⸗ 
nen ſämtlicher Frauenorganiſationen Beuthens 
ſtatt. Das Erſcheinen der Führerinnen ſämtlicher 
Frauenorganiſationen, Fürſorgerinnen und Helfe⸗ 
rinnen, = 107 der . ln 
fügung geſtellt haben, zur ung ſtellen 
wollen. ift dringend erforderlich. Bleiſtift und 
Papier mitbringen! 


Partei-Nachrichten 
(Aus parteiamtlichen Bekanntmachungen entnommen) 
Im „deutſchen 


REBD. Krei en. 
Haus“, Moltkeplatz, finden in den nächſten W folef 


ende Verſammlungen ftatt: 18. Okt. (20) Bergbau 
Saal), Kl Markus & Baender (3. 2), (19) Fuld und 
raftwerk (3. 1); 19. Okt. (20) Handelsr. ulungse 
; Okt. (20) Magiſtrat (Saal), (20) 

. 1); 22. Okt. (10) Beuthen» 

d Neuhofgrube, Dombrowa, Heinitzgrube und 


( : 26. Okt. 
a Bere (Saal); 27. Ott. (20) 

rtsıruppe Nord (Saal). 
Rs. Frauenſchaft Schomberg. Am Mittwoch findet 
im Parteilokal Grisko die Mitglieder verſamm⸗ 
lung verbunden mit einer Eichendorff. Feier ftatt. 

Ortsgruppe Gleiwitz Weſt. Zellen 15 und 16: Am 
Mittwoch, br, Zellenabend im „Haus der Ar- 
beit“, Peter⸗Paul⸗Platz. Unſer alter Kämpfer, der frit» 
here Ortsgruppenleiter Pg. Magon, ſpricht über die 
Entwicklung der Ortsgruppe in der ſchwerſten Zeit. Ber- 
ſicherung und Beitragszahlung nicht vergeſſen. 

Zelle 6: Mittwoch, 20 Uhr, Zellenabend in 
den Reichshallen, Beuthener Straße. t 

Ortsgruppe Oft, Gleiwitz. Der für Donnerstag vor- 
geſehene Schulungsabend der Och. Oſt muß in⸗ 
folge der Gründungsverſammlung der NS. Volkswohl⸗ 
fahrt der OG. Oft ausfallen. Die Amtswalter der Orts. 
haben am Donnerstag zur Gründungsver⸗ 
der NS. Volkswohlfahrt der DOG. Oft im Wa- 
genausbeſſerungswerk 20 Uhr im Kantinenſaal, Barr 
baraſtraße, beſtimmt zu erſcheinen. Die nächſte Amts- 
we lung findet am Donnerstag, dem 26. d. M., 
ſtat 


Liederchor der NS. rn Gleiwitz Stadt. 
Mittwoch, 20 Uhr, erſte Probe in der Aula des 
Eiche, Neicheſagſcgafk de deutſchen Werbefachleute 
k sfachſcha rde r! eute, 
Ortsgruppe „Dreiſtädtering“. Mittwoch, 20,30 155 fin: 
det im Hotel Haus Oberſchleſien in Gleiwitz die erſte 
Ortsgruppenſitzung der NSRODW. ſtatt. An 
dieſer Sitzung nehmen alle der NSR” W. angehörenden 
Fachgruppen teil. Die NSR” W. wird als ſelbſtän ⸗ 
dige Säule in die Arbeitsfront eingegliedert. Es iſt 
Pflicht jedes Werbefachmannes, auch wenn er vorläufig 
wo anders organiſiert iſt, zu dieſer Sitzung zu erſcheinen 
und der NSR DW. — wage 
pe Hindenburg Süd⸗Weſt. Do. (20) 3. Schu ⸗ 
lungsabend, Pflichtveranſtaltung für Pg. im 
Deichſelkaſino: Vortrag von Pg. Studienrat Hagitte 
über „Die ſoziale Struktur des deutſchen Volkes im 


Wandel der Zeit“. 
NS D = tuppe Hindenburg Nord. Mittwoch, 
20 Uhr, itgliederverſammlung im Saale 
Miarka, Kronprinzenſtraße 205. Es ſpri Studien 
aſſeſſor Pg. Nitſche über Vererbungslehre, 2. Teil. 
NS. n Hindenburg⸗Hochberg. ER: 
19,30 Uhr, Mitgliederverſammlung im Saale 


von oltyſſek, Paulſtraße. 

— Ortsgruppe Zaborze. Die für den 17. anə 
gefeste Zellenverſammlung der Zellen 3 und 6 ift auf 

itt woch, den 18., verlegt worden. Es ſpricht Dr. 
Montag über Raſſe und Vererbung. Verſammlungs⸗ 
lokal Flaſchel. Beginn 20 Uhr. 

NSDAP. Ortsgruppe Ratibor Süd. Mittwoch, 20 Uhr, 
findet im groß. Saal des Jugendheimes (früher Keilſches 
Bad), Hindenburgſtraße, die Mitgliederver⸗ 
ſammlung ftatt. Kreisleiter Pg. Hawellek wird 
einen parteipolitiſchen Vortrag halten. 

NS. Frauenſchaft Ratibor. Monatsverſamm⸗ 
lung am 18. Oktober, 20 Uhr, im großen Saal des 
Deutſchen Hauſes mit Vortrag der Frauenſchaftsleiterin, 
Pg. Frau Franoſch, Rauden, Í 


Fortuna auf Abbruch 


Noch geſtern ſtanden die Spielautomaten 
in den Lokalen dickbäuchige Käſten auf dünnen 
Beinen. Sie hatten bunte Skalen. Da waren 
Zahlen darauf in verſchiedenen Farbenſtreifen, 
oder Früchte, Erdbeeren, Pflaumen, Pfirſiche, Zi⸗ 
tronen. Mit den Zitronen war es ſcheinbar immer 
ſchon ſauer. Man warf einen Groſchen in ſo 
einen nimmerſatten Schlund und durfte dann 
einen mächtigen Hebel umbiegen. Plötzlich fingen 
die Zahlen und Pflaumen durcheinander 
zu tanzen an, rollten wie bei einem Filmſtrei⸗ 
fen ab. Nach unerforſchlichen Geſetzen konnte 
man auch gewinnen, wenn Zahlen, Pfirſiche, 
Erdbeeren in irgend einem Verhältnis zu einander 
ſtanden. Meiſt aber nicht, weil der Zufall es ſo 
wollte oder es der ſchlaue Automatenerbauer jo 
auskalkuliert hatte. Dann war das Verlieren 
überſtanden. Aus Dankbarkeit für den Gewinner⸗ 
Beſitzer gab dann das Monſtrum noch einen hör⸗ 
baren höhniſchen Knacks von ſich. 

Es gab genug Wutanfälle auf dieſe 
Kaſten. Man hat fie hin- und hergerüttelt und 
ſchwer bearbeitet. Doch das waren reine Wunder: 
werke an Stabilität. Der ſie baute, wußte ſchon 
warum. Hat mancher brave Kumpel ſeine ſauer 
verdienten Groſchen darin gelaſſen und mancher 
geruhſame Abendſchöppler, der mit fröhlichem Ge⸗ 
ſicht kam, ging kummervoll und verärgert heim. 

Nun iſt es aus. Man ſchleppt dieſe Spiel⸗ 
Automaten fort. Mit einem Wuppdich fliegen ſie 
auf den Sammelwagen wie altes, unnützes Ge- 
rümpel. Und das dünnbeinige Untergeſtell feuert 
einer nach, daß es nur ſo klirrt. Mag eine alte 
Abrechnung dabei ſein! Dann ziehen die Pferde 
an. Fortunas launiſche Werkzeuge verſchwinden. 
Hoffentlich für immer! —0. 


+ 
„Kneipp-Verein. Do. (20) Monatsverſammlung im 
ale des e Hohenzollernſtraße. Aufſtellung 
des Winterarbeitsplanes. Durchſprechung der Sommer⸗ 
ausflüge. 

s Katholiſcher De r Frauenbund. Do. 8 Uhr in 
der St.⸗Trinitatis⸗Kirche hl. Meſſe zu Ehren der 
Hl. Hedwig für die lebenden Bundesſchweſtern. 

Jung -K B. Mi. (20) „Ziel 34“, Ringabend im 
Sitzungszimmer der Pfarrei St. Maria, Kirchſtraße. 


Verhandlungen zur Arbeits beschaffung 


Aus den Beuthener Gerichtsſälen 


Trotz Jugend — Rückfalldiebe 
[Eigener Bericht) 


Beuthen, 17. Oktober. 

Vor dem hieſigen Schöffengericht mit Amts⸗ 
und Landgerichtsrat Buchzik als Vorſitzendem 
hatte ſich der erſt 21 Jahre alte Arbeiter Johann 
Knapcezyk von hier, der aus der Unter- 
ſuchungshaft aus Hannover vorgeführt wurde, we⸗ 
gen mehrerer Einbruchsdiebſtähle in 
Beuthen zu verantworten. Trotz ſeiner Jugend 
ſtand der Angeklagte als Rückfalldieb vor den 
Richtern. Er hatte u. a. eine Gefängnisſtrafe 
von zwei Jahren ſechs Monaten hinter ſich, zu 
der er Juli 1930 für zehn Diebſtähle eben⸗ 


falls von dem hieſigen Schöffengericht verurteilt]; 


worden war. Der Angeklagte gibt unumwunden 
zu, in der Nacht zum 18. Mai kurz nach ſeiner 
Haftentlaſſung einen ſchweren Einbruchsdiebſtahl 
beim Kaufmann Peter Skrzypek verſucht und 
in der darauffolgenden Nacht einen erfolgreichen 
Einbruch beim Kaufmann Klimek verübt zu 
haben. Seine Beute war: Schokolade, Brote, 
Wurſt, Limburger Käſe, Aal, Margarine und 
11,40 Mark Geld. Ein dritter Einbruch konnte 
ihm nicht nachgewieſen werden, ſo daß inſoweit 
ſeine Freiſprechung erfolgen mußte. Wegen der 
geſtandenen Straftaten, für die der Anklagever⸗ 
treter, Aſſeſſor Schindler, den Angeklagten 
zwei Jahre ins Gefängnis ſchicken wollte, ers 
kannte das Gericht auf eine Geſamtſtrafe von 
einem Jahr drei Monaten Gefängnis. 


* 

Im nächſten Falle ſtand der polniſche Deſerteur 
Erich Golaczyk aus Nickiſchſchacht auf der An⸗ 
klagebank. Auch dieſer knapp 22 Jahre alte Ange⸗ 
klagte, der aus dem Gefängnis in Hindenburg 
kam, weil er dort wegen unbefugten 
Grenzübertritts zu drei Monaten 
Gefängnis verurteilt wurde, i bereits in 
Beuthen, Neiße und Breslau wegen 
ſtraft worden. Nach dieſer wird er als Teilnehmer 
an dem im 
übten Einbruch bezeichnet, bei dem die Einbrecher 
Zigarren, Zigaretten, Schokolade und Wein im 

erte von 290 Mark ſowie Muſikinſtrumente im 
Werte von 1000 Mark erbeutet haben, die aber in 
Kattowitz ausfindig gemacht und den Beſtohlenen 
zurückgegeben werden konnten. Der Angeklagte 


hatte Glück, da ihm wegen Ausbleibens des 


in Polen wohnenden Hauptbelaſtungs⸗ 
zeugen nicht nachgewieſen werden konnte, 
daß er mit den nicht zu erwiſchenden Einbrechern 
Gebr. Wajura aus Kattowitz im Konzerthaus 


gemeinſame Sache machte. Er mußte darum auf 
Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen 
werden. 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 17. Oktober. 
Wie ſchon kurz berichtet, wurde in Beuthen 


(leine Kreisarbeitsgemeinſchaft für das 


Winterhilfswerk des deutſchen Volkes gebildet. Die 
konſtituierende Verſammlung fand unter Leitung 
es Oberbürgermeiſters und Kureisleiters 
Schmieding ſtatt. Die Richtlinien des WOW., 
ſo führte der Oberbürgermeiſter aus, ſeien von der 
Reichsleitung des WHW. und der NS. Volks⸗ 
wohlfahrt ausgearbeitet worden. Dieſe Richtlinien 
beſagen, daß alle Kreiſe der Bevölkerung an dem 
Werke der Volksgemeinſchaft mitarbeiten ſollen. 
Die Winterhilfe ſei früher zerſplittert geweſen. 
Heute gäbe es keine Parteien mehr, und jeder 
deutſche Volksgenoſſe müſſe ſich mit ganzem Her⸗ 
zen = das Winterhilfswerk und die NS. Volks⸗ 
wohlfahrt einſetzen. Diejenigen, die Arbeit haben, 
ſollen freiwillig von ihren Einkünften den⸗ 
jenigen etwas abgeben, die leider immer noch keine 
Arbeit finden konnten. Die Erſchienenen ſeien 
Vertrauensleute des Winterhilfs⸗ 
werks. Sie hätten die Aufgabe, zunächſt A u f- 
klärung über das WHW. innerhalb ihrer Dr- 
ganiſationen und Berufe zu ſchaffen. Leider ſei 
die Arbeitsloſigkeit und Not im oberſchle⸗ 
ſiſchen Induſtriebezirk noch ſehr groß. 

ährend anderswo die Arbeitsloſigkeit um 
35 Prozent zurückgegangen ift, beträgt ihr Rid- 
gang im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk nur 
3 Prozent. 


Die Stadt Beuthen habe nur eine Ab- 
nahme von 300 Arbeitsloſen zu 
verzeichnen; das ſei hauptſächlich auf den 
Zuſtrom der Bevölkerung aus Oft- 
oberſchleſien zurückzuführen, der in 
dieſem Jahre etwa 1500 Perſonen beträgt. 


Seit einigen Tagen führe er mit den zuſtändigen 
Regierungsſtellen Verhandlungen, die es 
ihm ermöglichen werden, den Arbeitsloſendurch⸗ 
ſchnitt des Reiches womöglich auch für Beuthen 
zu erreichen. Er bitte, das Hilfswerk auch 
durch Arbeitsbeſchaffung zu unterſtützen. 
Oberbürgermeiſter Schmieding verpflich⸗ 
tete daraufhin die Erſchienenen zur gewiſſenhaf⸗ 
ten Mitarbeit und hoffte, daß das Hilfswerk in 
Beuthen einen vollen Erfolg haben wird 

Darauf gaben Studienrat Dr Berger, der 
Leiter der Kreisverwaltung der NS. Beuthen, und 
der Diplom⸗Handelslehrer Bartelt, der Drga- 
niſationsleiter der NS. über das geſamte Hilfs. 
werk, aufſchußreiche Erläuterungen. Dr Berger 
teilte u. a. mit, 


daß Beuthen etwa 20 000 Perſonen zu 
betreuen haben werde. 


Das Hilfswerk werde kein Almoſen ſein, wie ja 
auch der neue Staat kein Wohlfahrtsſtaat iſt. Die 
Gauwaltung der NS. Volkswohlfahrt Oberſchle⸗ 
ſien habe es zuwege gebracht, daß aus Oberſchle⸗ 
ſien weder Geld noch Kartoffel hinausgehen. Die 
Mitarbeiter und Helfer des WHW. wollen nichts 
für ſich, ſie wollen alles für das Volk. 

Dipl.⸗Handelslehrer Bartelt teilte mit, in 
Kürze werde 


die Gemeinſchaftsküche 


ihre Tätigkeit beginnen. Sehr erfreulich ſei es, 
daß viele Freitiſche angemeldet worden 
ſind, doch ſei das immer noch nicht genügend. 

Medizinalrat Dr X e ſehr intereſſante 
Ausführungen über erbbiologiſche Fragen und 
forderte, daß das Winterhilfswerk beſonders 
kinderreichen Familien zugute komme. 
Generaldirektor Dr Werner ſetzte ſich dafür 
ein, daß die kinderreichen Belegſchaftsmit⸗ 
glieder der Induſtrie vom Hilfswerk eben- 
falls erfaßt werden. 


* 
Die Kreisarbeitsgemeinſchaft 


ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 

Kreisleiter der RS Ap.: Walter Schmieding, 
Oberbürgermeiſter; ſtellv. Kreisleiter der NSDAP. 
Willi Pfeifer, ASO. Anſelm Wanderka, NG. 
Hago Dr. Palaſchinſki, SA.⸗Standartenführer 
Nitſchke, SS.⸗Sturmbannführer Kargelmann, 
NGBA. Stadtkämmerer Müller, NS KK. Betriebs ; 
ingenieur Schindler, NELB Lehrer Rade ⸗ 
macher, NE. Frauenſchaft Frl. Lichotta, RDR. 
Apotheker Mappes, O8. ⸗Unterbannführer Ten: 
fhert, NS Bg. Wohlfahrtspflegerin Frau Bülter⸗ 
Schwiedernoch, NGV. Dipl.⸗Handelslehrer Bar ⸗ 
telt, WHW. Studienrat Dr. Berger, Stadtverwal⸗ 
tung: Bürgermeiſter Leeber, Wohlfahrtsamt: Dr. 
König, Jugendamt: Stadtjugendpfleger Seliger, 
Arbeitsamt: Direktor Ado i h, Vaterländiſcher 


7 vom Roten Kreuz: Frau Direktor Gutſch,] Führer Adolf Hitler zu ſtehen. Der National⸗ 


eutſches Rotes Kreuz: Standartenarzt Dr. Scholz, 
NS. Bauernſchaft: Rittergutspächter Lang f d, Innere 
Miſſion: Paſtor Schmiechen, Karitasverband: Frau 
Maria Thiell, Induſtrie: Direktor Dr. Werner, 
Handel: Bierverleger Pol latzek, Handwerk: Schuh: 
machermeiſter Kloſſe, NS. Reichsbund der Kriegs- 
opfer: Joſef Niegel, Bund der Kinderreichen: Lehrer 
Hyllus, Preſſe: Schriftleiter A. E. Mich na, FAUD. 
Feldmeiſter Albrecht, Stahlhelm: Reichsbankdirektor 
Gieſe, Teno: Kaufmann König, Gewerbe: Ernſt 
Brylla, Kath. Geiſtlichkeit: Pfarrer Hrabowſky, 
Geſundheitsabteilung der NSV. Dr. Fox, Freie Be 
rufe: Pr, Mathejka. , 


iebſtahls be⸗ d 


Mai v. J. im Konzerthauſe ver⸗ f 


[kundgebung der Vereinigung 


Auch die nächſte Strafſache brachte Einbre⸗ 
er vor die Richter. Es waren dies der Arbeiter 
Joſef Batolla und der Melker Max Pittlik 
aus Mikultſchütz, die ebenfalls nicht viel über 
20 Jahre alt ſind. Beide hatten ſich aus Not, wie 
fie ſagten, zuſammengetan, um ein Sack Roge 
en aus dem Dominium Mikultſchütz zu Vase 
Batolla erhielt als Vorbeſtrafter vier Monate 
und Pittlik, der noch unbeſtraft ift, drei M o- 
nate Gefängnis. k. 


Der Kutſcher mit der Brechſtange 


Die kürzlich erſt in Kraft getretenen ver ⸗ 
ſchärften Strafbeſtimmungen für 
Tierquälerei fanden am Dienstag erſtmali 
Anwendung gegen den Kutſcher Joſef Wrobel, 
der vor dem Einzelrichter des Beuthener Amts⸗ 
gerichts ſtand. Außerdem hatte er ſich noch wegen 
Uebertretung der Straßenpolizei⸗Verordnung und 
wegen groben Unfugs zu verantworten. Der An- 
geklagte führte ein mit einem Pferde beſpanntes, 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 
Mittwoch, den 18. Oktober 1933. 
von 17—19 Uhr 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


mit auf das Tier ein. e nahm er eine 
agen und bers 
jeste damit dem Pferde mehrere Schläge über 
en Rücken. Um dem Tiere die Arbeit zu erleich- 
tern, griffen H 20 Perfonen, darun- 
ter mehrere SA.-Leute, mit in die Rabſpeichen, 
aber der überladene Wagen war nicht von der 
Stelle zu bringen. Als die SA.⸗Leute den An- 
8 ir wegen der grauſamen Tierquälerei zur 
ede ſtellten, beleidigte W. die SA.-Leute in der 
röblichſten Weiſe und Í refte auch vor Belei- 
igungen des Volkskanzlers nicht zu⸗ 
rück. Ueber Beleidigungen derartiger Elemente iſt 
Reichskanzler ee aber erhaben und ſtellt 
. . Dem 8 ten 
onnte daher nur der Prozeß wegen groben Un- 
fugs gemacht werden. Die 9 2 


täi t 
für eine ſolche Uebertretung arc 0 8 ae 


Beuthen bat 20000 Silfsbedürtige 


Bildung einer Kreisarbeitsgemeinſchaft für das Winterhilfswerk 


Haft, auf die das Gericht auch erkannte. Wegen 
der Tierquälerei verhängte das Gericht einen 
Monat Gefängnis, die Uebertretung, die 
darin erblickt wurde, daß der Wagen überladen 
führ wurde mit einer Woche Haft ge- 
ühnt. g. 


Auflöſungskundgebung der Oberſchl. Flücht⸗ 
lingsvereinigung. Kürzlich fand im Vereinslokal 
Schitting, Kluckowitzerſtraße, die Auflöſun 85 
1 | ſtatt. Der bis⸗ 
erige 1. Borfibende, Kachel, betonte, daß dies 
eine Verſammlung fei, da ja feit dem 20. Sep- 
tember ſämtliche Flüchtlingsvereine aufgelöſt ſeien 
und Flüchtlingsverſammlungen z. Z. nicht ſtatt⸗ 
finden dürfen. Zwecks beſſerer Erläuterung las 
nun Fl. Kachel den Aufruf an alle Flüchtlinge 
und Verdrängte“ des Landeshauptmanns Ada m- 
cayt vor, des Schirmherrn im neugegründeten 
Deutſchen Flüchtlingsverbande berſchleſien. 
Kachel gab ferner bekannt, daß als Ortsgruppen⸗ 
obmann des Deutſchen Flüchtlingsverbandes Ober ⸗ 
ichlefien Pg. O. Broll. Reichspräſidentenvl. 15, 
für Beuthen beſtimmt worden ift, der die Flücht⸗ 
ingsintereſſen nun wahrnimmt. Nur der Deutſche 
eee Oberſchleſien iſt jetzt allein in 
Flüchtlingsſachen zuſtändig. 

* Ein 1 „Tierfreund“. Am 16. Juni 
kam der Fleiſcher W. aus Stollarzowitz na Ben- 
then gefahren. Nachdem er feine Geſchäfte er- 
ledigt hatte, fuhr er mit ſeinem Geſpann in die 
Stadtbrauerei und ließ das Gefährt im Hofe 
ſtehen. Da es an dieſem Tage ſtark geregnet hatte, 
will ſich der erwerbsloſe Kutſcher Richard 8 
aus Beuthen des Pferdes „erbarmt“ haben. Er 
Ieängie das Pferd aus, angeblich, um es nad) der 
Polizeiwache in Roßberg zu führen. Der Beſitzer 
ſtellte jedoch den „Tierfreund“, als er in einem 
Gehöft verſchwinden wollte. Das Gericht 
laubte dem Angeklagten das Märchen, indem er 
ſich als Tierfreund aufſpielte, nicht und verur- 
teilte ihn dem Antrage des Staatsanwalts gemäß 
wegen Pferdediebſtahls zu drei Mo- 
naten Gefängnis. a. 

# 8 der Büro- und Behörden- 
angeſtellten. Der DBV. hatte im Deutſchen Haus 
eine Ortsgruppenverſammlung, an der auch der 
Verbands⸗Kreisleiter Lis jef teilnahm. Der 


Ortsgruppenleiter Muſiol ſprach über die Auf- 


aben der Deutſchen Arbeitsfront, die eine Ber- 
örperung der Volksgemeinſchaft ſei. Wir 
brauchen die en jetzt um ſo mehr, als es 
elte, für die Volksabſtimmung und die 

eichstagsneuwahl geſchloſſen hinter unſerem 
ſozialismus werde noch lange Zeit kämpfen 
müſſen. Es jei daher notwendig, die Schu- 
lungsabende regelmäßig zu beſuchen und 
höchſte Zeit, daß jeder, der in die Arbeitsfront 
gehört und noch nicht ihr Mitglied iſt, in ſie ein⸗ 
trete. Hierauf richtete Redner eine ernſte Mah- 
nung an die Behördenangeſtellten, ſich im dienſt⸗ 
lichen Verkehr mit den Volksgenoſſen größter 
Höflichkeit zu befleißigen und jedem, der 
einen Rat braucht, zur Seite zu ſtehen. Die 
Lehrlinge in den Büros gehören in die 


* 
4 M 
ra 


Ariſch — nichtariſch 


Neue Beſtimmungen 


Der Reichsinnenminiſter hat eine ergänzende 
Erläuterung zu dem Begriff „nichtariſch“ für die 
Durchführung des Berufsbeamtengeſet⸗ 
zes gegeben. Es wird darin feſtgeſtellt, daß, 


wenn in dem zur Entſcheidung ſtehenden Fall 
einer der Großväter des Beamten un⸗ 


beſtritten von der Raſſe nach „jüdiſchen Eltern“ 
abſtammt, dieſer Beamte ſelbſt dann als nicht⸗ 
ariſch im Sinne des Geſetzes anzuſehen iſt, wenn 
der Großvater der jüdiſchen Religionsgemein⸗ 
ſchaft niemals angehört hat und außerdem der 
Vater des Großvaters, alſo der Urgroßvater, 
bereits getaufter Chriſt geweſen iſt. 

Der Miniſter unterſtreicht, daß bei Auslegung 
des Begriffs der ariſchen Abſtammung nicht 
die Religion maßgebend ſei, ſondern 
daß vielmehr entſcheidend ſei die Abſtammung, die 
Raſſe, das Blut. Das Geſetz ſchließe keineswegs 
aus, daß eine nichtariſche Abſtammung auch dann 
vorliege, wenn alle Eltern⸗ und Großelternteile 
zwar der jüdiſchen Religion nicht angehört haben, 
wenn aber die jüdiſche Abſtammung anderweitig 
ſeſtgeſtellt wird. 


Jugendabteilungen der Arbeitsfront, wo ſie fach⸗ 
liche Fortbildung und nationalſozialiſtiſche Erzie⸗ 
hung erhalten. Jeder Angeſtellte müſſe auch am 
Aufbau der Arbeitsfront mitarbeiten. 


„Spielvereinigung VfB. 18. Mi. Vorſtandsſitzung. 
Do. Mannſchaftsabend, anſchließend Geländeſportver⸗ 
ſammlung. 

» Heliandbund. Mi. (20) in der Aula des Realgym⸗ 
naſiums (Oſtlandſtr.) Vortrag. — Das Thing der 2. Ober⸗ 
Gruppe fällt deshalb aus. 

» Landwehrverein. Frauengruppe. Do. (16) bei 
Stodolka, N 

* Sudeten⸗Gebirgs⸗Verein. Mi. (20) Realgymnaſium. 
Vortrag Lehrer Hoffmann: Germanentum im Oft 
raum. 

» Oeutſche Jugendkraft, Bezirk Beuthen. Mi. (20) im 
Reſtaurant „Bierhaus Oberſchleſten“, Tarnowitzer Str. 4, 
Bezirkstag. 

» Frauengruppe Gardeverein. Do. Monatsverſamm⸗ 
lung (20) im Konzerthaus. 

* 53. Gefolgſchaft I: Der Keie 
appell findet ſchon am heutigen itt woch 
im Heim ſtatt. Erſcheinen Pflicht. 

»Marine⸗Jugend. Abteilung Beuthen. Mi. (19,30) 
wichtiger Monatsappell im Vereinslokal. 


„Luana — Eine Liebesnacht auf Hawai“ 
in der Schauburg 


Dieſer Film führt den Liebesroman eines jungen 
Amerikaners vor, der um der ſchönen Luana willen ſeine 
Südſee⸗Expedition verläßt, um mit der bezaubernden 
Eingeborenen das einfache Leben eines Südſee⸗Inſula⸗ 
ners zu führen. Die märchenhaft⸗geheimnisvolle Infel- 
welt der Südſee und ihre einfachen, bildhaft ſchönen 
Menſchen bilden den Hintergrund des Filmes. Dolores 
del Rio zeigt hier den Höhepunkt ihres Könnens. Dem 
Südſeezauber und der verbotenen Liebe folgt die Rache 
der Eingeborenen und der Verzicht der Luana auf Liebe, 
indem ſie ſich, um Unheil vom Geliebten abzuwenden, 
dem Opfertode preisgibt. Die ſtark dramatiſche Liebes ⸗ 
handlung und die intereſſanten Aufnahmen von den 
Feſten der Inſelbewohner bilden den Höhepunkt des mrs: 
gezeichneten Naturfilms. e K. 


„Durchlaucht amüfiert fih“ 
im Palaſt⸗Theater 


In diefer reizenden Tonfilm⸗Operette ſtehen ſich zwei 
Welten gegenüber: ein langweiliger, überaus ſteifer 
Hof, in dem eine altmodiſche Herzogin alles tyranniſiert, 
und die Flitterwelt der Bühne, mit deren Tän- 
zerinnen th „Durchlaucht“ amüſiert. Die Tänzerin Fifi 
iſt der lebendige Mittelpunkt. Lien Deyers ſpielt das 
unſchuldvolle Mariechen, Georg Alexander den leicht⸗ 
finnigen Fürſten Michael und Hans Junkermann 
den etwas vertrottelten Herzog, der in ſchweren Ehe: 
ketten ſchmachtet. Bei dem heiteren Spiel und der ſchmiſ⸗ 
ſigen Schlagermuſik unterhält man ſich vorzüglich. K. 

s 


* Bobrek⸗Karf. Fahnenweihe der Orts⸗ 
gruppe der NSDAP. Aus Anlaß des 11iähri⸗ 
gen Beſtehens der NSDAP. findet am tommen- 

en Sonntag eine beſondere Feier, verbunden mit 
einem gemeinſamen Fahnenweihfeſt der 
Ortsgruppen Bobrek. Karf und Miechowitz ſtatt. 
Von 12—13 Uhr veranſtaltet eine Muſikkapelle 
ein Mittagskonzert auf dem Marktplatz in Bobrek. 
Um 12,45 Uhr ſammeln ſich die Feſtteilnehmer 
des Ortsteils Bobrek auf dem Marktplatz, von 
wo aus um 13 Uhr der Ahmarſch nach dem 
Waldparf Rokittnitz erfolgt. Unterwegs ſchließen 
fih in Karf und Miechowitz die anderen Feſtteil⸗ 
nehmer an. Um 15 Uhr erfolgt in der Kreis⸗ 
ſchänke in Rokittnitz die feierliche Weihe der 
ahnen der Ortsgruppen Bobrek, Karf und 
ene Die Weihe nimmt Oberbürgermeiſter 
Filluſch, Hindenburg, vor. Geſangsvorträge, 
das Feſtſpiel „Schwerterweihe“, von 
Spielſchar Bobrek aufgeführt, ſowie Volkstänze 
werden den Weiheakt umrahmen. Am Abend fin⸗ 
det um 19 Uhr im großen Saale des Hitten- 
kaſinos in Bobrek eine Abendfeier ftatt. Die Er- 
köſe aus dieſen Veranſtaltungen follen dem Win - 
terhilfswerk zugeführt werden. 

* Mikultſchütz. Zuſammenſchluß der 
Kriegsopfer. Im Kubanſchen Saale fand 
die Ueberführung der Mitglieder des Kyffhäuſer⸗ 
derbandes in die Nationalſozialiſtiſche Kriegs⸗ 
opferverſorgung ſtatt. Nachdem Ortsgruppen⸗ 
obmann Scholtyſek die Mitglieder und Ehren⸗ 

äſte begrüßt hatte, ſchilderte der Bezirksobmann, 
ko Godzierz, Gleiwitz, die Ziele der 

SROV., die in der Anerkennung der Kriegs⸗ 
opfer durch Staat und Volk gipfeln. Wenn heute 
noch Kriegsbeſchädigte, insbeſondere Schwer- 
kriegsbeſchädigte ohne Arbeit ſind, ſo werden jetzt 
Maßnahmen getroffen, dieſes Unrecht wieder gut 
zu machen. Weiter forderte Bezirksobmann 
Godzierz, ſich den Pflichten gegenüber dem 
1 7 7 nicht zu entziehen. Wer fordert, hat 


e 


Beuthen, 17. Oktober. 

Dichte Fülle herrſchte in dem mit Hakenkreuz⸗ 
banner, ſchwarz⸗weiß⸗roten Fahnen. Sinnbildern 
des Handwerks und Grüngewinden reich ge- 
ſchmückten Schützenhausſaale, als der NS.⸗Hago⸗ 
Kreisführer Dr Pallaſchinſki die große 
Handwerkerverſammlung anläßlich der 
Reichshandwerkerwoche am Dienstag eröffnete. 
Auch die Vertreter des Handels waren zahlreich 
erſchienen. Dr. Pallaſchinſki betonte, der 
ſtarke Beſuch zeige, daß das Handwerk nicht mehr 
gewillt ſei, hintan zu ſtehen. Er bearüßte beſon⸗ 
ders den Präſidenten der Induſtrie⸗ und Han- 
delskammer für die Provinz Oberſchleſien, Berg⸗ 
aſſeſſor Radmann, die Vertreter der Hand⸗ 
werkskammer, der Behörden und der Preſſe. 


Präſident Bergaſſeſſor Rad mann 


entbot der Verſammlung die Grüße der Induſtrie⸗ 
und Handelskammer. Der Sinn der Reichshand⸗ 
werkerwoche ſei nicht nur die Veranſtaltung einer 
Siegesfeier, ſondern man wolle zeigen, daß Hand⸗ 
werker und Kaufleute aufs engſte verbunden feien 
mit der Verbraucherſchaft. Hinter uns liege ein 
gewaltiges Geſchehen. Wir müſſen uns fragen, 
was wäre der Staat ohne Adolf Hitler? Nun 
können wir feſtſtellen, daß das deutſche Handwerk 
und der Handel im Emporſteigen ſeien. Dieſes 
Wiedervordrängen von Handel und Handwerk fei 
nur möglich geworden durch die wirtſchaft ⸗ 
liche Selbithilfe des gewerblichen Mittel- 
ſtandes. den Kampfbund bezw. die NS. Hago. 
Die zweite Hilfe. die das Wiedervordrängen von 
Handel und Handwerk ermöglichte, waren die 
Maßnahmen des Staates. Es werde im 
nächſten Frühjahr noch bedeutend mehr für die 
Arbeitsbeſchaffung getan werden. Durch 
das Geſetz über die Gebäudeinſtandhaltung nicht 
nur beim Wohnungsbrau. ſondern auch beim Ge- 
werbe, wurde viel geholfen. 200 Millionen Mark 
wurden hierfür bereits vorausgabt. weitere 500 
Millionen folgen. Der Redner erwähnte weiter 
das Reichs autoſtraßengeſetz. das fid 
auch für Oberſchleſien auswirke, die verſchiedenen 
Steuererleichterungen und ſchließlich, die E$ e- 
ſtandsdarlehen, die eine Steigerung des 
Umſatzes in der Möbelinduſtrie um 50 Prozent 
brachten. Alle Maßnahmen haben dem Han 
a Trage Handwerk Erleichterungen ge- 
racht. 


Die wirtſchaftlichen Ausſichten für das 

kommende Frühjahr ſeien als günſtig 

zu bezeichnen. Es werde eine gute Kon⸗ 

junktur, vielleicht eine Hochkonjunktur, 
bieten. 


‚Büragersteuer ermäßiat A... 


Shonen madi ötbuniſe 


Gute Konjunktur im Frühjahr? 
Handwerlerfundgebung in Beuthen „Siseme de am 


(Eigener Bericht) 


In dieſem Jahre fei zum erſten Male wieder 
das Steueraufkommen ⸗Soll erreicht worden. Es 
ſei aber andererſeits die Pflicht des Handels 
und Handwerks, alles zu tun, um die Maßnah- 
men der Reichsregierung zu fördern. Eine be- 
ſondere Pflicht liege auch in einer vernünftigen 
Preispolitik. Die Maßnahmen des Win- 
terhilfswerkes müſſen auch von Handel und Hand⸗ 
werk gefördert werden. 


Der Vizepräſident der Handwerkskammer, 
Pg. Rudolph, Beuthen, 


hob hervor, daß das Leben in den Innungen 
noch nicht zufriedenſtellend ſei. Jetzt müſſe ge⸗ 
meinſam gearbeitet werden. Dieſe Zu⸗ 
ſammenarbeit müſſe fih auch bei der Preisgejtal- 
tung auswirken. Wichtig ſei, ſich in den Innun⸗ 
gen zuſammenzuſetzen und richtig zu kalkulieren. 
Bei den öffentlichen Aufträgen ſoll jeder 
Handwerker an die Reihe kommen. Der 
Redner wünſchte dem Handwerk eine gedeihliche 
Fortentwicklung im Intereſſe der Allgemeinheit. 

Es folgten Geſangsvorträge des Männer- 
geſangvereins der Bäckerinnung unter der Stab- 
führung von Liedermeiſter Liſchka. Dieſen 
ſowie den ſpäteren Geſangsvorträgen des Abends 
widmeten ſich die Meiſter und Geſellen mit 
edler Hingabe. Es verrät ein kräftiges Leben 
und einen tüchtigen Sinn, daß hier Handwerker 
die Sangeskunſt pflegen. 
ehrte ſowohl die Sänger wie den ganzen Hand⸗ 
werkerſtand. 


Nun ſprach 
Syndikus Dr Viehweger 


von der Handwerkskammer Oppeln. Das deutſche G 


Volk reiche in der Reichshandwerkerwoche den 
maßgebenden Ständen des Handwerks die Hand. 
Der Redner kennzeichnete dann beſonders das 
Kulturſchaffen des Handwerks und betonte, die 
Handwerkskammer habe ſich die größte Mühe ge⸗ 


pel | geben, die Reichshandwerkerwoche in Oberſchleſien 


groß zu feiern. Der Handwerker mäſſe auch nach 
außen hin zeigen, daß er zur Stelle ſei, denn jeder 
7. Deutſche fei ein Handwerker. Der Red- 
ner ſchloß mit der Mahnung, auch im weiteren 
Verlaufe der Handwerkerwoche den Anweiſungen 
der Ortsprepagandaleitung nachzukommen. So- 
dann hielt er einen reichhaltigen Lichtbilderoor⸗ 
trag über „Das Handwerk i 
Geger wart 


(Eigener Bericht) 


Schomberg, 17. Oktober. 

Die Sitzung der Gemeindevertreter am Mon⸗ 
tag war inſofern von beſonderer Bedeutung, als 
von berufener Stelle Aufklärung gegeben wurde 
über den Anteil der Gemeinde an dem Kampf 
gegen die W und die Bürgerſchaft 
auch einen Ueberblick erhielt über die finan⸗ 
zielle Lage im eriten Etats⸗Halbjahr. Das 
Ergebnis in beiden Fällen iſt, daß die Gemeinde 
vollauf ihren Mann ſteht, dabei aber auch 
Mittel fand, Erſparniſſe zu erzielen. 
Unter dieſem Geſichtswinkel kann man es durch⸗ 
aus verſtehen, wenn die Gemeindevertreter bei 
Erledigung des erſten Punktes der Tagesordnung 
ſich für eine 


Ermäßigung der Bürgerſteuer 


im Kalenderjahr 1934 ausſprachen. Zwar vertrat 
der Gemeindevorſtand, für den heute Schöffe 
Burſig als Leiter der Sitzung auftrat, den 
Standpunkt, daß die bisherige Höhe der Bürger⸗ 
ſteuer mit 600 Prozent des Landesſatzes aufrecht 
erhalten werden müſſe, um alle Steuermöglich⸗ 
kediten erfaßt zu haben. Die Gemeindevertreter 
waren jedoch einmütig der Meinung, mit dieſer 
Steuer nicht höher zu gehen, als es die Regie⸗ 
rungsſtellen fordern. Darum kam der Beſchluß 
zuſtande, den Satz von 600 Prozent auf 500 
Prozent zu ermäßigen. 

Schnell war dann auch der von der Kommu⸗ 
nalen Intereſſengemeinſchaft vorgeſchlagene Nadh- 
trag zur eine,, 
erledigt. Die danach vom Schöf 
kanntgegebene 


Geſtaltung der Finanzen im erſten Etats⸗ 
Halbjahr 


(1. April bis 1. Oktober) gipfelte in der erfreu- 
lichen Feſtſtellung, daß bei einer Etatsſumme lein⸗ 
ſchließlich Betriebsverwaltung und Reſten aus 


dem Vorjahre] von insgeſamt 903 484 Mk. und da⸗ 


mit einem Halbjahrsſoll von 451 742 tatſächlich 
nur 398 418 verausgabt worden ſind, ſo daß 


im erſten Halbjahr die Erſparnis 
von 53 324 Mark 


vorliegt, das ſind gleich 12 Prozent. Dabei ließ 


fen Burſig be⸗ 


als die dafür in Frage kommenden Etatstitel vor⸗ 
ſahen. Dieſe Mehrausgaben find aber zwangs⸗ 
läufig geweſen. So wurden für die Unterhal⸗ 
tung der Straßen, für die im Etat 1000 Mk. aus⸗ 
geworfen ſind, infolge der Pflaſterung der 
Godullahütter Straße bereits 4157 Mark aus⸗ 
egeben. Doch konnte dieſes Mehr aus anderen 
Etatsſätzen beſtritten werden. 


Recht umfangreich zeigten ſich die nun mitge⸗ 
teilten Arbeiten im Rahmen des 
Arbeitsbeſchaffungsprogramms. 


Zunächſt ſind Arbeiten zur Erweiterung der 
Schmutzwaſſerkanaliſation und der 
Bau eines zweiten Tropfkörpers für die 


Kläranlage im Gange. Die Neulegung der 


Waſſerleitung mußte in Angriff genommen 
werden, weil dieje bereits 30 Jahre liegende Qei- 
tung durchaus erneuerungsbedürftig ge⸗ 
worden war. Nun wird aber eine Leitung auf 
der Süd- und auf der Nordſeite gelegt. Beide Qei- 
tungen werden durch Sperrhähne miteinander ber- 
bunden, ſo daß zukünftig bei Rohrbrüchen 
nur ein Teil der Gemeinde ohne Waſſer 
ſein wird. Für dieſe Arbeiten, die in vollem Gange 
find, hat der Kreis der Gemeinde 40 000 Mk. zur 
Verfügung geſtellt. Dieſe ſind jedoch auf Schulden 


des Kreiſes an die Gemeinde verrechnet worden.] G 


Weiter kommt in Schomberg der langerſehnte 
Fluchtlinienplan zur Durchführung, womit 
eine ſtattliche Verbreiterung der Bürgerſteige in 
der Beuthener Straße verbunden iſt. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit dieſen Arbeiten wird ein von 
Beuthen über Schomberg bis Bobrek führender 
Radfahrweg errichtet. 


Für das Frühjahr iſt des Ausbau des 
Volksparkes und die Errichtung 
einer Badeanſtalt vorgeſehen. 


Mit der Umzäunung des Sportplatzes wird auch 
an der Anlegung eines Schulgartens ge⸗ 
en 15 8 Bed ojig in Se 
entſprechendes Gelände vorteilhaft zur Verfügung 
geſtellt hat. Mit Rückſicht auf die Siedlungsbeſtre⸗ 
bungen ſollen nämlich die Schulkinder be⸗ 


Der ſtarke Beifall V 


in der M 


Gleiwitz 


Gleiwitz haben zur Förderung der nationalen 
Arbeit insgeſamt 3444.— RM. gezeichnet. 


* 


Sitzung der Stadtverordneten. Am Freitag 
findet um 18 Uhr im Sitzungssaal des Rathauſes 
eine Stadtvperordnetenverſammlung ſtatt, in der 
zunächſt Dr. Sluzalek als unbeſoldetes Ma⸗ 
giſtratsmitalied und Kaufmann Kopetz ſowie 
Gärtnereibeſitzer Reinke als Stadtverordnete 
eingeführt werden. Anſchließend erfolgen die 
Wahlen der Schiedsmänner, eines Mitaliedes des 
Sparkaſſenvorſtandes aus der Reihe der Stadt- 
verordneten, eines Mitgliedes für den Kranken⸗ 
hausausſchuß aus der Bürgerſchaft und von Mit- 
gliedern für den Beirat der Stadtbücherei. So⸗ 
dann wird über die Erhebung der Bürger ⸗ 
ſteuer für 1934 Beſchluß gefaßt. Gemäß einem 
Magiſtratsbeſchluß ſoll die Turmuhr der 
Evangeliſchen Kirche in den Beſitz der evangeli- 
ſchen Kirchengemeinde übergehen. Das Stadt- 
berordnetenkollegium foll zu einer vom Magiſtrat 
vorgenommenen Senkung der Schlacht⸗ 
u. Unterſuchunasgebühren für Schweine 
ſeine Zuſtimmung erteilen. Der bisher gültige 
Gemeindebeſchluß über die Schlachtpieh⸗ und 
Fleiſchbeſchau, den Schlachtzwang und die Be- 
nutzung des ſtädtiſchen Schlachthofes ſoll eine Aen⸗ 
derung erfahren. Grundſtücksangelegenheiten uſw. 
füllen die weitere Tagesordnung aus. Am Don- 
n tagt um 17 Uhr der Vorberatungsaus⸗ 
ſchuß. 

* Ehrungen im Kriegerverein. In einer außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung gab nach Be- 
grüßungsworten der neu ernannte Führer des 
Kriegervereins Gleiwitz, Leutnant d. R. a. D. 
Dit, den Beirat bekannt, der nach den neuen 
Richtlinien zuſammengeſetzt worden iſt. Be⸗ 
ſtimmt wurden als ſtellvertretende Führer Haupt⸗ 


mann Roje und Oberleutnant Schätze, als 
Schriftführer Wenzel. Marauardt und 


Sack, als Kaſſenführer Helmis und Hai⸗ 
du ga, als Preſſewart und Feſtleiter Zimmer, 
als Zugführer Pohl, als Kaſſenprüfer Kirſch, 
Grziwa, Wallura und Wolf, als Fecht⸗ 
meiſter Kaß ma nn. Zu Kompagnieführern 
wurden Leutnant Sabarth. Stadtrat Ste⸗ 
phan i, Leutnant Fröbrich und Oberleutnant 
Schmidt ernannt und zualeich in den Beirat 
berufen. In Anbetracht ſeiner großen Verdienſte 
um den Verein wurde der bisherige langjährige 
Vorſitzende. Major d. L. a. D. Nerlich, zum 
Ehrenvorſitzenden und der bisherige 
Führer der 4. Kompagnie, Zirkel, zum Ehren⸗ 


mitglied ernannt. Für Verdienſte um das 
Kriegervereinsweſen wurden Major a. D. 
Monſe ſowie Paul Wieczorek mit dem 


Ehrenkreuz des Kyffhäuſerverbandes 1. Kl., die 
itglieder Janik, Leia. Morczinnek und 
Voit mit dem Ehrenkreuz 2. Kl. ausgezeichnet. 
Als Anerkennung für ununterbrochene 20jährige 
Tätigkeit im Vorſtand erhielt Oberleutnant 


[Schätze ein Hindenbura⸗Bild Mit der gleichen 
Auszeichnung wurden einige Kameraden für 40- 


jährige Mitgliedſchaft und 15 Kameraden für 25⸗ 
jährige Mitgliedſchaft bedacht. 

* NEBD.-Sprechabend im Landratsamt. Im 
Kreistagsſitzungsſaal des Kreisverwaltungsgebäu⸗ 
des fand ein Sprechabend der NSBD.. Velriebs⸗ 
elle Kreisausſchuß⸗Landratsamt, jtatt, zu dem die 

triebszelle Kataſteramt / Staatl. Kreiskaſſe, die 
Fachſchaft Kreisverwaltung und die Reichsfach⸗ 
chaft allgemeine Länderverwaltung 
waren. Der Obmann der Betriebszelle, Pg. 
Biadatz, eröffnete den Sprechabend. Sodann 
ſprach der Leiter der NS. Beamtenfachſchaften 
Gleiwitz, Engliſch. über das Thema 
„Wölfe in Schafskleidern“. Seinen Ausführun⸗ 
gen ſchloß ſich der Treuhänder der Arbeit, Pg. 
Hempel, mit einem Vortrag über die Deutſche 
Arbeitsfront und die Notwendigkeit des National- 
ſozialismus an. ; 

* Arbeitsring Hultſchin im Bund deutſcher 
Oſten. Die Ortsgruppe Gleiwitz des in den Bund 
deutſcher Oſten übergeleiteten Reichsverbandes 
heimatliebender Hultſchiner hielt die erſte Ver- 
ſammlung in dem neuen Bunde ab. 
leitungskommiſſar, Lehrer Petſchik, gab wid- 
tige Mitteilungen des Organiſationsleiters aus 
Breslau bekannt. Es wurden ſodann Antrags- 
formulare auf Ausſtellung einer Mitgliedskarte 
verteilt. Es ſei unverſtändlich und unbegreiflich, 
jo führte der Ortsgruppenführer aus, daß noch 
viele reichsdeutſche Hultſchiner der Bewegung 
intereſſelos gegenüberſtehen, da es gelte, das der 
Heimat widerfahrene Unrecht mit allen legalen 
Mitteln zu bekämpfen. Die Monatsverſammlun⸗ 
gen finden auch weiterhin im Eiskeller ſtatt. Am 
4. November begeht die Ortsgruppe eine Kir⸗ 
mesfeier im Saale Skatulla im Stadtteil 
Richtersdorf. Der Schriftführer der Ortsgruppe, 
rigers, brachte dem langjährigen, zielbewuß⸗ 
ten Führer der Ortsgruppe, Lehrer Petſchik, 


— 


Die Störung hat bereits dem Weſten unſeres 
Bezirks während der vergangenen Nacht leichte 
Niederſchläge gebracht. Hinter der Störung drin- 
gen etwas kältere Luftmaſſen von Nordweſten in 

itteleuropa ein; fie gehen jedoch bald in abſin⸗ 
kenden Zuſtand über. 


Ausſichten für Oberſchleſien bis Mittwoch abend. 


auch Opfer zu bringen. Eine für die NS. Volks⸗ f ö 5 ingen ) Auf Weit drehender Wind, wolkiges, zeit- 
wohlfahrt durchgeführte Sammlung ergab ſes ſich aber nicht vermeiden, daß in etlichen Etats⸗ reits für den Gartenbau durch entſprechen⸗[weiſe aufheiterndes, täh le 8 Wetter. 
15,18 Mark. poſten größere Ausgaben gemacht werden mußten, den Unterricht intereſſiert werden. —k. INachtfroſt. 
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Namhafte Besucher aus Breslau und Oppeln 


28000 Meſſebeſucher in drei Tagen 


Eigenet Berichd 


Hindenburg, 17. Oktober. 


Nach den von der Meſſeleitung am Diens⸗ 


tag abend 8 Uhr herausgegebenen Mitte ilungen betrug die Beſucherzahl der 
Braunen Meſſe am Dienstag etwas über 8000 zahlende Perſonen. Inner⸗ 
halb der erſten drei Tage haben alſo nicht weniger als 28 000 Perſonen die 
Meſſe beſucht; eine Zahl, die deutlich das unverminderte Intereſſe kundtut, das die 
geſamte oberſchleſiſche Oeffentlichkeit dieſer Muſterſchau mittelſtändiſcher Wert⸗ 


arbeit entgegenbringt. 6 


An namhaften Gäſten weilten am Dienstag in 
den Mauern Hindenburgs zum Meſſebeſuch: Aus 
Oppeln Oberbürgermeiſter Leuſchner, Gand- 
werkskammerVizepräſident Machinek und 
1. Handwerkskammer Syndikus Dr. Philipp. 


Aus Breslau: Direktor Alfred Schachſchel vom 


Breslauer Bankverein, Handwerkskammer⸗-Vize⸗ 
präfident, Vorſitzender des Innungsausſchuſſes 
und Reichsführer des Deutſchen Buchbinderhand⸗ 
werks Unterberger mit Gattin, und Hand⸗ 
werkskammer Vizepräſident, Landesverbandsfüh⸗ 
rer des Schleſiſchen Friſeurhandwerks Obermeiſter 
Fiebiger. 

‚Bor jeiner Weiterreiſe nach Dresden über⸗ 
reichte der Vizepräſident des Reichsſtandes des 
deutſchen Handwerks, Karl Zeleny, München, 
dem ſtellv. Stadtv.⸗Vorſteher und Kreisſchulungs⸗ 
leiter Alfred Hiller, ein Buch aus der Bewe⸗ 
gung mit einer Widmung als Ehrengabe und 
in Anerkennung ſeiner Verdienſte um das Hinden⸗ 
burger Handwerk. 


Vizepräsident Zelenh ſpricht 
zum Hindenburger Handwerk 


Anläßlich der Anweſenheit des Vizepräſidenten 
des Reichsſtandes des deutſchen Handwerks, Karl 
Zeleny, München, wurden die Hindenburger 
Sandmerfsmeifter abends in den großen Saal de 

onzerthauſes Pilny geladen, wo Seripa 
Kreisleiter Heinz Oleſch die Beſucher willkom 


men hieß, worauf Stadtverordunten⸗Vorſteher⸗ 
Stellpertreter Hiller auf den Sinn des Abends 
hinwies und den Vizepräſidenten Zeleny be 
grüßte. Dieſer ſchilderte in ſeinem Vortrage all 
die Dinge, die im tkefſten den deutſchen Hand- 
werksmeiſter berühren; vor allem aber Urſachen 
und Triebkräfte des geiſtigen Zuſammenbruchs 
des Handwerks, das allzulange ausruhte und auf 
den Lorbeeren der Tradition eingeſchlafen ſei. In 
einfachen, handgreiflichen Beiſpielen zeigte hierbei 
Präſident Zeleny das Einſt und Jetzt, den Willen 
der nationalen Regierung und ihres Führers, mit 
dem er täglich und ſtündlich in enger Verbunden⸗ 
heit für die Intereſſen des Handwerks arbeite. 
Er wies dann auf die großen geſetzgeberi⸗ 
ſchen Maßnahmen hin, die ſchon in aller⸗ 
nächſter Zeit verwirklicht werden würden und in 
denen es vor allem darum ging, in Lebendig⸗ 
machung der alten Tradition alle ſittlichen, ſozia⸗ 
len, ethiſchen und kulturellen Kräfte des Hand⸗ 
werks zu mobiliſieren. Die Einführung der 
Handwerkerkarte und die Umwandlung der 
Verdingungsordnung feien als Haupt- 
punkte erwähnt. Pg. Hiller dankte dem Red⸗ 
ner, auf den das geſamte oberſchleſiſche Handwerk 
ſtolz ſei. Mit Freude und Dank nahmen die An⸗ 
weſenden die Verſicherung von Präſidenten Be- 
lenp hin, in den nächſten Wochen noch ein” 
mal nach Hindenburg zu kommen und ſich 
perſönlich von den Nöten des oberſchleſiſchen 
Grenzlandes zu überzeugen. i 


und deſſen Gattin die herzlichſten Glückwünſche 
zur Silberhochzeit dar. 

* Hausfrauen beſuchen die Braune Meſſe. 
Der eye Gleiwitz ſtattet der Bran- 
nen eſſe in Hindenburg am heutigen Mitt- 
woch einen Beſuch ab. Die Mitalieder verſam⸗ 
meln ſich um 15 Uhr auf dem Germaniaplatz. Es 
wird ihnen eine Fahrtverbilligung gewährt. 


* Ueberfallen und verletzt. Der Hausmeiſter 
G. überfiel vor dem Hauſe Oberwallſtraße 3 
einen Ingenieur und deſſen Braut, die mit 
einem Spazierſtock verletzt wurde. Der Haus - 
meiſter wurde ins Polizeigefängnis eingeliefert. 


Nieborowitz bleibt Nieborowitz 


In der Gemeindevertreterſitzung wurde zu⸗ 
nächſt über die Umbenennung der Gemeinde 
verhandelt. Es war beabſichtigt. den Ortsnamen 
zu wechſeln, jedoch beſchloß die Gemeindevertre⸗ 
tung, den bisherigen Namen beizubehalten. 
Die Bürgerſteuer wurde auf 250 Prozent 
des Landesſatzes feſtgeſetzt. Einen weiteren Ver- 
handlungsgegenſtand bildete der Anſchluß des 
Ortes an die Lichtverſorgung. Nach viel- 
jährigem Bemühen der Gemeinde ift es jetzt aes 
lungen, elektriſches Licht zu bekommen. ie 
Transformatoren ſind bereits aufgeſtellt, und auf 
Koften der Gemeinde werden im Orte 6 elektriſche 
Lampen angebracht., fo daß der Ort nunmehr 
nachts beleuchtet iſt. Nachdem nun auch die Dorf- 
ſtraße eine Neuaufſchüttung erhalten hat, iſt der 
ſehnliche Wunſch der Bevölkerung in Erfüllung 
gegangen, daß dieſes deutſche Grenzdorf hinter den 
anderen Ortſchaften nicht mehr zurückſteht. 


* 


Toft. Der Gautag der Deutſchen 
1 des Eichendorffgaues fand die⸗ 
ſer Tage in Toſt 2 5 Hauptlehrer Seidel, 
Bitſchin, der Bezirksführer der DI K., hielt eine 
beachtenswerte Rede über die Aufgaben der Dent- 
ſchen Jugendkraft im neuen Deutſchland. „Unſer 
politiſches Bekenntnis muß ſein: Deutſche, von 
Herzen kommende Verbundenheit mit Land, Volk 
und Führer, ehrliches Ringen um deutſches Recht 
re.“ Dem bisherigen Gauleiter, 
Lehrer Schön, wurde vom Bezirksführer und 
auch vom Gauvorſitzenden je eine hrenur⸗ 
kunde überreicht. Die Gaumeijter im Fußball 
(DIR. Langendorf), im Faustball (DIR. Qami- 
nieg) und im Schlagball (DIR. Klüſchau) wurden 
durch Ueberreichung von Diplomen geehrt. Gau⸗ 
präſes Kurtz ſprach über die Aufgaben des fatho- 
liſchen Jungmanns in einer Zeit, in der der 
Staat den Unglauben energiſch bekämpft. Gau⸗ 
obmann Langſch ernannte den neuen Bezirks- 
leiter des katholiſchen Jungmännerbezixks Toſt. 
Der Eihendorffaau der Dag wurde gleichzeitig 
für aufgelöſt erklärt, da die DIR. ihre 
Unterorganiſation umgliedert. 

„Peiskretſcham. In den Räumen des Bahn- 
dofshotels fand eine Mitgliederverſammluna der 
Frontliga e. V. des Wirtſchaftsverbandes 
ehem. Frontſoldaten ſtatt. Von der Gauleitung 
waren der Gauleiter Leutnant a. D. Alder, 
Beuthen, ſowie der Gaugeſchäftsführer Moch, 

en, erſchienen. Der Gauführer Alder 
prach dei ggg als Amtswalter der NSDAP. 
über die Arbeit der Organiſation im Dritten 
Reich. Seine Ausführungen waren ein ehrliches 
Bekenntnis zu dem Frontſoldaten Adolf Hitler, 
dem unbrüchliche Treue und Gefolgſchaft gelobt 
wurde. Vaterländiſche Weiſen, intoniert von der 
Hauskapelle, trugen zur Verſchönerung des 
Abends bei. Anſchließend überreichte Leutnant a. 
D. Alder den Gründern der Ortsgruppe und 
langjährigen Vorſtandskameraden Skrzipietz, 
Pohl, Libera (Alfred), Krüger und Hei- 
denreich das Frontkriegerkreuz für Verdienſte 

bewegung. 


um die Kriegsteilnehmer! 


Hindenburg 
Neuverteilung der Dezernate 


Die Verſetzung des Bürgermeiſters Dr. 
Opperskalſki in den Ruheſtand in der 
ſtädtiſchen Verwaltung eine Aenderung in 
der Verteilung der leitenden Geſchäfte not- 
wendig gemacht. Hiernach übernimmt auf Grund 
einer Verſtaung des Oberbürgermeiſters Stadtrat 
Dr Hübner unter gleichzeitiger Ernennung 
zum Vorſitzenden der Schuldeputation das 

ezernat der Bildungsverwaltung mit der Maß ⸗ 
gabe, daß Magiſtratsſchulrat Franke die Ange- 
legenheit der Volks- und Mittelſchulen ſowie der 
Jugendpflege unter eigener Verantwortung 
bearbeitet. Stadtrat Dr Hübner behält daneben 
den Vorſitz im Stadtausſchuß und iber- 
nimmt auch die Leitung des Rechtsamts und Ver- 
ſicherungsamts, ſodaß nunmehr die Verwaltungs- 
eihäfte rechtlicher Art in feiner Hand vereinigt 
ind. 

Die ſtädtiſche Wohlfahrtspverwaltung 
at der Oberbürgermeiſter Stadtrat Cem bo ⸗ 
liita übertragen, der ohnehin ſchon Kreisleiter 
der NS.⸗Volkswohlfahrt vt; auf dieſe Weiſe wird 
eine zielbewußte und einheitliche Durchführung 
des gerade für Hindenburg beſonders bedeutſamen 
Winterhilfswerks, beffen Trägerin die NS.⸗Volks⸗ 
wohlfahrt ift, geſichert. Dem neuen Wohlfahrts- 
peperang wird Magiſtratsrat Golla beige» 
geben. 

Der ſchon früher auf dem Gebiete der Bau 
polizei zum ſtellpertretenden Polizeiverwalter 
beſtellte Stadtrat Abrahamcezik übernimmt 
in gleicher Weiſe die übrigen kommunalen Poli 
zeigeſchäfte. Die Stelle des nach 40 jähriger Dienit- 
zeit in den Ruheſtand tretenden Stadtamtmanns 
Nierobiſch wird nicht neu beſetzt. 


* Alle Schweſternverbände und Schweſtern 
[außer beamteten Schweſtern), die nicht dem Roten 
Kreuz, der Inneren Miſſion oder der Caritas an« 
wehren, müſſen ſich bis zum 24. 10. in der Ge⸗ 
Ichäftsitelle der NS. Volkswohlfahrt, Hindenburg, 
Hermannſtraße 11, melden, da die Reichsfachſchaft 
der Schweſtern der NS. Volkswohlfahrt 
eingegliedert wird. Sprechſtunden: Mitt 
woch von 4—6 Uhr, Sonnabend von 10—1 Uhr. 


Ratibor 


* Vom Luftſchutzverband. Die Fliegerorts⸗- 
gruppe Ratibor hat den Fluglehrer Blech von 
der akademiſchen Fliegerſchaft Marko Sileſia 
Breslau verpflichtet. Seit zwei Wochen befinden 
fih 24 Ratiborer Junaflieger unter jei- 
ner Führung im Segelfliegerlager Oberichleiter 
auf dem Steinberg, Bisher legten in dieſem 
Kurſus 15 Ratiborer Flugſchüler ihre A-Prü⸗ 
fung ab. 

„Schwurgericht Ratibor. Für die am 6. No- 
vember beginnende 3. ä un- 
ter 8 von Landgerichtsdirektor Dr Ru- 
barth, Breslau, wurden als Geſchworene ein ⸗ 
berufen: Gutsbeſitzer Leo Ulbrich, Piltſch 
Dampfmühlenbeſitzer Curt Proske, Steuber · 
witz, Anbauer Ferdinand Alker, Branitz Di 
rektor Franz Breitſchädel, Katſcher. Eifen- 
bahnſchloſſer Richard Denke, Annaberg, Maus 
rer Joſef Nowak, Schammerwitz. Verhandlun⸗ 
en ſind vorgeſehen gegen die Handlungsgehilfin 
Thereſia Urbie 1 Arg ch, Kreis Leob⸗ 
ſchütz, wegen verſuchten Totſchlags: gegen den 
Zimmermann Em. Gwosdz aus Przewes, Kr. 

jel, wegen Brandſtiftung: gegen den Händler 


Joſef Juritza aus Tworkau wegen Mordver- hall 


ſuchs. Dieſe Verhandlungsſache beſchäftigte zu 
wiederholten Malen das Schwurgericht. Borge- 
merkt find noch der Mädchen mord im Rau- 


9, Strafkammer hatte ſich der 41 Jahre alte Poſtſe⸗ 


Blutiger Ausoang einer Hochzeit 


Jie feindlichen Dörfer 


Groß Strehlitz, 17. Oktober. In Wierſchleſche im Kreiſe Groß Strehlitz kam 
es anläßlich einer Hochzeitsfeier zu einer wüſten Schlägerei, für die wieder einmal 
die uralte Feindſchaft zwiſchen den Einwohnern von Wierſchleſche und dem 
benachbarten Petersgrätz die Urſache bildete. Im Verlaufe der handgreiflichen 


Auseinanderſetzungen wurden von den prügelnden Parteien Biergläſer 


Stühle als Waffen benutzt. 


Unter den Hochzeitsgäſten entſtand eine Panik. Sie 


verließen fluchtartig das Gaſthaus, zum Teil durch die Feuſter. Ein Bierglas traf die 

Gaſtwirtsfrau Bortodcej fo ſchwer am Kopf, daß fie blutüberſtrömt bewußtlos zu 
Boden ſtürzte. Der Arzt ſtellte außer einer ſchweren Kopfwunde einen Schähelbrun 
feſt und ordnete die Ueberführung der Schwerverletzten ins Krankenhaus an. 


Oberſchleſiſche verkehrswünſche 


verkehrsbeſprechungen des Oberſchleſiſchen verkehrsverbandes 


Ratibor, 17. Oktober. 


Um mit den Verkehrskreiſen unmittelbare Füh- 
lung zu halten und die Verkehrswünſche kennen zu 
lernen, veranftaltet der Oberſchleſiſche Serd: 
verband alljährlich in Oberſchleſien bezirkliche 
Verkehrsbeſprechungen. In dieſem 
Jahre haben die Beſprechungen in Coſel, Glei- 
witz, Kreuzburg und Neiße ſtattgefunden. 
Der Teilnehmerkreis hat ſich jeweils aus Vertre⸗ 
tern der Kommunen, der kaufmänniſchen Vereine, 
der Verkehrsvereine, der Gebirgsvereine uſw. zu⸗ 
ſammengeſetzt. Von ſeiten des Verkehrsverbandes 
haben der geſchäftsführende Vorſitzende, Land- 
aber Herrmann, und der Verbands-Ge⸗ 
chäftsführer, Dr. Kretſchmer, teilgenommen. 


Für den nächſtjährigen Eiſenbahnfahrplan iſt 
angeregt worden, 


neue Eilzugverbindungen zwiſchen Glatz 
und dem oberſchleſiſchen Induſtriebezirk 


zu ſchaffen: und zwar ſoll unter Veugen der 
im Sommer verkehrenden Eilzüge Neiße — 
Kandrzin der Fahrplan der neuen Verbindun⸗ 
pen in der Weiſe gelegt werden, daß die neue 
chnelle Verbindung von Glatz nach dem Indu- 
ſtriebezirk früh verkehrt und die Rückverbindung 
in die Abendſtunden gelegt wird. Die neuen Ber- 
bindungen würden auch dem Verkehr des Ott 
machauer Staubeckens zugute kommen, 
und auch die Verbindung der Ecke Patſchkau 
Ottmachau mit Oppeln würde verbeſſert werden. 
Die Reichsbahn beabſichtigt, von ſich aus 


beſchleunigte Verbindungen auf den Strecken 
Beuthen —Groß Strehlitz— Oppeln und Ratis 
bor —Leobſchütz— Deutſch⸗Raſſelwitz 


zu ſchaffen. Es iſt vorgeſchlagen worden, auf der 
Strecke Beuthen — Groß Strehlitz— Op- 
peln den neuen Zug in Beuthen um etwa 8,30 
Uhr abfahren zu laſſen und in der umgekehrten 
Richtung den neuen Zug ſo zu legen, daß er Op⸗ 
peln um 17,20 Uhr berläßt. 
würden große Verkehrslücken ausge ⸗ 
füllt und gute Anſchlüſſe hergeſtellt wer⸗ 
den. Auf der Strecke Ratibor — Leobſchütz 
— Deutſch Raſſelwitz wird vor allem die 
Herſtellung eines beſchleunigten Anſchluſſes 
bon Leobſchütz an den Gilang 166 gewünſcht, der in 
Neiße um 13,29 Uhr in Richtung Breslau abfährt. 


Eine weitere Verkehrslücke beſteht auf der 
Strecke Kandrzin — Neiße: hier fährt der 
letzte gu bereits abends um 79 Uhr in Kandrzin 

adurch iſt nicht nur der Verkehr mit 

em Induſtriebezirk erſchwert, ſon⸗ 
dern auch Kandrzin ijt als Tagungsort benach⸗ 
teiligt. Unter den Umſtänden wird es für erfor⸗ 
derlich gehalten, daß eine neue Verbindung 


geſchaffen wird, die Kandrzin um etwa 511 Uhrſpeſf 


abends verläßt. 

Im Verkehr von Kreuzburg nach Bres⸗ 
lau beſteht ebenfalls eine empfindliche Verkehrs 
lücke, und zwar in den Mittagsſtunden. Erwünſcht 
iſt hier, daß der nach 1 Uhr mittags von Kreuz⸗ 


In beiden Fällen d 


| 
d 


burg abgehende Schülerzug zu einer Verbindung 
bis nach Breslau erweitert wird. Im Verkehr mii 
Breslau laſſen in Kreuzburg auch die Anſchlüſſe 
an die Züge von und nach Roſenberg zu wünſchen 
ig außerdem müßte in die rübverbi ung 
von Roſenberg nach Breslau ein Kurswagen eine 
hen werden. Zur Bedienung des kleinen Ver⸗ 
ehrs [Nachbarverkehrs) wird verſchiedentlich 


die Einſtellung von Triebwagen 


für notwendig gehalten. So z. B. käme die Ein 
paet eines Triebwagenverkehrs zur Berbeffer 
rung der Verbindungen der Stadt Groß 
Strehlitz und auf der Strecke Kreuzbur 
— Oppeln in Frage. Nicht minder dringli 
wäre die Einrichtung eines Triebwagenverkehrs 
im Neiße⸗Gau, wo eine ganze Reihe von Verkehrs ⸗ 
wünſchen beſteht. Beſonderer Wert wird im 
Neiße⸗Gau auf die Verbeſſerung des Verkehrs für 
den Neißer der gelegt. Eine na 
Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe ift ferner 


für den Beſuch des Oberſchleſiſchen 
Strandbades 


notwendig. Die Reichs bahn hat im vergan 

nen Sommer, der dem Strandbade einen Verkehr 
von mehrals 60 000 Beſuchern beſchert hat, 
nur einen geringen Teil des Verkehrs au 
ihren Linien gehabt, weil die Verkehrsver⸗ 
bindungen unvollkommen waren. Es wird note 
wendig fein, den Anſchlußverkehr Ziegenhals— 
angenbrück ganz bedeutend zu verbeſſern. Auf 
er Strecke Kamenz — Neiße —Kandrzin 
verkehren in den Sommermonaten eini Eilzüge, 
deren Verkehr auf die Monate Juni bis Auguſt 
beſchränkt it. Dieſe Züge ſollen den ganzen 
Sommerfahrplan über verkehren. Aehnliches gilt 
vom Wochenendzugpaar auf der Strecke 
Induſtriebe im ben das u. a. im 
November und April nicht verkehrt. 


Neben den Aenderungswünſchen für den — E 
te hina ijt vor allem hervorgehoben worden, 
a 


eine Ermäßigung des Reichsbahn 
perſonentarifs 


ſehr dringend iſt. Die Beſetzung der 5 
mit Fahrplanermäßigung zeigt, daß bei billi⸗ 
geren Tarifen ein ſtärkerer Verkehr 
auf der Reichsbahn zu erwarten iſt. Heute iſt der 
Normaltarif unerträglich hoch. Ferner ſind 
Wünſche geltend gemacht worden für die Herab- 
ſetzung der Mindeſtentfernungsgrenze bei den 
Sommerurlaubskarten, für die Einfüh'⸗ 
rung von Winterurlaubskarten, für die 
Auflegung neuer Sonntagsrückfahr⸗ 
karten uſw. 
Schließlich find noch Wünſche für die Ver ⸗ 
eſſerung der Straßenverhältniſſ 
zur Sprache gekommen. Insbeſondere hat es ft 
dabei um den Neubau eines 5 
zur Begradigung der Verkehrsſtraße von Kreuz⸗ 
burg nach Oppeln gehandelt, die in ihrem 
Anfang jetzt im Zick⸗Zack verläuft. 


dener Walde an der Landwirtſchaftstochter Sofie 
Jukoſchek aus Rudnik, begangen durch den zu 
langjährigem Zuchthaus verurteilten Raubmör⸗ 
der Skotarctzyk, und eine Verhandlung gegen 
den Kataſtergehilfen Werdecker aus Leobſchütz 
wegen Gattenmordes. 

* Ein ungetrener Poſtbeamter. Vor der 1. 


kretär Erich P. aus Neuſtadt, früher in Co- 
ſel, wegen Veruntreuung im Amte zu 
verantworten. Dem Angeklagten wird zur Laft 
gelegt, 1932 und 1933 beim Poſtamt in Coſel Gel- 
der an fih gebracht, Schiebungen von Nade 
nahmebeträgen vorgenommen und Eintragungen 
in die Poſtliſten unterlaſſen zu haben. Bei einer 
Reviſion ſtellte es fih heraus, daß der Angeklagte 
Nachnahmebeträge in Höhe von über 450 M. an 
ſich genommen hatte. Der Angeklagte war vollauf 
geſtändig. Das Urteil des Gerichts lautete auf 
neun Monate Gefängnis. } 

Stadttheater. Mittwoch Pflichtvorſtel⸗ 
lung: Kleines Abonnement A: (blaue Mitgliedskarte). 
Abgeſtempelte Mitgliedskarte gilt als Eintrittskarte. 
Mittwoch, 15 Uhr, findet die erſte Pflichtvorſtellung (nur 
die höheren Schulen) ſtatt. Die Pflichtvorſtellung der 
Volksſchulen wird noch bekannt gegeben. Zur Auffüh⸗ 
rung gelangt das Schauſpiel „Schlageter“ von 
Hanns Johſt. 


Guttontaa 


* Die Reichshandwerkerwoche wurde in der 
Kreisſtadt Guttentag mit einer größeren €un d- 
gebung eingeleitet. Im Mittelpunkt ſtand eine 
markige Anſprache des Kreisleiters der NS Da P., 
Obepzollinſpektors Dombrowſki. Unter Vor- 
antritt des Muſikzuges 11/63 bewegte fih nun der 
Feſtzug durch die Hauptſtraßen. Am Nachmittag 
bot der Muſikzug 11/63 unter Muſikzugführer 
Rajer ein Ringkonzert. In der Jugend- 

e fanden Zunftſpiele ſtatt. Nach einem 
am Abend abgebrannten Rieſenfeuerwerk erfolgte 
der Abmarſch zum Kriegerdenkmal zur Gefale- 
nenehrung. 


Krouzburo 


* a ee Das feſtlich 
ſchmückte Kreuzburg eröffnete die Reichshan 

werkerwoche mit einem Kommersabend im 
Eiskellerſaal. Der Kreisführer begrüßte die 
Ehrengäſte und brachte die Not des Handwerks 
zum Ausdruck und zugleich die Freude, daß das 
Handwerk durch dieſe Woche für ſich ſelbſt wirbt. 
Anſchließend ſprach Kreisleiter Kowoll, Oppeln, 
über den Sinn der Reichshandwerkerwerbewoche. 
Der Beauftragte der Handwerkskammer Oppeln, 
Tiſchlermeiſter Schuſter, nahm hierauf die 
Ehrung der Altmeiſter des Handwerks 
vor. Den Altmeiſtern Baſtling, n 
Kosmala und Schwarzer iſt der Tite 
Ehrenmeiſter zuteil geworden. Hier 

ſprach der Kreisleiter Drobek über Handwe 

und Deutſche Arbeitsfront. Am Sonntag ſam⸗ 
melte ſich der lange Feſtzug auf dem Haken. 
Jede Innung hatte ihr Beſtes getan, um in Form 
eines Feſtwagens oder einer Trachtengruppe herr 


vorzutreten. Am Ringe ſprach Bürgermeiſter 
Reche über die geſchichtliche und kulturelle Sen⸗ 
dung des Handwerks. Kreisleiter Sukow 


betonte, daß dieſe Handwerkerwoche ihren wahren 
Zweck nicht erreichen werde, wenn nicht heut die 
fiegreihen Fahnen des Dritten Reiches über 
Deutſchland wehten. Hierauf bewegte ih ber Selt 
zug nach dem Schießhausgarten, wo Kreische 
Neugebauer um rege Unterſtützung 
Kreuzburger Handwerks bat. 


Coſol 


„Turnverein „Vorwärts“. In der Mogel. 
verſammlung hielt Tbr. Hoydem einen Lich i 
bildervortrag über „Das 15. Deulſche Turnfelt t 
Stuttgart“. Im Anſchluß daran ſprach ar 
Konrektor Loſſſe über das Sportfejt des deu 1 
ſchen Oſtens in Breslau. Schulrat Wen her hie. 
eine Anſprache, in der er auf die große Bedel 
tung der Rede des Reichskanzlers Bezug nal 


Schwuraerichtsperiode in Oppeln 


den Bruder bei 


Erbſtreitigleiten 


erſchlagen? 


[Eigener Bericht) 


Oppeln, 17. Oktober. 


Unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr. 
Chriften begann am Landgericht Oppeln am 
Montag eine Eötontgerichtäperiähe, Am erſten 
Verhandlungstage hatte ſich der Landwirt Joſef 
Kanſy aus Wierſchy Kr. Roſenberg wegen 
Mordes zu verantworten. Die Anklage vertrat 
Oberſtaatsanwalt Wolff. Am 7. März d. J. 
gegen 223 Uhr wurde in Wierſchy der Bruder des 
schufen Landwirt Robert Kanſy, er- 
choſſen 


Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, 

feinen Bruder vorſätzlich getötet zu 

haben, doch beſtreitet dieſer hartnäckig, 

die Tat ausgeführt zu haben und will ſie als 

ein politiſches Verbrechen unbe⸗ 
kannter Täter darſtellen. 


Su iſchen den beiden Brüdern kam es öfter zu 
treitigkeiten, wer von beiden Brüdern die 
Wirtſchaft der Mutter übernehmen würde, und der 
Angeklagte hatte etwa ſechs Wochen vor der Tat 
geäußert: 


„Es wird nicht mehr lange dauern, bis es 
mit Robert ein Ende haben wird!“ 


pe: Angeklagte führte aus, daß am Abend vor 
r Tat zwei Männer in das Haus Einlaß bes 
gebrten. Einer dieſer Männer fei ein Bekannter 
bon ihm geweſen. Am nächſten Tage ſoll ſich 
Nel orfall wiederholt haben, worguf der An⸗ 
1 ſich im Heu verſteckt habe. Erſt als ſich 
r Hofhund beruhigt habe, ſei er heruntergekom⸗ 
men und dann nach dem Garten zu geflüchtet, ohne 
ſich um ſeinen Bruder und ſeine Mutter zu küm⸗ 
mern. Nur den Knecht habe er aufgefordert, Hilfe 
zu holen. Der Angeklagte will, ſolange er * au 
dem Boden verſteckt aufhielt, keinen Shupk| 
gehört haben, dagegen erklärte der Knecht, daß 
der Schuß erſt gefallen ſei, nachdem ihn 
der Angeklagte aufgeſucht hatte. In der Woh⸗ 
nung fanden ſich Geſchoßhülſen und Geſchoßkerne, 
die zwei verſchiedene Kaliber aufwieſen. 
Eine Fenſterſcheibe der Stube war eingedrückt, 
jedoch, nach den Scherben zu urteilen 
innen nach außen. Die Leiche des Bruders, 
die einen Bauchſchuß aufwies, lag mitten in 
der Stube. Der Angeklagte hätte alfo, nachdem er 
von dem Heuboden herunterkam und durch das 
Fenſter der Stube flüchtete, ſeinen Bruder be⸗ 
merken müſſen. 
Die Beweisaufnahme ergab keine lückenloſe 
Kette für die Schuld des Angeklagten. Es wurde 
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iiprud. 


f fdu ſowie Schüſſe in den linken Unterarm und 


von S 


feftgeitellt, daß der Angeklagte bereits zu zwei 
Jahren Gefängnis wegen Spionage 
verurteilt worden war. 


Der nächtliche Beſuch am Tage vor der 
Bluttat ſtellte ſich als eine harmloſe 
Sache heraus. 


Der Oberſtaatsanwalt ſelbſt beantragte Frei⸗ 
Auch das Gericht kam nach längerer 
Beratung zu einem Freiſpruch. Das Gericht 
führte aber aus, daß ſich keinerlei fremde Perſo⸗ 
nen u Bimmer befunden. haben und der Bruder 
nur von dem Angeklagten entweder in 
Notwehr oder durch Fahrläſſigkeit er⸗ 
ſchoſſen worden ſein kann. Es wird angenommen, 
daß beide Brüder im Streite zu den Waff en 
gegriffen haben. 


Verſuchter Mord 


Unter Vorſitz von Landgexichtsdirektor Dr. 
Ehriftian verhandelte das Schwurgericht in 
Oppeln gegen den Tiſchler Viktor Sprin et 


aus Grudſchütz wegen verſuchten Mordes. 


Theaters. Die „Deutſche 
LB ee theater Brieg, eröffnet ibre diesjährige Spiel⸗ 
e 


Scholz, die Verteidigung führte 

Ache. vom 18. Auguſt 
1932 drangen vier Obſtdiebe in 2 8 2575 Obſt⸗ 
garten des Straßenmeiſters Bari ch in Grub- 
az Als ein Schuß fiel, wurden Ap reſch ſowie 
iein Na Mientus, der e 8 I omia 
ßend feinen Garten hatte, wach und begaben fi ſich 


nach dem rien, worauf die Obſtdiebe die 

Flucht ergriffen. Der Werkhelfer Mien tus ſtieß 
dem Zaum auf Angeklagten Bei: 

ger. Mit dieſem kam es zu einem Hand 


gemenge, wobei Springer mehrere Schüſſe auf 
. abfeuerte. Mientus erhielt einen Halsſteck⸗ 
n rarm. Drei von den Obſtdieben 
bereits im Dan abgeurteilt worden, das 
fahren gegen Springer hatte man abgetrennt. um 
dieſen u feinen Geiſteszuſtand zu unerfuchen. u 
der jetzigen Hauptverhandlung 
erſtmali on, daß er ſelbſte inen . et 
ten Doch konnte wg feſtgeſtellt werden, 
wer deen S n hat. Snfdeinenb ift 
pringer von feinen Diebesgenoſſen ange⸗ 
ſchoſſen worden. Der Angeklagte wurde wegen 
verſuchten Totſchlags, Felddiebſtahls und Nichtan⸗ 
meldung von Waffen zu vier Jahren Zucht⸗ 
F aus verurteilt. 


ind 
T- 


In den Stab der Untergauleitung 


berufen 


f : Leobſchütz, 17. Oktober. 
Ps. Joſef Rurainfty, Leobihüs, wurde in 
Anbetracht ſeiner bisherigen Leiſtungen als 
Untergauinſpektor durch Untergauleiter Landes⸗ 
hauptmann Adamoazyk in den Stab der 
Untergauleitung Oberſchleſien berufen. 
Mit der vorläufigen Führung der Kreisleitung 
Leobſchütz wurde der bisherige Kreisleiter⸗Stell⸗ 
vertreter Eugen Joſing beauftragt. 


| 


Oppeln 
* Der Umbau des Rathauſes erfordert nun- 
mehr den Abbruch eines Stückes von AIt- 
Oppeln. In nächſter Zeit wird mit dem Abe 
bruch der alten Ringhäuſer Nr. 41—44 an der 
weſtlichen Seite des Rathauſes begonnen werden. 
Der Magiſt rat hat die Abbruchsarbeiten bereits 
öffentlich ausgeſchrieben. 

+ Luftſchutzübung in Oppeln. Die nächſte 
falt.“ it A findet am Donnerstag, 17 Uhr 
tatt. Mit Abſperrungen und Verkehrsumleitun⸗ 
gen iſt in der Zeit von 17 bis 18,30 Uhr zu 
rechnen. 

* Ein deutſcher W grat- 
ret Die Ortsgruppe Oppeln der NS.- 

aft Lane ele 5 * der Handwerkskam⸗ 
mer einen wohlgelungenen Deutſchen Abend, der 
mit einem i ge Programm ausgeſtattet 
worden war. gi Leitung von Direktor Rue ⸗ 
diger gelangte das Eichendorff⸗Feſtſpiel „Das 
grüne Fel von dem leider zu früh berftorher 
nen 5 ie Nowinſki, Oppeln, 
zur n Die bewährte 
tor ediger kam auch wieder voll 
zur Geltung und brachte den Mitwirkenden wohl⸗ 
verdienten Beifall. 

* Von der Oppelner e 2 
Die Oppelner Handwerker ⸗Ausſtellung im Saale 
von Forms 2 4 erfreut ſich eines lebhaften 
Beſuches, chon am zweiten Tage 
ioes 2000 er er gezählt. 

1 5 r ausgeſetzten emen bei jedem hundert⸗ 
fiten Beſucher ſcheinen einen beſonderen Reiz aus- 
paies, Die alle hat nunmehr auch 

auf ihrem Stand ausgeſtellte geräucherte 
Schwein als Prämie zur Verfügung geſtellt. 

Zur Cröiiuungsporhellung, des 

Bühne“, 


i der NS.⸗Frauen. 
rauen - 


Regie von Diret- 


wurden 
ie für die 


Oppelner 
Landes- 


it mit „Geiſt der Freiheit“ am Sonntag, 
m 29. Ok. ober. Es handelt fih um ein Theo» 
dor⸗Körner⸗Legendenſpiel von Paul B eher, dem 
Dichter der „Düſſeldorfer Paſſion“. Für die 
Spielleitung wird Intendant Ralf E ber iperg 
zeichnen. Die weiteren Vorſtellungen finden am 
Montag, dem 30., und Dienstag, dem 31. Okto. 
ber, ſtatt, und zwar wird an dieſen Tagen das 
Luſtſpiel „Die große Chance“ zur Auffüh⸗ 
rung gelangen. Als 12 Operette wird am Frei⸗ 
tag, dem 3. November, „Der Zigeunerba⸗ 
ron“ pon Strauß zur Auffübrung kommen 
* Von einem Bullen W In Slawitz 
auf dem Dominium wurd, r Viehwärter 
Marek von einem wild e Bullen an» 
gefallen. Marek erlitt ouier ſchweren Kopfoer⸗ 
letzungen mehrere Ri und mußte dur 
die Sanitätskolonne nach De Kranken in 
Ortel ne Beier : Tociermertisperfegun. D 
ine weitere Wochenmar verleg er 
W e AE Í 5 gi Nalt tige Noe Spat- 
m infolge erſten ona! T= 
tages auf Montag, den 30. Oktober, verlegt. 


Ro ſoen berg 


* Der Feen anläßlich der Handwerkerwoche 
übertraf alle Erwartungen. Alle Handwerker⸗ 
ſtände, vom Fleiſcher bis zum Schuſter, vom 
Schmied bis zum Tiſchler, waren mit ihren präch⸗ 
75 Feſtwagen pertreten. Beſonders ins Auge 
Helen, die. a@sasnüberfiellungen bon „eine und 

e Kundgebung auf dem Ring fand 
ng Ste in Pr E Sehaniprade des Qand- 
rats Elsner. Er führte aus, daß der deutſche 
Handwerker im Staate Adolf Hitlers endlich 
die verdiente Anerkennung und Unterſtützung fin⸗ 
den werde. Vor Landrat Elsner hatten Gewerbe⸗ 
oberlehrer Heifer und Kampfbundleiter Ro» 
ther geſprochen, die an die Anweſenden appellier- 
ten, das Handwerk, beſonders aber den Roſen⸗ 
berger Meter zu unterſtützen. 


Aus aller Welt 


Das Ende der Seekrankheit! 


Paris. Am 18. Oktober werden in der Meer⸗ 
enge von Gibraltar an Bord eines franzöſiſchen 
Dampfers die erſten Verſuche mit einem von einem 
Ingenieur A + Apparat zur Ausglei⸗ 
ung der Schaukelbewegung der 
iffe auf hoher See durchgeführt. In fran- 
zöſiſchen Schiffahrtskreiſen ſieht man mit der 
größten Spannun a dieſen Verſuchen entgegen, die 
* endgültige Ausſchaltung der ee · 
krankheit verſprechen. 


Der „itallenische Landru“ hingerichtet 


Mailand. In Sarzana ift der „italieniſche 
Landru“ Ceſare Serviatti durch Erſchießen 
hingerichtet worden. Serviatti hat in den 
vergangenen Jahren die italieniſche Riviera 
dauernd in der Maske eines Biedermannes bes 
reift. In Wirklichkeit näherte er ſich Kell- 
nerinnen und Dienſtmädchen und machte 
ihnen, obwohl er ſelbſt verheiratet war, Hei 
ratsverſprechungen, Seine Abenteuer 
endeten meiſt damit, daß Serviatti, nachdem er 
ſie um ihre Erſparniſſe beraubt hatte, feine 
Opfer beſeitigte. 


im Acht-Meter-Boet um die Welt 


ne Mit einer acht Meter langen Segel- 

u, hier der Kapitän Simon in See, um 
eine del e um die Welt anzutreten. An 
Bord hatte er nur noch einen Matroſen. Die 
poirt geht zunächſt in die Südſee. Kapitän Simon 
offt, in vier . wieder ſeinen Aus- 
gangspunkt erreicht zu haben. 


jolle 


Drei Todesurteile vollstreckt 


Magdeburg. Am Sonnabend wurden in Magde- 
burg drei Todesurteile vollſtreckt. 
Die Genthiner Willi Meißner, der Maler- 
Ay e Willi Träger und der Ziichlergrjelle 
Willi Bartels, die durch Urteil des Schwur ⸗ 
poao in Magdeburg wegen gemeinjhaft- 
ichen Mordes, begangen an der Witwe 
Mäſer, zum Tode verurteilt worden waren, 
wurden im Hof des Gerichtsgefängniſſes Magde⸗ 
HA durch Enthauptung mit dem Beil hinge⸗ 
richtet. 


ich Lübecker Hitierjungen beim Kanzler 


Berlin. Fünf Tage lang marſchierten 13 Lü⸗ 
becker Hitlerjungen und VDA.-Mitglieder von 
Lübeck nach Berlin, um dem Reichskanzler eine 
ſelbſtgebaute Hanſekogge zu überreichen. Sie 
wurden vom Reichs miniſter Dr Goebbels emp- 
fangen und von ihm dem Reichskanzler Adolf 
Hitler vorgeſtellt. Bei dieſem Empfang in der 
Reichskanzlei waren auch die Reichsminiſter von 
Neurath und Dr Frick ſowie der Reichs⸗ 
ſportkommiſſar von Tſchammer und Dee 
anweſend. 


Immer schöne weiße Zähne 


Chlorodont 


die Qualitäts - Erzeugnisse 


Das Madden im 


Roman von Maria von Sawersky 


„Das bekommen Sie erſt zu ſehen, wenn es 
fertig It. Hänschen,“ erklärte die Gräfin. „Ich 
nne Senta; ſie zeigt unfertige Sachen niemals.“ 

„Umſo neugieriger bin ich.“ 

„Zwecklos, mein Junge. Na, ich werde mich 
opfern und ſelbſt hinaufgehen. Mich wird Senta 
nicht hinauswerfen, und für das arme Mädchen 
wäre es gut, wenn die Sitzung unterbrochen wird. 
Das arae, Ding wird ſchon kreuz⸗ und lenden: 

m ſein 

Das „arme Ding“ kam der Gräfin bereits auf 
der Treppe entgegen, begleitet von der vergnügt 
pfeifenden Malerin. 

„Ich habe Annes Porträt a n, Gräfin. 
5 glaube die Arbeit wird gut. Farben habe 
auf der Palette, Farben, wunderdoll!“ 

Senta Bratt ſchnalzte mit den Fingern. 

„Und Ihr armes Modell haben Sie halb ver⸗ 

ungern laffen, Senta,“ rief die Gräfin. Urſel 

bereits ein Klagelied gefungen, und Grottkau 

Bt über ſeinen Hinauswurf die Ohren hängen. 

Jugend will auf die Eisbahn. Raſch zu 
mix herein mit euch beiden! Mittagbrot gibt es 
nicht mehr, aber Kaffee könnt Ihr haben. 
„Fein, ich habe gerade de Iſt Grott- 
ehr wütend auf mich? Ich habe ihn einen 
us gene nannt, weil er an die Tür bummſte. Anne, 
ie ſehr verhungert?“ 
5 verneinte lachend. Grottkau war nicht 
ſachtragend und hatte den Eſel bereits er 
per Der Prinz aber war wütend auf d 
alerin, als er Annes blaſſes Geſichtchen sah. 
` Senta Bratt merkte es nicht und aß an Stelle 
e8 ausgefallenen Mittagbrotes zum Kaffe — — 
ohrenköpfe und zwei Stück Pflaumenku 

„So, ich bin ſatt,“ ſagte ſie. „Ewentlich Tot 

War ſich ja nicht ſo nic chen vollſtopfen, was? 
L Barum T ee mich fo er 2 Due 
At? Denken Sie daran, daß dieſe Kaffee. 
mahlzeit eine Weile vorhalten muß. denn 

jetzt wieder an meine Arbeit.“ 
6 „Um Gotteswillen,“ ſchrie Grottkau empört, Sie 
augen doch die unglückliche, Anne nicht wieder 
del den Modellſtuhl nageln? Gräfin, ich rufe 

Tierſchuzverein an. Wo ift bas Telephon?” 


Ge 


Silberkleid 


S durch Verlag 
Oskar M eilster, Werdau/Sachs. 


„Danke,“ lachte Anne, „wollen Sie mich als 
gemartertes Kalb melden?“ 

„Als unſchuldig duldende Ei 
Fräulein Bratt, pollen, Gie 9 nicht als 12 Sie 
Err figen la 

„Sie Du ueckſi alien ee würde das Still- 
ſitzen perflixt ſchwerfallen.“ 3 

„Für Fräulein Anne nehme ich alle Qualen 
auf mich!“ 

„Hören Sie's, Anne? Ein Ritter ohne Furcht 

Tadel. Bedauere, ich kann das Anerbieten 
nicht annehmen, Ihr Ausſeh ben ſagt mir nicht zu!“ 

„Welch eine Beleidigung!‘ 

„Sie würden auch in Annes Koſtüm nicht 
eee en Grottkau.“ 

wird ein 
Kostüm? Griechiſch? Römiih? Rokoko oder 
utſche Fade en? 
Anne zitterte. ürde Senta 
EUR pred en? 

Aber die Ein {ah ſpöttiſch auf den jungen 
Mann herab. Offenbar —.— dieſer lebhafte 
Jüngling vor Neugier. Senta Bratt war nicht 
9 de zu befriedigen. 

„Das Koſtüm ift Geheimnis,“ ſagte fie zu 
Annes Erleichterung. „Es ſoll eine Ueberraſchung 
für Sie werden.“ 

Und was für eine, dachte Anne bei ſich. 
Bis zur . er des Bildes muß ich auf 
und davon ſein 

Be Bratt faltete ihre Kaffeeferviette zu⸗ 


ſam 

1 Ich g vior Sinau, Anne,“ ſagte fie. 

„Abe We be ben ein f t mehr zum 
Molen,“ rie ta Prinz, dem alles daran lag, 
das junge Mädchen von der Sitzung freizu⸗ 
bekommen. 

„Doch, eine Tageslampe für Maler, bei der 
es ſich famos arbeiten läßt. Aber Anne wird 
heute nicht noch wa auf den Modellſtuhl qes 

nt. Sie muß u 5 die friſche Luft. Ich werde 


„Hoffentlich nicht den ganzen Abend, Senta,“ 
rief die Gräfin. „Ich habe den Juſtizrat und 
Profeſſor Heſterberg zum Bridge gebeten.“ 

„Keine Sorge, ich komme herunter und mach 
den vierten Mann.“ 


al 
von dem 


chan dem Koſtüm 


Koſtümbid? Was für ein $ 


Während die Malerin in das A Atelier er hinauf ⸗ 
machte ſich das jugendliche Quartett für den 
ittſchuhausflug fertig. Vom Fenfter aus fah 
die Gräfin den beiden Paaren nach. Wie hü 
Ernſt aussah, und wie gut das junge Mädchen, 


die Anne, zu ihm paßte. Er groß und dunkel, fie 
1 Ihe a Aon. Sie waren wirklich ein reizen⸗ 
8 


Gräfin Altenklingen ſeufzte. 

„Ernſt . wenig Geld und ſie gar keins,“ 
murmelte „Außerdem ert der Grottkau 
auet nkönden zu haben. Na der kann ſich wenig⸗ 
ſtens eine arme Frau leiſten.“ 

Nein, Grottkau te kein Feuer e 
Aber es machte ihm Spaß, Anne ein wenig 
hofieren. Er hätte auch Fritzi den Hof id 
wenn er dieſe junge Dame für voll genommen 
hätte, r Fritzi war für ihn ein Kind, das 
man neckte und mit dem man dumme Streiche] n 
machte. Allerdings ein bildhübſches Kind, wie 
er ko 5 a T bos 3 

Kin ritzi war jedoch eine ſehr ſcharf⸗ 
ſi Be Person mit guter e Sl; 
„daß ſeine Durchlaucht in Anne verliebt war. 
Davon biß keine Maus einen Faden ab! Warum 
. a er den armen Hans immer an, wenn 
er ſich gar zu * mit Anne beſchäftigte? 8 

Ernſtchen ift eiferſüchtig, und wer eiferſüchtig ß 
iſt, der liebt, ſchloß Fritzi ſcharfſinnig 

Sie ließ ſich von Hans Grottkau die Schlitt⸗ 
ſchuhe anſchnallen und trödelte ſolange herum, bis 
der Prinz mit Anne im graziöſen Bogen ent- 
auge war ” 

„Schnell, a ärgerte fih Grottkau. „Ernit 
und Fräulein r ſind ſchon auf und davon.“ 

anu, warum nennen Sie Anne plötzlich 
„Fröulein Weber“ “ wunderte fih Fritzi. 

„Weils Seine Durchlaucht nicht hört, grinfte 
Gröttkau. „Wenn Meersburg hören kann, fage 
ich Anne, weil er dann blau vor Wut wird. Er 
ift ein gräßlich zeremonielle Menſch und kann 
A nicht 1 n, . die junge Dame 

rzweg beim Vornamen ne.“ 

Fah, glauben Sie, daß das der einzige 
Grund iſt?“ 

„Natürlich. Bra ijt der perſonifizierte gute 
Ton in allen Lebens lagen.“ 

„Hänschen, Sie mer zu dämlich! Einfach mit 
dem ee gepude 

aa 


Grottkau ſtarrte auf die kleine, krausköpfige 
Perſon, Bi ihn vergnügt anlachte. 

„Mit dem Klammerſack gepudert!“ wieder ⸗ 
holte ſie nachdrücklich. 

e überſetzen Sie mir das 'mal, Fritzi, 
fo in richtiges, normales Deutſch. Ihre ſym⸗ 


boliſchen Ausſprüche ſind für Normalmenſchen 


u unklar.“ 
Alſo, was ein Klammerſack iſt, wiſſen Sie 


ſch doch hoffentlich?“ 


„Klar, ſo ein Din 


iſt mir aus meiner 
Jugend Maientagen — den Waſchfeſten auf 
Grottkau elner 172 


„Na aljo. Nun ſtellen Sie fih einmal vor, 

Sie jemand mit fo 'nem richtigen umfang⸗ 
reichen, wohlgefüllten . pudert!“ 

„Herr des Himmels! 

„Und dann malen Sie ſich aus, wie Ihr 
Gehirn nach dieſer Prozedur durcheinander ⸗ 
gekommen iſt!“ 


Phantaſt ſch! Mir iſt ſchon bei der bloßen 
Vorſtellun gan dumm zumute.“ 
„Na oh o dumm, wie Ihnen zumute 


iit, po Sie an, dänschen⸗ Sehen Sie 
t, daß der Prinz verliebt iſt?“ 

„ Aunsgeſchſo ſſen!“ 

„Warum bein Anne ift ſehr ſchön.“ 

„Ernſt liebt eine ganz andere.“ 

aa denn?“ 

„Eine Fata Morgana!“ 

„Quatſch! Er liebt Anne!“ 

Fritzi ſchoß im eleganten Bogen davon, in der 
entgegengeſetzten Richtung, die Anne und Meers⸗ 
bur en: hatten. 

Es b blieb Hans inc 1 E nur übrig ihr 
zu folgen. Mühe, Fritzi zu über- 

ugen, daß Mess a nicht in Anne verliebt 
ei, aber Biete et oje, junge Dame tippte 
nur vielſagend an ſeine Stirn. — 

„Wir haben Herrn von Grottkau und Fritzi 
verloren, Durchlaucht. ir wollen die beiden 
ſuchen,“ ſagte Anne. 

„Oh, die beiden werden son ut ohne und 
fertig, “lautete die Antwort. „ ußerbem iſt die 
Eisbahn nicht groß. Wir werden ſchon irgendwo 
zu ine oben. 

Die Eisbahn war aber groß genug, um einem 
Seabfichtinten dagen auszuweichen. 

„Bitte, geben Sie mir Ihre Hand. gnädiges 
Fräulein, Sie ſind etwas unſicher.“ 

Gehorſam reichte Anne dem Prinzen die Hand. 

Meersburg nahm die Rechte des Mädchens und 
legte ſeinen Arm um die e, Anne leicht 
ſtützend. Da war es wieder, dieſes zauberhafte 
De des ‚Hingegogenieinß, das des Mädchens 

Nähe ſtets in ihm auslöſte. 
Ich habe meine e wirklich ver- 
geſſen.“ ſagte Anne unſicher lächelnd. 

„Elmshorn, bietet aber ſehr viel Gelegenheit für 


den Eisſport.“ 
[Fortſetzung folgt.) 


„Die innere Bereitstellung 
ist maßgebend“ 


Gausportführer Renneker über seine Eindrücke 
beim Olympiakursus in Berlin 


In einem Zwiegeſpräch mit Dr Erich Weid⸗ 
ner ſprach über den Schleſiſchen Sender der 
Schleſiſche Gauſportführer Renneker, Bres⸗ 
lau, über feine Eindrücke beim Olympia⸗Kurfus 
in Berlin. Seinen, für die ganze ſchleſiſche Sport⸗ 

gemeinde intereſſanten Ausführungen entnehmen 
wir folgendes: 

Der Gedanke eines Olympia-Nachwuchs⸗ 
Lehrganges in Berlin ſtammt vom Reichsſport⸗ 
führer von Tſchammer und Oſten. Er 
allein iſt der Anſicht geweſen, daß man heute ſchon 
mit der Arbeit beginnen muß, um bei der Olym⸗ 
piade 1936 in Berlin die geeigneten Kräfte an 
den Start bringen zu können. 1932 hat uns ge⸗ 

lehrt, daß wir nicht bis zum letzten Augenblick 

warten dürfen und uns nicht auf unſere zurzeit 
beiten Leute im Sport verlaffen können, ſondern 
wir müſſen über einen großen Nachwuchs, 
alſo eine große Reihe von Sportlern verfügen, 
um dieſe 1936 an den Start bringen zu können. 

Die Oeffentlichkeit war im allgemeinen über⸗ 
raſcht, daß an dem Olympia⸗Kurſus die große 
Zahl von 570 Sportlern teilnahm. Man wollte 
bei dieſem Kurſus vor allen Dingen eins be⸗ 
zwecken, 


Sportler aus allen Kreiſen, aus allen Ber- 
bänden zuſammenzubringen, 


um beſonderen Wert auf die geiſtige Erzie⸗ 
hung zu legen, die die Grundlage iſt zur Erzie⸗ 
hung zu echtem deutſchen Sportgeiſt, der darin 
gipfelt, Opferfreudigkeit, Disziplin und Kamerad⸗ 
ſchaft in die Reihen zu tragen. Man war ſich klar, 
daß 1936 nur eine Garde von deutſchen Sport⸗ 
lern Deutſchland, das heutige neue Deutſchland, 
ordentlich vertreten kann. Wenn dieſe Sportler 
den neuen deutſchen Sportgeiſt in ſich 
tragen, einen Geiſt, der die heutige neue deutſche 
Jugend verkörpert, dann werden wir auf der 


Olympiade 1936 auch beffer als das letzte Mal ab⸗ 


ſchneiden. Mit der Pflege des neuen deutſchen 
Sportgeiſtes wollte man aber auch ſehen, wer von 
dieſem Nachwuchs geeignet war. Deutſchlands 
2 zu vertreten. Es iſt dabei aber vielfach die 

hauptung aufgeſtellt worden, daß der Herbſt 
wenig geeignet fei, von den Leichtathleten Leiſtun⸗ 
gen zu verlangen. Das war auch nicht der Zweck. 
Man wollte den Herbſt nur ausnutzen, um die 
Sportler und die Vertreter der einzelnen Ver⸗ 
bände richtig zu erziehen, und daher hatte man 
nicht nur ſo bekannte Lehrer für die Ausbildung, 
wie Brechenmacher, Waitzer, nach Ber⸗ 
lin beordert, ſondern auch eine große Anzahl von 
Kanonen, die früher einen großen Namen gehabt 
hatten. In den einzelnen Sportarten, wie im 
Fußball, Handball, Tennis und im Radſpopt war 
es trok der vorgeſchrittenen Jahreszeit noch 
möglich, die Leute in geeigneter Weiſe zu trai⸗ 
nieren. Wenn man von den Leichtathleten hört, 
daß dieſe Jahreszeit nicht gut geweſen iſt, ſo muß 
ich fagen, das betonte der Gauſportführer aus- 
drücklich, daß auch auf dieſem Sportgebiete aus⸗ 
gezeichnete Leiſtungen zu verzeichnen 
waren. 
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Berliner B 


Ueber den Unterschied des letzten Olympia- 
Kurſus zu den vergangenen befragt, erklärte 
Renneker: Bei den anderen Kurſen ſtand man 
auf dem Standpunkt, die rein techniſche Ausbil⸗ 
dung zu betreiben. Oeute ift man aber der An- 
ſicht, daß man eine Schar von Sportlern ſchaffen 
muß, bei denen vor allen Dingen die innere 
Bereitſtellung maßgebend iſt. Die Sport⸗ 
ler müſſen das Gefühl haben, daß ihr Start, daß 
ihr Auftreten bei der Olympiade 1936 ein Kampf 
nicht nur für ſich ſelbſt. nicht für den eigenen 
Verein, ſondern letzten Endes für die Farben 
unſeres Vaterlandes bedeutet. Der Gemein- 
ſchaftsgedanke war die Grundlage dieſes 
Kurſus. 

Bei dem letzten Nachwuchslehrgang iſt noch 
etwas ſehr erwähnenswert. Der Reichsſportführer 
hat wohl jede freie Minute dazu verwandt, um 
die Arbeit und die ſportliche Betätigung jedes 
einzelnen Sportlers zu überprüfen. 

Jeder einzelne Kurſusteilnehmer konnte 
zum Reichsſportführer kommen, um ſich 
mit ihm perſönlich auszusprechen. 

Damit wurde eins ausgeſchaltet, was früher im⸗ 
mer beſtand: Der große Unterſchied zwiſchen 
Führer und Aktiven. Wenn früher eine Kanone 
oder ein Crack beim Lehrgang teilgenommen hat, 
ſo beſtand zwiſchen dem Anfänger und dieſer Ka⸗ 
none ſtets eine Diſtanz, eine große Kluft. Dieſe 
Kluft hat es bei dem Lehrgang in Berlin nicht 
gegeben. Alle waren Kameraden, es war 
ein wunderbares Gefühl, mit dieſen herrlichen 

Jungens zuſammen zu ſein. 


Meiſterſchaften und Rekorde müſſen ſelbſt⸗ 
verſtändlich weiter beſtehen bleiben, 


um vor allen Dingen dem Nachwuchs, dem An⸗ 
fänger ein Vorbild zu geben. 


rer für den Nachwuchs ſein. Sie dürfen ſich nie 
einbilden, daß ſie ſich etwa abſondern können, ſon⸗ 
dern ſie müſſen genau ſo Kameraden ſein wie ſie 
es früher waren, als ſie noch nicht über gute 
Leiſtungen verfügten. Ueber unſeren Nachwuchs 
bin ich ſehr erfreut. Wir können beſtimmt 1936 
große Leiſtungen unſerer Sportler erwarten. Ich 
will nur einmal auf die Leichtathletik eingehen. 
Im Speerwerfen haben wir ganz ausgezeichnete 
Techniker, ebenſo im Kugelſtoßen und beſonders 
im Diskuswerfen. Mehrere Werfer haben den 
Wurfſpieß in Berlin über die 70 Meter- 
Grenze geſchleudert. Auch in den Kurzſtrecken 
bis 400 Meter werden wir beſſere Läufer als wie 
in den letzten Jahren ſtellen können, denn wir 
haben ausgezeichnete Lehrer, die den 
Jungens noch den letzten Schliff beibringen wer⸗ 
den. Durch ſyſtematiſche Arbeit in den Verbän⸗ 
den, die im nächſten Jahre beginnen muß, werden 
wir auch in jämtlichen anderen Sportarten guten 
Nachwuchs bekommen. Das trifft insbeſondere 


auf den Schwimmſport zu. In den letzten Tagen denburg, Toft. 


hat man biel gehört von den ausgezeichneten Lei⸗ 
ſtungen eines Schwimmers im 100⸗Meter⸗Kraul⸗ 
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Die Sportler, 
die etwas Bedeutendes leiſten, müſſen aber Leh⸗ 


® * x 8 Diskontsätze 
New Vork 2½¼% Prag . 5% 
Zürich ..... 2% London sss s20, 
E 2 Brussel . 3½% Paris. . . 24% 
Warschau 6%, 


Das neue Ölympia- Stadion 


Vollständiger Umbau — 100000 Zuschauerplätze 


Der Sohn des Erbauers des Deutſchen Sta- 
dions im Grunewald, Architekt Werner March, 
hielt in Berlin einen Vortrag über die Umge⸗ 
ſtaltung des Stadions für die „Olympiſchen Spiele 
1936“ in Berlin. 


Das Olympia⸗Stadion ſoll ein Zeichen 
deutſcher Kultur auh deutſcher Kraft 
werden. 


Das geſamte Gelände des heutigen Stadions, der 


Zügen find bereits gebi ligt, die Zahl der Zu, 
ſchauerplätze ſoll nach Möglichkeit auf 100 000 ers 
höht werden. In architektoniſcher Verbindung mit 
dem Stadion ſoll auf dem Gelände der bisherigen 
Grunewaldrennbahn ein rieſiger Feſtplatz 
geſchaffen werden. Zuſammen mit dem Neubau 
jollen auch nach Möglichkeit eine neue Radrenn⸗ 
bahn und ein Tennisſtadion entſtehen. 
Auch ſoll die neue Anlage nach Anregungen des 
Reichspropagandaminiſters Dr. Goebbels eine 
Grunewaldrennbahn und des Sportforums ſollen gewaltige Freilichtbühne, die 50 000 Zuſchauer 
zuſammengefaßt werden und das Areal des aufnehmen kann, als geiiſtges Zentrum enthalten. 
neuen Olympiſchen Stadions bilden. Die da Bauherr der geſamten Umgeſtaltung zeichnet 
für den Umbau in den bisher entworfenen großen] das Rei ch. 


ſchwimmen, der dieſe Strecke unter einer Minute 
geſchwommen hat. In Berlin haben wir beob- ka 
achtet, daß unſere Schwimmer glänzendes ge⸗ 
leiſtet haben, daß ſie allmählich herankommen an 
die großen Leiſtungen der Ausländer. 


Wie haben nun die Schleſier 
abgeſchnitten? 


große Freude ift es geweſen, daß wir 
Schleſier jo glänzend berückſichtigt 
wurden. Wir haben eine große Anzahl von Nad- 
wuchstalenten nach Berlin ſchicken dürfen, Leute, 
die meines Erachtens in guter Form geweſen 
find. Ich habe feſtſtellen können, daß dieſe Schle⸗ 
ſier Sportler im wahrſten Sinne des Wortes 
find. In den Kurzſtrecken der Leichtathletik und 
in der Mittelſtrecke über 400 Meter waren wir 
glänzend vertreten, und gerade von unſerem 400- 
Meter⸗Läufern verſpreche ich mir ſehr viel. Im 
Speerwerfen taten wir uns ganz beſonders her⸗ 
vox. Der Oppelner Steingroß fiel durch ſeine 
fabelhaften Würfe auf, und Weimann erblickt 
in dem Oberſchleſier einen ſeiner würdigen Nach⸗ 
folger. 

Wir wollen hoffen, daß an den nächſten 
Kurſen noch viele Schleſier teilnehmen dürfen. 


Handball⸗Vezirksklaſſe ftartet 


Von 28 Teilnehmern ſteigen 2 auf 


Die Spielwarte Koſtka, Oppeln, (DSB.) 
und Nawrath, Beuthen, (TV). haben für die 
am Sonntag, dem 22. Oktober, beginnenden 
Handballpflichtſpiele folgende Eintei⸗ 
lung der Bezirksklaſſe vorgenommen: Die Spiele 
werden in vier Gruppen ausgetragen. Jede 
Gruppe erspielt für fih die zwei beiten Mann- 
ſchaften, die wiederum in weiteren Ausſcheidungs⸗ 
ſpielen die zwei beſten Mannſchaften feſtſtellen, die 
dann in die Gauklaſſe aufrücken. Auf. bezw. 
Abſtiegsſpiele gibt es nicht. In den einzelnen 
Gruppen werden Hin- und Rückſpiele ausgetra- 
gen. 

‚Die Gruppeneinteilung iſt die gleiche 
wie die Einteilung der Kreiſe und zwar: 

Gruppe 1 (Kreis 1): Beuthen, Gleiwitz, Hin- 


Gruppe 2 [Kreis 2): Falkenberg, Oppeln, Gr.- 
Strehlitz, Kreuzburg, aneb Guttentag. 


Gruppe 3 (Kreis 3): Neiße, Neuſtadt, Grotta 
u 


Gruppe 4 (Kreis 4): Ratibor, Coſel, Leobſchütz. 
An den Handball-Pflichtſpielen nehmen teil: 
Gruppe 1: TV. Beuthen, Turngemeinde Glei⸗ 
witz, IB. Deichſel, Hindenburg, TSV. Shom- 
berg, Polizei Hindenburg, Polizei Beuthen, Ho- 
lizei Gleiwitz, Germania Gleiwitz, Reichsbahn 
Beuthen, Wartburg Gleiwitz. 

Gruppe 2: TV. Groß Strehlitz, TV. Groſcho⸗ 
witz, MW. Oppeln, Reichsbahn Oppeln, Polizei 
Oppeln, MSV. Schleſien Oppeln, Boruſſia Dp- 
peln III, SEV. Groß Strehlitz. 

Gruppe 3: MSV. 25 Neiße, SSE. Neiße, 
Reichsbahn Neiße, DIR. Ottmachau. 

Gruppe 4: TV. Ratiborhammer, ATV. Rati- 
bor, TV. Eintracht, Ratibor, Turngemeinde Le» 
obſchütz, SSV. Plania, SEP. Buchenau. 

Es ſpielen alſo insgeſamt 28 Vereine (Gruppe 
1 10, Gruppe 2 8, Gruppe 3 4 und Gruppe 4 6 
Vereine) im Handballbezirk Oberſchleſien um den 
Aufſtieg in die Gauklaſſe. Es wird ein ſchwerer 
Weg ſein für die 28, denn nur zwei, die beſten 
zwei kommen in die Gaugruppe. 


Repräſentativſpiel in Oſtoberſchleſien 

Da in Oſtoberſchleſien Punkteſpiele nicht aus⸗ 
getragen werden durften, ſpielte eine Oſtoberſchle⸗ 
ſiſche Repräſentative gegen Ruch Bis marck⸗ 
hütte und holte fih dort eine 2:7- (1:3)-Nieder- 
lage. Eine weitere oſtoberſchleſiſchen Mannſchaft 
weilte in Bielitz und wurde gleichfalls mit 3:5 
(1:2) abgefertigt. 

Im Aufſtiegsſpiel in die Oſtoberſchleſiſche Liga 
ſiegte Koſchara Saybuſch gegen 24 Shoppi- 
nitz mit 3:1 (2:0) und qualifizierte ſich damit für 
das Endſpiel gegen den KS. Domb. 


Meine 


Paul de Bruyn Marathonſieger 

Nach einer Reihe von Mißerfolgen — in der 
diesjährigen Deutſchen Meiſterſchaft wurde er nur 
Dritter — kam der frühere deutſche Marathons 
meiſter Paul de Bruyn in USA. wieder zu 
einem Siege. Er ging bei einem Marathonlauf 
in Port Cheſter [New Pork) an den Start und 
beendete unter 56 Bewerbern den über 422 Kilo- 
meter führenden Wettbewerb in 2:40:51, als 
leichter Sieger. 


heute] vor. 


I Industrie - Obligationen 


|heute | vor. | Renten-Werte 


Tack & Cie. 155 40% do, Zoll. 1911 | 5,15 | 5,15 
| heute] vor. heute| vor, East 5 4 
Thareloktudas © 11 | Dr.Ablösungsanl 1170 1118 18%1.0.Karb.Bda.j1001 |100 Fern ya SGAM Mageri E 
do. Gas Leipzig 97 97 do. m. Auslossch. 77 76% |8% Hoesch Stahl 0% 4% Rasch o Eb 8 
Wee Lanbas 14 13% 6% Dt. wertbest. 8% Klöckner Obi. 80 Lissab St it anl. 8 lager 
Trachenb. Zuck 115 | Anl, fällig 1935 |68%, 68% |6% Krupp Ob). 185% 86 F 6 
Transradio 62½ 821, | 542% Int. Anl. 7% Mitteld.St.W. |781, |721 | jm; 
Tuchi. Aachen 901% x d. Deatsch. R; 5 3614 7% Ver. Stahlw (61 [593% | Reichsschuldbuch-Forderungen | 
c 4 TERGA ß 
Union F. chem. |70 68 ½ 70 u 1929 (993/3 — | Ausländische Anteinen I m 5 
Varz., Papiert. 7 Dt. Kom. Abl. Anl. 75½% 79% 30 Mex. 1800 ab 4.05 6% d 8 1935 97½ 98 s 
Ver, Altenb. u. do.ohn.Ausl.Soh. (1034 10% AOO atorra, \ do. 1936 9590 
. r Sehatzan w. 14 (0 f, | do. 1937 925s 90% 
do. Dtsch. Niekw. 16434 65 15 Prov. Anl. 28 82% 4% Ung. Goldr. | 41 45 ] do. 1938 911/3 —917/s 
do. Glanzstotf |44 |45 |7% Berl. Verk. Dr be 
do. Schimiseh.2. 51½ |52 Anl. fo >28 [Bi eee een 3 
do. Stahlwerke 31 [3014 | 3%% Bresl. Stadt- I ea a EAA EST 8 8795 
Vietoriawerke 321% Anl. v. 28 1 (71:4 74% 440, . U. fie, 3 N Be 
x PK. a 414% do. 1913| % | 4,1 | do. 1948 85718 —87½ 
Vogel Tel.Draht |44 17 3% do. Sch. A. 29 165 65% 40% do. ver. Rte. | 2,8 2,3 do. 1944 8578 - 871/8 
Wanderer 75 78 8% Lasch C. Gl. (79, (804%, | 4% Türk. Admin. 205 37 do. 1945 857% —87½ 
Westeregela 110 100% 4% Sehl: cid. 1834, 184 ° do. Bagdad | 5% | 5 | do. 1946 851108748 
en Ara 2 — 5 Bal teiaa x 9 do. von 1905 | 5,05 | 5,05 f do. 1947,48 87/8 - 871/8 
underlich &C. 3⁰ 1 K r 
fd. 5 i 
bab, He, f, fe, Is Fed har, 07 Banknoten kurse ee En iani 
tz $ i , 
Zellstoff -Waldh 34 340 aus e H 9 8 S . 70 1 75 rugoslawiiahe 5,83 5,37 
7 N 2 iS dûr rancs- . 2 ettländische — — 
e 647 Sehr d. n s jst | Goid-Dollars 4185| 4.200] Litauwsone 41,42 | 41,58 
do. Rastenburg |67 |681 | 3%, Pr. Lapt. Bf. Amer.1000-5 poll 2828 2490| Norwegische 40 -| daten 
Ota RT 30 er —— 88 88 do. 2 u. 1 Doll. 2.875 2.80 Oesterr. große — t 
Schant 31 % 8% do e oga Us 137” | Argentinische 0,81 | 0,83 | do. 100 Schill. 
ung 31 (31 lo Pta ARS ainat „ Brasilianische — x u. darunter — = 
mm i, A 8 Ligu Pi. 35i, 8% | Canadische 2,77 | 279 | Schwedisene 68,06 | 68,34 
| Unnotierte Werte | 30% 8 8 55% 86 Englische grobo ‚818 1824 Johweiser gr. 81,14 | 81,46 
—— — 8 Age do. 1 Pfd. u. dar. 13, 13,24 do. 100 Frauos 
Di. Petroleum 40% [4% Sees B. K . 86 | rurkische 1 | 189 | u. darunter 81,14 | 31,16 
Kabelw. Rheydt 124. % Sohon; b Belgische 58,33 | 58,57 | Spanische 3495 | 35,09 
Linke Hofmann 29 Komm. 2 78 |784 Bulgarische ._— |. -_ f Pscnecaosiow. 
de e [ih | enmesgenfersameimejl hun [a] Mike 
a zcehutzgenS7sanieiie anziger k 1 — — 
4% Dt. Scautz- ustuische — — sonecnoslow. 
ir 60 * gebleisanl. 1903 Finnische 5,785) 5,825] 500 Kr. u. dar 11,99 | 11.98 
= 80% [82 do. 1909 Französische 16,33 | 18,44 | Ungariseh — 
Diamond ord. 4% do. 2 0 7 70 Holländische 1 ar Osiaetes 
— do. , Italien, große 22,08 |22, 
= i Kl. poln. Noten 
Chade 6% Bonds 183 do. 1918 7,65 do. 100 Lire p 
Ufa Bonds | Is, do. 1914 785 [ und darunter 99,23 2231 I Gr. do. do. saas lar 


In den Neichstags⸗Kellern 


Zu Beginn der Verhandlung nahm der 
Oberreichsanwalt Stellung zu den Be⸗ 
weisanträgen, die Rechtsanwalt Dr Teichert 
für die bulgariſchen Angeklagten geſtellt hat. Zu 
den gewünſchten Zeugenvernehmungen, die erge- 
ben ſollen, daß ſich Dimitroff mit Frl. Anni 
Krüger nicht verlobt hat, erklärt der Ober ⸗ 
reichsanwalt, daß er perſönlich auf dieſe Angele⸗ 
genheit keinen Wert lege, gegen die Vernehmung 
aber keine Bedenken habe. Soweit dann 
Zeugen vernommen werden ſollen darüber, daß 
ſie gg haben, Dimitroff gelehen zu haben, 
tatſächlich aber einem Irrtum erlegen find, be⸗ 
antrage er Ablehnung, denn das könne ohne wei⸗ 
teres als richtig unterſtellt werden. Chen- 
p beantragt er die Ablehnung der Vernehmung 

3 Schlafwagenſchaffners, da ebenfalls 
unterſtellt werden könne, daß Dimitroff in 
der Nacht vom 27. zum 28. Februar von Mün⸗ 
chen nach Berlin gefahren iſt. Abzulehnen 
ſeien auch weitere Anträge, durch die bewieſen 
werden ſoll, daß eine Verwechſelung ande⸗ 
rer Menſchen mit Dimitroff praktiſch vorgekom⸗ 
men iſt. Das könne als wahr unterſtellt 
werden, beeinträchtige aber in keiner Weiſe die 
Glaubwürdigkeit derjenigen Zeugen, die Dimitroff 
wirklich erkannt haben. Zu dem Antrag auf 
Ladung des Rechtsbeiſtandes der kommuniſtiſchen 
Fraktion Felix Halle bemerkt der Anklagever⸗ 
treter, Halle habe Deutſchland verlatien. 
Sein gegenwärtiger Aufenthalt ſei der Be⸗ 
hörde unbekannt. Der Kinokontrolleur Heine 
rich werde als Alibizeuge für Povoff und Taneff 
vernommen werden, ebenſo Frau Gertru 
Baumgart, die Popoff und Taneff im Kino 
geſehen haben. 

Der Beſchluß des Senates über die Beweis ⸗ 
anträge wird Mittwoch verkündet werden. 


Es wird nunmehr 


Poſtſchaffner dt to, 


der damals die Briefkaſtenleerung im Reichstage 
beſorgte, als Zeuge vernommen. Er ſchildert ſeine 
Beobachtungen bei der 21-Uhr-Entleerung; er fei 
kurz vor 20,45 Uhr zum Portal 5 gekommen un 
habe den Pförtner gefragt, ob noch jemand an⸗ 
weſend jei. Der Pförtner verneinte und ſagte, 
Torgler ſei eben gegangen. Der Zeuge jei dann 
durch die Wandelhalle zum Portal 2 gegangen, wo 
er einen kleinen Kaſten geleert babe und 
ſei von dort zum Poſtamt in der Wandelhalle 
Pang um auch dort den Raften nachzusehen. 

urch Portal 5 habe er dann den Reichstag ver⸗ 
Es ſei vollſtändig dunkel in der 
Wandelhalle geweſen. Geräuſche oder Gerüche 
gie er nicht wahrgenommen. Wenn er 
ich recht erinnere, habe mindeſtens der eine Flit- 
gel der großen Glastür zum Plenarſaal 
offengeſtanden. 

Als nächſter Zeuge wird 


Tiſchlermeiſter Lippert 


vernommen, der ſich ausführlich über die Höll- 
. Innenausſtattung des Plenarjaa- 
e8 äußert. Der Zeuge bekundet, daß alles ſicht⸗ 
bare Holz der ganzen Ausſtattung faſt durchweg 
aus Eiche beſtanden habe. Der Plenarſaal hatte 
etwa 600 Stühle für die Abgeordneten. 

Auf eine Frage des Angeklagten Torgler 
beftätigt der Zeuge, daß nach Beſeitigung der 
Tiſche in der lebten Zeit alle Stühle an der Rück⸗ 
wand mit oben offenen Eichenholzkäſten für Drud- 
ſachen, Abſtimmungskarten uſw. verſehen waren. 

„Der Vorſitzende bemerkt dazu, es werde viel- 
leicht notwendig fein, Zeugen darüber zu verneh⸗ 
men, ob ſich in dieſen Käſten bis zum Brande 
nicht noch Druckſachen, altes Papier und derglei⸗ 
chen befunden hätten. 


Amtsgehilfe Wo kö ck, 


der feit elf Jahren Pförtner am Portal 2 ift, be⸗ 
kundet, er habe am 27. Februar ein paar Minuten 
nach 20 Uhr das Portal geſchloſſen. Der 
Amtsgehilfe Kohls habe ihm zugerufen, daß 
Torgler noch im Hauſe ſei. Kohls habe 
ſchon bei Torgler angerufen, es habe fih aber nies 
mand gemeldet. Gleich darauf, erklärt Wocköck, 
wurde er 9 gebeten, die Garderobe 
Torglers hinaufzubringen. Der Zeuge hat das 
Portal wie immer er offen und auch den 
Riegel vorgeſchoben. 

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob jemand 
ſeinen en el zum Portal beſitzen könnte, 
erwidert der Zeuge, daß das nicht möglich Te‘. 
Auch die Anfertigung eines Wachsabdruckes 
s dem Schlüſſel hält der Zeuge für ausgeſchloſ⸗ 
en. 

Die Frage des Rechtsanwaltes Dr. Teichert, 
ob er, abgeſehen von Torgler, jemals einen der 


eine Bemerkung über die Form dieſer Feſtſtel⸗ 
lungen in ſeiner Rundfunkrede gemacht hat. 
Wenn ſchließlich der engliſche Außenminiſter 
die deutſche Beſchuldigung, 


London habe Waſhington über den 
deutſchen Standpunkt falſch 
unterrichtet, , 


zurückzuweiſen verſucht, fo ift dieſer Zurückweiſung 
gegenüber auf folgendes hinzuweiſen: 

„Nach der Unterrichtung Washingtons 
durch London iſt aus der amerikaniſchen 
Hauptſtadt die überraſchende und auf⸗ 
fallende Nachricht verbreitet worden, die 
Vereinigten Staaten ſeien die Garanten der 
Abrüſtungsbeſtimmungen. deshalb würden fie 
deren Einhaltung gegebenenfalls erzwingen. 
Wenn nun aber heute von Waſhington klar und 
deutlich von dieſer Stellunanahme abgerückt 
wird und die Dinge richtiggeſtellt werden, 
Io beweiſt dies doch zu ſchlüſſig. daß Waſhington 
feinerzeit unrichtige Nachrichten über die 
deutſche Haltung aus London erhalten haben muß.“ 


Taffen. 


Angeklagten durch das Portal habe gehen ſehen, 
verneint der Zeuge. h 

Oberreichsanwalt: „Der Zeuge hat geſagt, daß 
er an großen Tagen pa Tor ſtändig im 
Auge behalten mußte. War es während der 
Zeit möglich, daß Abgeordnete oder vertrauens⸗ 
würdige Perſonen, die in der Loge telefonierten, 
ſich an dem Schlüſſel zu ſchaffen machten?“ 

Zeuge: „Das wäre möglich. Den Herren, die 
da telefoniert haben, kann ich das aber nicht zu 
trauen. Um vertrauenswürdige Abgeordnete haben 
wir uns, wenn ſie telophonierten, natürlich nicht 
weiter gekümmert.“ 

Dr Teichert: „Haben Sie am Brandtage oder 
vorher durch Portal 2 einen Mann mit einer 
Kiſte gehen ſehen?“ 

Zeuge: „Nein.“ 

Dr. Sad: „Dr Hertz, der Sekretär der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Fraktion, hat in Lon⸗ 
don ausgeſagt, daß am 27. Februar im Frat- 
tionszimmer ſeiner Partei eine Beſprechung 
mit ausländiſchen Journaliſten ſtatt⸗ 
gefunden haben ſoll.“ 

Zeuge: „Mir iſt nichts darüber bekannt, 
und durch mein Portal ijt niemand zu jener Be- 
ſprechung hereingekommen.“ 

Dr Sack: „Im Auslande und im Braunbuch 
wird behauptet, der nationalſozialiſtiſche Hausin- 
ſpektor Seranowitz habe die dienſthabenden 
Beamten um 13 Uhr nach Hauſe geſchickt.“ 


Zeuge: „Zu den dienſthabenden Beamten ge- 


d] höre auch ich. Uns hat niemand nach Hauſe ge⸗ 


ſchickt, und ich habe auch nichts darüber gehört.“ 


Amtsgehilfe Kohls, 


der ſeit etwa 20 Jahren an der Garderobe beim 
Portal II des Reichstages tätig iſt, ſagt aus, am 
27. Februar, etwa 10 Minuten vor 20 Uhr, habe 
noch die Garderobe des Abgeordneten Torgler 


am Bigl gehangen. Er 17 anrufen wollen, ob 
die Garderobe nicht hinaufgeſchafft werden könnte. 


Zweimal habe er auf Nummer 321 im 
Zimmer 9a angerufen. Es habe ſich nie⸗ 
mand gemeldet, und auch das Beſetztzei⸗ 
chen ſei nicht gekommen. 
Dann habe er zweimal über Nr. 322 im Zimmer 
9b angerufen. Auch dort habe fih niemand gemel⸗ 


det. Als er nach dem zweiten vergeblichen Anruf 
den Hörer noch in der Hand hatte, habe der Nes 


Brandes die Lüftungsklappen geſchloſ⸗ 
ſen waren. Auf die Frage eines Sachverſtändi⸗ 
gen, ob im Plenarſaal eine Luftbewegung zu ſpü⸗ 
ren war, auch bei geſchloſſener — ie ek „et 
widert der Zeuge: „Hin und wieder ja: Das hänge 
verhältniſſen ab. 
des Rechtsanwalts Dr. Sack, ob im 
Keller eine Anzahl als Akten oder Waffen dekla⸗ 
rierte Kiſte mit Brandmaterial gelegen 
habe, wie es im Braunbuch ſtehe, verneint der 
gene Im Maſchinenkeller hätten lediglich alte 
iſten mit Seife, Soda und Altmaterial geſtan - 
den. Es müßte aufgefallen ſein, wenn da 
fremde Kiſten hineingekommen wären. 

Die Frage des Rechtsanwaltes Dr. Sad, ob 
das Perſonal des Präſidentenhauſes, wenn es ins 
Reichstagsgebäude gelangen will, den unter ⸗ 
irdiſchen Gang benutzen müſſe, bejaht der 
Zeuge. 

Rechtsanwalt Dr Sack: „Wenn nun im Prä⸗ 
ſidentenhaus eine ſogenannte t a b8 wache von 
30 Mann 1 751 gelegen habe, hätten Sie und 
Ihre Leute das beobachten müſſen, oder hätte 
Ihnen das entgehen können?“ 

Der Zeuge erwiderte, daß ihm das hätte ent- 
geben können, aber der Obermaſchinenmeiſter 

u bte könne vielleicht darüber Auskunft geben. 
Die Frage des Oberreichsanwaltes, ob der Zeuge 
unter feinem Perſonal unzuverläſſige Leute 
hätte, verneint Rieße mit Entſchiedenheit. 

Die Frage Dimitroffs, ob ſeit Ende Ja⸗ 
nuar neue Arbeiter eingeſtellt worden feien, be- 
antwortet der Zeuge dahin, daß im ganzen zwei 
neue Leute eingeſtellt worden ſeien, mit denen er 
die beſten Erfahrungen gemacht habe. 

Als nächſter Zeuge wird der 


Obermaſchinenmeiſter Mutzke 


vernommen. Er erklärt, daß der unterirdiſche 
Gang nicht vom Reichstag zum Präſidentenpalais 
89 13 ſondern vom Reichstag zum Ma⸗ 
\ inenhaus. Der Gang habe ſpäter eine 

bzweigung zu dem ſpäter erbauten Präſi⸗ 
dentenhaus erhalten, um auch dieſes Haus mit 
Heizung zu verſorgen. Wenn das Maſchinen⸗ 
haus in Betrieb ſei, ſeien beide Türen des Ganges 
geöffnet. 

Der Vorſitzende erklärt dazu, daß eine Orts⸗ 
beſichtigung vorgenommen werde, um eine 
beſſere Grundlage für die weiteren Erörterungen 
über den unterirdiſchen Gang zu haben. 

Die Frage des Vorſitzenden, ob er am 27. Fe⸗ 
bruar etwas Auffälliges in dem unterirdi⸗ 


von den Win 
Die Fra 


benapparat in der Garderobe geklingelt, und derſſchen Gang bemerkt habe, wird vom Zeugen ver⸗ 


Fahrſtuhlführer Düſterhöft habe ihm geſagt: 
„Eben wird angerufen, wir möchten die Sachen 
des Abg. Torgler nach oben bringen!“ Etwa 
3 Minuten nach 20 ſeien Düſterhöft und er, Kohls, 
nach Hauſe gegangen. Auf verſchiedene Fragen 
bleibt Kohls bei ſeiner Ausſage, daß er auf ſeinen 
Anruf in den kommuniſtiſchen Fraktionszimmern 
keinen Anſchluß bekommen und auch kein Beſetzt⸗ 
zeichen gehört habe. 
Die Brage des Reichsanwalts Pi ob 
ihm aufgefallen ſei, daß er an dieſem Abend 
keinen Anſchluß bekam, verneint der Zeuge. 

Als der Zeuge im weiteren Verlauf feiner Ver · 
nehmung erklärt, daß er ſeinerzeit 


zuerſt zum Miniſterpräſidenten Göring 
gefahren und genau das geſagt habe, was 
er auch hier geſagt habe, 


fragt Dr Sa ck, ob dieſe erſte mang beim Mini- 
ſterpräſidenten Göring nicht ein Irrtum fei. 
Er könne ſich nicht vorſtellen, daß Minifterpräft- 
dent Göring eine Vernehmung angeſtellt hat. 
Darauf erklärt der Zeuge, er ſei um 20,45 Uhr 
nach Hauſe gekommen und habe ſich um 21,30 Uhr 
ins Bett gelegt. 

Gleich nach 22 Uhr habe fein Nachbar ihm mit- 
eteilt, der Reichstag brenne. Er ſei dann 
ofort mit der Straßenbahn zum Reichstag ae 
ahren. Ein Polizeibeamter wollte ihn nicht in 
as Gebäude laſſen und ſagte, Miniſter Görin 


ſei gerade drinnen, worauf ich erwiderte, daß i 


gerade zu Göring wolle. Er fei dann ins Por⸗ 
tal II gebracht worden und ſei ſpäter zuſammen 
mit dem Miniſterpräſidenten Göring, der ja 
gleichzeitig auch Reichstagspräſident 
war, im Auto nach dem Miniſterium Unter den 
Linden gefahren und dort gefragt worden. Wenn 
er nicht irre, ſei es Daluege geweſen, der ihn 
zu Protokoll vernommen habe. Der Oberreichd- 
anwalt bemerkt dazu, daß Daluege damals Chef 
der Kriminalpolizei war. Der Zeuge ſei alſo 


von der Kriminalpolizei vernommen 
worden wie jeder andere. 


Der Angeklagte Dimitroff ſtellt dann wieder 
einige Fragen, unter anderem, welcher Partei 
der Be e angehört. Kohls: „Ich habe noch nie 
einer Partei angehört“. Auf eine Frage Di- 
mitroffs, ob der Zeuge mit dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten Göring noch einmal zuſammengekommen 
ei, erklärt Kohls, in Sachen der Brandange⸗ 
egenheit nicht. 

Nach der Pauſe wird der Pförtner Wocköck 
vom Vorſitzenden nochmals gefragt, wie er ſich die 
Beobachtung des Zeugen Boguhn erklären 
könne, daß nämlich ſpät abends ein Mann aus 
dem Portal Iherausgelaufen fein foll. 

Wocköck erklärt, daß dann dieſer Mann nicht 
nur über einen Nachſchlüſſel zum Oeffnen 
des Portals verfügt, ſondern unbedingt auch 
einen Helfer innerhalb des Reichstages gehabt 
haben müſſe, der nachher von innen das Portal 
wieder ſo verſchloſſen und den Riegel ſo vorgelegt 
habe, wie es tatſächlich der Fall war. 


Der Betriebsingenieur des Reichstages, 


Rieße, 


äußert ſich dann über die techniſchen An⸗ 
lagen des Reichstages. Er bekundet, daß er 
nach dem Brande die Lüftungseinrichtun ⸗ 


gen geprüft und gefunden habe, daß während des! 


neint. 

Auf weitere Fragen erklärte Mutzke, es ſei ein⸗ 
mal vorgekommen, daß ein Schlüſſel zum Gang 
verloren ging und auch verſchwunden blieb. Dieſer 
Vorgang liege aber ſehr weit zurück. 

Auf eine entſprechende Frage des Vorſitzenden 
erklärt der Zeuge weiter, es ſei ihm nicht bekannt, 
daß im Präſidentenhaus eine SS.- oder SA. 
Wache geweſen ſei. Er wiſſe auch nicht, ob Mini⸗ 
ſterpräſtdent Göring damals im Präfidenten- 
palais gewohnt habe. 

Oberreichsanwalt Dr Werner betont dann 
in längeren Ausführungen, im Braunbuch werde 


ohne jeglichen Verſuch des Beweiſes die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt, daß durch den unterirdiſchen 
Gang unter Führung des Polizeipräſidenten 
Heines, Breslau, des Oberleutnants Schulz 
und des Polizeipräſidenten Grafen Helldorf, 
Potsdam, SA.⸗Abteilungen in den Reichstag ein- 
gebrungen jeien und dort den Brand gelegt 
haben. Für jeden einzelnen der ausgeſuchten SA.- 
und SS.⸗Führer ſei die Stelle genau bezeichnet, 
worden, wo er einzuſetzen hatte. Am Tage 
vorher ſei Generalprobe abgehalten worden. 
van der Lubbe ſei als fünfter oder ſechſter 
mitgegangen. Als der Beobachtungspoſten im 
Reichstage meldete, daß die Luft rein ſei, begaben 
ſich die Brandſtifter an die Arbeit. Die Brand⸗ 
legung war in wenigen Minuten vollendet, und ſie 
gingen den gleichen Weg, den ſie gekommen waren, 
nach getaner Arbeit zurück. van der Lubbe 
blieb allein im Reichstagsgebäude zurück. 

„Ich beantrage, als Zeugen den Polizeipräſi⸗ 
denten Heines, Breslau, den Oberleutnant 
Schulz und den Polizeipräſidenten Graf Hell- 
dorff, Potsdam, dafür zu laden, daß fie mit 
dieſer Sache nicht das geringſte zu tun haben. Ich 
beantrage weiter, als Zeugen den Preußiſchen Mi- 
niſterpräſidenten Göring und den Reichs⸗ 
miniſter Dr Goebbels zu laden. In dem 
Braunbuch wird das Unerhörte behauptet, 
ohne auch nur zu verſuchen, einen Beweis zu füh- 
ren, daß Miniſter Goebbels als indirekter 
Urheber und der Preußiſche Miniſterpräſident 
ebenfalls als Urheber des Planes gegolten 
haben. Es ijt eine Pflicht, wenn ſolche unerhör⸗ 
ten und unbewieſenen Verdächtigungen in die 
Welt geſetzt werden, daß dann auch dieſen Herren 
die Möglichkeit gegeben wird, ſich über alle in 
dieſem Zuſammenhang ſtehenden Vorgänge zu 
äußern, insbeſondere auch über die damalige 
politiſche Lage und die dadurch notwendig 
gewordenen Maßnahmen dor Gericht unter Eid 
auszuſagen. 

Nach kurzer Beſprechung mit 
Senatsmitgliedern verkündet der Vorſitzende den 
Senatsbeſchluß, den Beweisanträgen des Ober⸗ 
reichsanwaltes ſtattzugeben. Außerdem ſollen die 

eugen aus Gleiwitz und Zeugen aus 
using, wo Oberleutnant Schulz damals 
krank lag, geladen werden. Ueber einen Antrag 
des Angeklagten Dimitroff, ihm das Y raun- 


buch zugänglich zu machen, wird der Senat mor⸗ 
gen entſcheiden. 


Bernehmung 
eines holländ'ſchen Fournaliſten 


Auf Grund einer Reihe von Anzeigen wurde 
im Reichstag der am Reichstagsbrandſtifterprozeß 
teilnehmende holländiſche Journaliſt Freiherr 
van Swindern von Kriminalbeamten zu 
einer Vernehmung ins Polizeipräſidium ge⸗ 
beten. Entgegen anderslautenden Meldungen 
handelt es ſich nichtumeine Verhaftung. 

Am Nachmittag hat Freiherr van Swindern 
das Polizeipräſidium verlaſſen. 


den übrigen 


Abwehr ausländiſcher Angriffe 
auf die Reichsbank 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 17. Oktober. In der ausländiſchen,] Induſtrie und damit auch 


namentlich in der franzöſiſchen, Preſſe wer⸗ 
den neuerdings verſteckte Angriffe gegen die Fi⸗ 
nanzpolitik des Reiches gi tet, in benen gut 
Unterrichtete die Feder Geor Bern hards zu 
erkennen glauben. Sie knüpfen an die von der 
Bank für Internationale Zahlun- 

en ſtillſchweigend zur Kenntnis genommenen 

enderung der Reichsbankgeſetze, wo- 
nach erſtens der Generalrat zu beſtehen aufhört 
und zweitens die Reichsbank in die Lage verſetzt 
wird, ſogenannte offene Marktoperatio⸗ 
nen 5 etreiben, d. b. Staatsanleihen und Kom ⸗ 
munale und Induſtrieobligationen am offenen 
Markt ge kaufen und zu verkaufen, wie es auslän⸗ 
diſche Notenbanken ſchon lange tun. 

In den erwähnten Zeitungsartikeln wird nun 
behauptet, dieſe offenen Marktoperationen ſollten 
der Reichsbank auf einem Umweg die Diskon⸗ 
tierung der Arbeitsſchatzanweiſun⸗ 
8 ermöglichen, die verfügbaren Geldmittel an 

olumen vermehren, kurz, eine Geldinfla⸗ 
tion maskieren. Davon kann keine 
Rede ſein. Was die Diskontierung der Schab- 
anweiſungen anbetrifft, die zur Finanzierung der 
öffentlichen Aufträge des Reinhardt⸗Programms 
ausgegeben werden, ſo iſt ſchon durch das Verfah⸗ 
ren der Arbeits wech | 
1 Firmen auf die Deffa gezogen werben, 
afür geſorgt, daß fie tatſächlich dis kontiert 
werden können. Hier iſt gar keine Hilfeſtel⸗ 
lung nötig, um die Reichsbank in den Stand zu 
ſetzen, ihren Rediskont dafür zur Verfügung zu 
ſtellen. Uebrigens ſind dieſe Papiere bisher kaum 
zur Reichsbank gelangt, da die Privatban⸗ 
ken ſie als gute TE be» 
trachten und gern in ihren Treſors behalten. 
Da fih das Arbeitsbeſchaffungsprogramm oben⸗ 
drein ganz allmählich abwickelt, kaun gar kein 
„ungeheurer Sturm“ der Arbeitswechſel auf den 
Krebitmarkt einſetzen, vielmehr haben ſich dieſe 
Geſchäfte ruhig und ordnungsmäßig ab- 
gewickelt. 

Aber auch der eigentliche Zweck der offenen 
Marktoperationen der Reichsbank — Kursſtützung 


u. Freimachung feſtgelegter Privatkapitalien für die 


jel, die von den aus⸗ d 


a zuch Förderung der Zins⸗ 
regulierung — rechtfertigt keineswegs die Befürch⸗ 
tung inflatoriſcher Wirkungen. Das Volumen 
des 5 ahlungsmittel⸗ 
umlaufs ſoll nicht erhöht werden. Die 
Operationen bedeuten nur eine 


Umwandlung innerhalb der Währungs: 
deckung, 


hjel 3 215 Millionen 
RM. England Gold 190, Effekten 324, Bedje! 25 

i Effekten 
23 Millionen Dollar, in Frank- 


Im deutſchen Wechſelportefeuille ſind außer 
normalen Handelswechſeln auch viele Fin anz⸗ 
wechſel enthalten, deren Eignung als Noten- 
eckung nicht überall als vollwertig gilt. Wenn 
die Reichsbank jetzt Obligationen im pf- 
fenen Markt aufkaufen kann, ſo wird ſie 


an Stelle dieſer Finanzwechſel beſſere 
Deckung hereinbekommen 


und das Verhältnis zwiſchen Effekten und 
Wechſelbeſitz dem des Auslandes anpaſſen können. 

Zu einer Erhöhung des Zahlungs mittelvolu⸗ 
mens liegt kein Grund vor, zumal der Noten- 
umlauf am 7. Oktober geringer als in der erſten 
Oktoberwoche des Vorjahres war. Endlich iſt auch 


ab p die feierlichen Verſicherungen des 


eichsbank⸗Präſidenten bhinzuweiſen, 
daß er niemals die neuen Beſtimmungen zu in ⸗ 
flatoriſchen aß nahmen mißbrau⸗ 
hen werde. An dieſen Worten, mit denen auch 
Erklärungen der verantwortlichen Männer der 


zu erwartende Betriebskreditanforderungen der Regierung übereinſtimmen, ift nicht zu deuteln. 
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Handel — 


Erhöhter Fehlbetrag 


im polnischen 


Staatshaushalt 


Wofür soll die Inlandsanleihe verwandt werden? — Budgetausgleich 
oder Wirtsckaftsankurbelung? — Fragen der Außenhandelspolitik 


Von unserem wirtschaftspolitischen Ostkorre- 


spondenten wird uns geschrieben: 


Nach dem Erfolge der polnischen In- 
landsanleihe, die mit 120 Millionen Zloty 
aufgelegt war und 324 Millionen Zloty er- 
brachte, hat sich in der polnischen Presse eine 
lebhafte Aussprache darüber erhoben, ob der 
ganze Ertrag der Anleihe zur Deckung gegen- 
wärtiger und kommender Fehlbeträge des 
Staatshaushalts verwandt werden oder der Mehr- 
ertrag von über 200 Millionen Zloty nicht viel- 
mehr für ein großzügiges Investierungs-, d. h. 
Arbeitsbeschaffungs programm, auf- 
gewendet werden sollte, wokür besonders die 
Wirtschaftskreise ernste Beweggründe vorzu- 
tragen versuchen. Eine Stellungnahme der Re- 
gierung, die die Anleihe von 120 Millionen 
zur Fehlbetragsdeckung in Aussicht genommen 
hatte, liegt noch nicht vor. Dagegen tritt ein 
früherer Finanzminister, Matwszewski, dafür 
ein, 

den ganzen erreichten Anleiheertrag zur 

Deckung der Fehlbeträge des Staats- 

haushalts zu verwenden, 


wodurch Polen der aus den fortwährenden Min- 
dereingängen von Steuern, Zöllen und Monopol- 
einnahmen hervorgehenden Sorgen für einen 
Zeitraum von 18 Monaten enthoben wäre. Ma- 
tuszewski nimmt den Fehlbetrag für das kom- 
mende Haushaltsjahr 1934/35 mit 200 Millionen 
Zloty an. Das ist aber ganz entschieden zu 
niedrig gegriffen, denn wie die soeben bekannt 
werdenden Ziffern des Statistischen Hauptamts 
zeigen, hat das erste Halbjahr des laufenden 
Haushaltsjahres 1933/34 (1. Aprit bis 1. Oktober) 
einen 
Fehlbetrag von 137,2 Millionen Zloty 


ergeben gegenüber nur 120,9 Millionen Fehl- 
betrag im ersten Halbjahr des Haushaltsjahres 
1932/38. Am geringsten war der Fehlbetrag im 
April mit 15,6 Millionen, am höchsten im Juli 
mit 26,1 Millionen Zloty. Die staatlichen 
Einnahmen gingen in der Berichtszeit auf 
876,7 Millionen Zloty gegenüber 1006,8 Millionen 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres, die Aus- 
gaben auf 1018.9 Millionen gegenüber 1127,7 
Millionen Zloty zurück. 

Bei auch nur gleichbleibenden Fehlbeträgen 
müßten sich also innerhalb eines Zeitraumes von 
18 Monaten weit über 400 Millionen Zloty Deři- 
zit ergeben, und selbst der Ertrag der gewiß 
als erfolgreich anzusprechenden Inlandsanleihe 
von 324 Millionen Zloty würde zur Auffüllung 
der leeren Kassen nicht ausreichen. Ob die 
polnische Regierung den Versuch unternehmen 
wird, trotz der drohenden Kassenleere die 


Ankurbelung der Wirtschaft durch 
Inlandskredite 


und die Ausführung großer staatlicher Arbeiten 
zu wagen, ist völlig ungewiß. Die Erfolge der 
eigenen staatlichen Unternehmungen sind bisher 
keinesfalls ermutigend gewesen. Das Experiment 


des riesigen Stickstoffwerks Moscice 
z. B. hat völlig fehlgeschlagen, und die mit 
französischer Hilfe erbaute „Kohlenmagistrale“ 
weder dem Staate Einnahmen noch der Wirt- 
schaft Gewinn gebracht. Was übrig bleibt, ist 
eine gründliche Revision der Handels- 
vertragspolitik, d. h. die Steigerung der 
Ausfuhr durch den Verzicht auf übermäßige 
Drosselung der Einfuhr. Einige zwar noch recht 
zaghafte polnische Pressestimmen beginnen auf 
diesen Weg der Abkehr von einer nutzlosen 
Wirtschaftspolitik hinzuweisen. Die im Zuge 
befindlichen Verhandlungen mit Deutsch- 
land und einigen anderen Staaten geben Polen 
die Möglichkeit, eine Außenwirtschaftspolitik zu 
beginnen, die nicht zuletzt auch die Staatskassen 
wieder aufzufüllen imstande ist, ohne daß da- 
mit eine Herabminderung des eigenen Arbeits- 
volumens verbunden zu sein braucht, 


Verkehrsbericht 
des Schitfahrts-Vereins zu Breslau 


Woche vom 9. bis 15. Oktober 1933 


Durch die im vorwöchigen Bericht: èr- 
wähnte Otbmachauer Welle, die in der 
zweiten Hälfte der Berichtswoche durch Breslau 
lief, war es möglich, eine Anzahl Leerkähne 
nach Breslau und der oberen Oder heranzu- 
schaffen. Sonst hielt die ungünstige Lage bis 
gegen Ende der Woche weiter an. Am 14. cr. 
wurde erfreulicherweise von Ratibor ein 
Wass erwuchs von 75 cm gemeldet. Die 
Tauchtiefe konnte unterhalb Breslau am 
gleichen Tage auf 0,78 m festgesetzt werden. 


Durch Ransern wurden geschleust: Zu Berg | (Märk.) 


109 beladene, 121 leere Kähne, zu Tab 47 be- 
ladene und 8 leere Kähne. Die Talumschlags- 
zitfern in den oberen Häfen waren folgende: In 
Coselhafen 40 730 t einschl. 641 t verschie- 
dene Güter, Oppeln 2034 t verschiedene 
Güter, Breslau 2659 t einschl. 2644 t ver- 
schiedene Güter, Maltsch. 9278,5 t einschl. 
411 t verschiedene Güter und 4720 t Steine. 
Stettin war weiter gut beschäftigt: 9600 t 
Erze und Kiese, sowie etwa 1000 t andere Güter, 
wie Futtermittel, Alteisen usw., wurden oder- 
aufwärts verladen; nach Berlin sind 24000 t 
Kohlen und Koks sowie etwa 500 t Getreide ab- 
geschleppt worden. Per Bahn gelangten 4700 t 
Eisenerze und 5000 t Nickelerze zum 
Weitertransport. Die leer gewordenen Kähne, 
sowohl offene als auch gedeckte, fanden in 
Stettin prompte Verwendung und ist infolge: 


dessen der Kahnraumbestand stark zurück- 
gegangen; Deckkähne nach der oberen Oder 
sind nur selten erhältlich. Auch das Berg- 


geschäft von Hamburg nach der Oder war 


weiter lebhaft; Kahnraum sehr knapp. Die 
Tauchtiefe der Elbe bei Havelberg ist 1,10 m. 


Wasserstände: 


Ratibor am 10. 10. 0.82 m (Höchst. 15. 10. 
2,30 m), am 16. 10. 1,68 m. 


Ber'iner Börse 


Wieder freundlich 


Berlin, 17. Oktober. Unter dem Eindruck der 
ruhige.en Beurteilung der letzten politischen 
Ereignisse durch das Ausland und besonders 
der sachlichen Stellungnahme Amerikas, war 
auch an der Börse wieder ein freundlicher 
Grundton zu beobachten, der durch die aus 
der Wirtschaft vorliegenden Nachrichten eine 
weitere Stütze erfuhr. Neben den bereits gestern 
bekannt gewordenen günstigen Außen- 
handelsziffern zeigt der Medioausweis der 
Reichsebank eine normale Entwicklung, 
insbesondere ein weiteres Anwachsen des Gold- 
bestandes, dem die Abnahme der Devisenvorräte 
nur halbwegs entspricht und demzufolge eine 
weitere Erhöhung der Notendeckung von 11,8 
auf 12 Prozent. Der gestern beobachtete Ver- 
kaufsdruck hat daher völlig nachgelassen, und 
hier und da waren bereits wieder Kauforders an 
den Markt gelegt worden. Das Kursniveau 
zeigte jedoch infolge der Geschäftsstille ein 
recht uneinheitliches Aussehen. Während z. B. 
am Montan markt Buderus um 1% Prozent 
und Mansfelder um % Prozent anziehen konnten, 
gaben Stolberger Zink um 2 Prozent und Hoesch 
um % Prozent nach. Kräftiger erholt waren 
Elektr. Lieferungen mit plus 2% Prozent, Deut- 
sche Atlanten mit plus 1% Prozent und BEW. 
mit plus 1 Prozent, dagegen lagen Rheinische 
Braunkohlen mit minus 2% Prozent, Schwarz- 
kopf mit minus 2 Prozent und Elektra Schle- 
sien mit minus 2% Prozent schwächer. IG. 
Farben eröffneten knapp behauptet 117% Pro- 
zent. Auch am Rentenmarkt war eine 
Beruhigung unverkennbar. Verkaufslimite lagen 
kaum noch vor, so daß mit wenig veränderten 
Kursen zu rechnen sein wird. Von deutschen 
Renten eröffneten Altbesitz 7% Pfennig über 
Vortagsschlhuß, Neubesitz zeigten gegenüber 
gestern keine Abweichung. Reichsschuldbuch- 
forderungen gingen allerdings zunächst etwa 
% Prozent niedriger um, Industrieobligationen 
zeigten festere Veranlagung, Ver. Stahlbonds 
plus % Prozent, Mittelstahl plus % Prozent. In 
ausländischen Renten waren nennens- 
werte Umsätze nicht festzustellen. Am Gel d- 


markt nannte man vorerst noch unveränderte 
Sätze. 

Im Verlaufe vermochte sich eine geringe Ge- 
schäftsbelebung durchzusetzen, die auf verschie- 
denen Marktgebieten leichte Erholungen zur 
Folge hatte. So vermochten sich IG. Farben 
auf 118%, Gesfürel um % Prozent, die übrigen 
Werte um etwa % bis 1% Prozent zu befesti- 
gen. Stützend wirkte ferner das Kaufinteresse 
am Rentenmarkte. Am Kassamarkt über- 
wogen heute bei weitem die Abschwächungen. 
An den variablen Märkten hielt die im 
Verlaufe eingetretene Befestigung bis zum 
Schluß der Börse an, so daß auch das Geschäft 
in sehr engen Grenzen blieb. Gegen Anfang 
waren meist Besserungen von & bis 1 Prozent 
zu beobachten. Farben schlossen % Prozent 
höher, Gesfürel % Prozent und Ver. Stahlwerke 
Prozent über Eröffnung. Lediglich Reichs- 
bankanteile konnten ihren Höchststand von 
147% nicht halten und büßten 14 Prozent ein. 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig 

Frankfurt a. M., 17. Oktober. Aku 29,25, 
AEG. 18,5, IG. Farben 118,5, Lahmeyer 114.5, 
Rütgerswerke 46, Schuckert 86,5, Siemens und 
Halske 133,5, Reichsbahn-Vorzug 99,5, Hapag 
10,35, Nordd. Lloyd 10,75, Ablösungsanleihe Neu- 
besitz 11,85, Altbesitz 77,25, Reichsbank 146,5, 
Buderus 63, Klöckner 52, Stahlverein 31,25. 


Breslauer Produktenbörse 


Ruhig 

Breslau, 17. Oktober. Der Großmarkt. ‚für 
den Nährstand verlief auch heute in ruhiger 
Haltung. Für Brotgetreide beider Arten 
wurden unveränderte Preise gesprochen. Das 
Angebot seitens der Landwirtschaft ist weiter 
klein. Hafer und Winter gersten liegen 
ebenfalls unverändert. Auch diese beiden Arten 
sind nur wenig offeriert. Sommergersten liegen 
stetig. und es werden nur feinste Qualitäten/auf- 
genommen. Der Futtermittelmarkt liegt still bei 
unveränderten Preisen. Lediglich Soyaschrot 
hat eine leichtere Preiserhöhung erfahren. 


Gewer 


Dyhernfurth am 10. 10. 0,62 m, am 16. 10. 
m. 
"Neiße-Stadt am 10. 10. —0,28 m, am 
16. 10. —0,% m. 


10 Jahre Gr.-Strehlitzer Bank AG, 


Die Gr.-Strehlitzer Bank AG. kann 
in diesen Tagen auf ihr 10jähriges Bestehen 
zurückblicken. Aus kleinen Anfängen heraus 
hat sich die Bank zu einem sowohl für die 
Stadt als auch den Kreis nützlichen Institut ent- 
wickelt. Die Goldmarkeröffnungsbilanz zeigte 
eine Summe von 7345 RM. im Jahre 1923, wäh- 
rend die Junibilanz von 1933 die stattliche 
Summe von 693 000 RM. aufwies, 

Bankdirektor Rygulla erstattete in der 
Aufsichtsratssitzung einen Bericht über das ab- 
gelaufene 3. Quartal. Das Geschäftsergebnis ist 
günstig. Besonders vorteilhaft für die Liquidität 
wird sich die Auslosung einer größeren Anzahl 
Osthilfeentschuldungsbriefe aus- 
wirken. Auf Vorschlag des Vorstandes be- 
schloß der Aufsichtsrat, eine Summe von etwa 
30 000. RM. an kreditwürdige Darlehnsnehmer in 
kleinen Beträgen auzuleihen und dabei der 
Pflege des Personalkredits die größte 
Aufmerksamkeit zu schenken, 


Gerling-Konzern. In der Lebensver- 
sicherungsgruppe stellt sich der An- 
tragszugang im Monat September 1933 auf über 
I Millionen RM. Versicherungssumme. Seit 
Anfang des Jahres sind insgesamt 97% Millio- 
nen RM. Versicherungssumme neu beantragt 
worden. 


Berlin, 17. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 50,5. 

Berlin, 17. Oktober. Kupfer 42.25 B., 41.25 
G., Blei 16 B., 15.25 G., Zink 215 B., 20 G. 


be — Industrie 


Berlin, 17. Oktober. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 14. Oktober 1933 hat sich in der 
verflossenen Bankwoche die gesamte Ka- 
pitalanlage der Bank in Wechseln und 
Schecks, Lombards und Effekten um 118,9 Mil- 
lionen auf 3500,6 Millionen RM. verringert. Im 
einzelnen haben die Bestände an Handels- 
wechseln und -scehecks um 96,8 Millionen 
auf 3147,7 Millionen RM., die Bestände an 
Reichsschatzwechseln um 15,8 Millio- 
nen auf 7.2 Millionen RM. und die Lom- 
bardbestände um 6,7 Millionen RM. auf 
55,0 Millionen RM, abgenommen, Die Effek- 
tenbestände haben um 0,4 Millionen auf 
320,7 Millionen RM. zugenommen. An Reichs- 
banknoten und Rentenbankscheinen zusammen 
sind 48.4 Millionen RM. in die Kassen der 
Reichsbank zurückgeflossen, und zwar hat sich 
der Umlauf an Reichsbanknoten um 468 
Millionen auf 3426,0 Millionen RM., derjenige an 
Rentenbankscheinen um 1,6 Millionen 
um 382,3 Millionen RM. verringert. Der Um- 
lauf an Scheidemünz en nahm um 30,6 Mil- 
lionen auf 1464.9 Millionen RM. ab. Die Be- 
stände der Reichsbank an Rentenbank« 
scheinen haben sich auf 26,6 Millionen RM., 
diejenigen an Scheidemünzen auf 2114 
Millionen RM., erhöht. Die fremden Gelder 
zeigen mit 391,4 Millionen RM. eine Abnahme 
um 7,6 Millionen RM, Die Bestände an Gold 
und deckungsfähigen Devisen haben sich um 
3,0 Millionen auf 412,0 Millionen RM. erhöht. 
Im einzelnen haben die Goldbestände um 
5,7 Millionen auf 383,8 Millionen RM. zugenom- 
men, die Bestände an deckungsfähigen 
Devisen dagegen um 2,7 Millionen auf 82 
Millionen RM. abgenommen, Die Deckung der 
Noten betrug 12,0 Prozent gegen 11,8 Prozent 
am 7. Oktober d. J. 


Notendeckung 12 Prozent 
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Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 
Weizen 76 kg 
Ar! 


17. Oktober 1983, 
177 Weizenkleie 11,10—11,35 
* Tendenz: ruhig 
Roggenkleie 
Tendenz: ruhig 


Tendenz: ruhig 


Roggen /t 142 . 
(Märk.) - 


Tendenz: ruhig 


Viktoriaerbsen 33,00 44.00 

Gerste Braugerste 181—188 Kl. Speiseerbsen 32,00 -36,00 

Wintergerste 2-zeil. 156—165 Futtererbsen 19,00—21,00 
* 4-zeil 153—156 | Wicken — 

Futter- u. Industrie ie Leinkuchen 16.40— 16,50 

Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 9,80—10.10 

Frese Märk. 137—145 | Kartoffelflocken 13.60 — 13.80 
ndenz: rubig 2 
Weizenmehl 1tttg 28.00-26.00] Kartoffeln. e — 
Tendenz: ruhig gi blaue p 
Roggenmehl 20,75—21.75 = gelbe - 
Fabrikk. % Stärke 5 


Tendenz: ruhig 


Breslauer Produktenbörse 
77 S A OAE. JORR. 


Getreide 1000 kg 
Weizen, hi-Gew. 75½ kg 183 | Wintergerste 63 kg 151 
(schles.) 17kg — „ 68/69 kg 158 
724k g — Tendenz: ruhig 
10kg. — | Futtermittel 100 kg 
68kg — | Weizenkleie 10,50—11,25 
Roggen, schles. 72 kg 148 $ Roggenkleie 9,60 — 10,10 
74 kg — | Gerstenkleie 14,50 - 15,00 
sis 5 70 kg — Tendenz: fester 
Hafer 138 —— hl (700% 24 . 
i eizenme o 24½—25½% 
e pen g: — 9 Roggenmehl 1934—2031 
OE Auszugmehl 291m — 301% 


Industriegerste 65 kg 156 Tendenz still 


Berliner Schlachtviehmarkt 


17. Oktober 1933 
fl rn t Kalkar 
yollfleisch. ausgem chst. | poppellender best. Mast — 
Sehlachtw. . jüngere 81—32 | posto Mast- u. Saugkälb, 45—49 


2. ältere — ý — 
sonstige vollfleischige 27—29 a R käib, 40-45 
ei 2 i 
horing 8 ats 21—24 | geringe Kälber 18—25 
Bullen Schafe 

jüngere voilfleisch. höchsten | Stallmastlämmer 41 

Schlachtwertes 31 [Holst Weidemastlämmer 34—35 
sonst. vollfl. od. ausgem. 28—30 | Stalimasthammel 88—40 
fleischige 26-27 Weidemasthammel 27-29 
gering genährte 23-25 | mittlere Mastlämmer und 


ältere Masthammel 35—37 


Kühe 0 
jüngere vollfleisch.höchsten J ger. Lämmer u. Hammel 25-33 


Schlachtwertes — | beste Schafe 27—28 
sonst. vollfl.oder gem. 20—24 | mittlere Schafe 24—26 
fleischige $ 17—19 | geringe Schafe 16 - 28 
gering genährte 11—16 Schweine 

Färsen 


Fettschw.üb. 300Pfd.Lbdgew.52— 54 


vollfl.ausg.h.Schlachtw. 80—831 | vollfl. v. 240—300 „ 51—53 
200—240 


vollfleischige 27—29 „ 49-51 

kleischige 24—271 „ 160-200 „ 46—48 

gering genährte 20—23 | fleisch. 120—160 „ 42—45 
kFresser unt. 120 , 


mäß. genährt. Jungvieh 18—23 | Sauen 45-50 


Auftrieb. 2. Schlachth. dir. 20/z.Schlachth, die — 
Rinder 1521 Auslandsrinder 2]Auslandsschafe — 


darunter Kälber 2481|Schweine 12628 
Ochsen 694| z.Schlachth.dir. — do. zum Schlacht- 
Bullen 315] Auslandskälber 35] hof direkt 110 


Kühe u, Färsen 512| Schafe 3612] Auslandsschw. 42 


Marktverlauf Rinder mittelmäßig, Kälber in guter 
Ware glatt, sonst mittelmäßig. Schafe ruhig, beste Stallmast- 
lämmer über Notiz. Schweine glatt. 


Oberschlesischer Schlachtviehmarkt 

Beuthen, 17. Oktober. Der Auftrieb des 
heutigen Schlachtviehmarktes ging weit über 
den üblichen Durchschnitt hinaus. Dement- 
sprechend war die Tendenz vorsichtig und ab- 
wartend. Die Händler konnten unter diesen 
Umständen die anfänglich geforderten Preise 
nicht halten, Erst nach einer gewissen Stabili- 
sierung der Preise belebte sich das Geschäft, 
so daß der Markt bis auf einen geringen Ueber- 
stand geräumt wurde. Auftrieb: Rinder 
171, davon Ochsen 2, Bullen 34, Kühe 118, Fär- 
sen 11, Fresser 6, Kälber 145, Schafe 1, Ziegen 2, 
Schweine 619, Verlauf: Rinder langsam, 
Kälber langsam, Schweine langsam. Ueber- 
stand: Rinder 8. Preise: Bullen: a 22—26, 
b 17—20, e 14—16; Kühe: a 23—26, b 17—22, 
c 13—816, d 7—10, Kälber: a 27—31, b 23—26, 
e 19—22. Schweine: b 43—50, e 39—45, d 33—40, 
Sauen: 35—43. i 


Berliner Devisennotierungen 


16. 10. 
Geld 


Für drahtlose 


Auszahlung auf B rler 


Buenos Aires 1 P. Pes. 0, 

Canada 1 Can. Doll. 2,827 2,833 2,917 2,923 
Japan 1 Yen 0,784 0,786 0,792 0,7 
Istambul 1 türk. Pfd. 1,978 1,982 1,978 1,982 
London 1 Pfd. St.] 13,22 13,26 13,435 13,475 
New York 1 Doll.] 2,922 2,928 3,047 3,053 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,227 0,229 0,227 0.229 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,18 | 169,52 | 169,13 | 169,47 
Athen 100 Drachm. 2,393 2,397 2,397 
Brüssel-Antw. 100 BI. 58,49 58,61 58,44 58.56 
Bukarest 100 Lei | 2,488 | 2,492 2, 2,492 
Danzig -100 Gulden | 81,67 81,83 81,67 81,83 
Italien 100 Lire 22,15 22,19 22,10 22,14 
Jugoslawien 100 Din. 5,295 5,805 5.295 5,305 
Kowno 100 Litas 41,56 41.64 41.51 41.59 
Kopenhagen 100 Kr. | 59,09 59,21 60,04 60.16 


Lissabon 100 Eseudo 12,69 12,71 12,69 12,71 


Oslo 100 Kr. 66,48 66,52 67,53 67.67 
Paris 100 Fre, 16,42 16,46 16,42 16,46 
Prag 100 Kr. | 12,435 12,455 12,44 12.46 
Riga 100 Latts 75,42 75, 8 18,27 75,48 
Schweiz 100 Fre. 81,32 81,43 81.24 81,40 
Sofia 100 Leva 3,047 3,008 3,047 3,058 
Spanien 100 Peseten | 35,08 35,16 35,08 35,16 
Stockholm 100 Kr. | 63,23 68,37 69,33 69,47 
Wien 100 Schill. | 48.05 48,15 48,05 48,15 
Warschau 100 Złoty I 47,05 47.25 47,075 | 47.275 
Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 17. Oktober. Polnische Noten: eh: 
17.05 — 47,25, Kattowitz 47,05 — 47,26, Posen 47,05 — 47% 
Gr, Zloty 46,85 — 41,25 


Steuergutschein-Notierungen 


184 ..00 0 100% Berlin, den 17. Oktober 
1935. 93% “ran. e8098 
1086. 85%, 70 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer willig |_17. 10. — ausl. entf. Sicht. [1% 
Stand. p. Kasse |33%1—33'4 | offizieller Preis 12 

Li N "Te . — Preis Ben 
Elektrolyt. 36 ½ 37 ty ch 7 Si En 
Best selected 35 809 gewöhnl au 
Elektrowirebare 37% offizieller Preis 167/48 
775 W 241 422 inoffiziell. Preis | 16% - 167/18 

Monate | 22176222 gew. entt. Sicht. 

Settl. Preis 222 ottizieller Preis 164/15 
Banka 227½ inoffiziell. Preis | 16½ 16 
Straits 228 gew., Settl.Preis 16½ 

In Gold ? 130/11! 
a nl Silber (Barren) |1734 fein 19t/s 
offizieller Preis 11% | Siüber-Lier (Barren) 1175/19. „ We 
inoffiziell. Preis 11½ G | Zinn- Ostenpreis 2271/4 


— — 


Posener Produktenbörse 


Posen, 17. Oktober. Roggen O. 14,5044, 75, 
Roggen Tr. 90 To. 14,75, Weizen O. 19,25—19,75, 
Hafer 13,%5—13,50, Gerste 695—705 13,50—18,75, 
Gerste 675—695 13—13,25,. Braugerste 15,75 
16,75, Roggenmehl 65% 21,25—21,50, Weizenmehl 
65% 31,50—33,50, Roggenkleie 8,50—9,00, Wei- 
zenkleie 8,50—9,00, grobe Weizenkleie 9,50 —10 
Raps 89—40, Viktoriaerbsen 20—24, Folger- 
erbsen 22—25, Senfkraut 37—39, blauer Mohn 
58—63, Speisekartoffeln 2,45—2,70, Fabrikkar- 
toffeln 0,14, Peluschken 13—14, Sommerwicken 
14—15, Leinkuchen 17—18, Rapskuchen 1445 
Sonnenblumenkuchen 18—19. Stimmung ruhig, 


Warschauer Börse 


Bank Polski 79,50—79,25—79,50 
Haberbusch 38,00 
Dollar privat 6,10, New York 6,18, New 
York Kabel 6,21, Holland 359,70, London 28,0% 
28,02, Paris 34,90, Prag 26,48, Schweiz 172,75, 
Italien 46,98, Stockholm 145,50, deutsche Mark 
211,50, Pos. Investitionsanleihe 4% 105—104,75, 
Pos. Konversionsanleihe 5% 51—50,75, . Bau- 
anleihe 3% 38.85, Eisenbahnanleihe 5% 44,00, 
10% 103.50, Dollaranleihe 4% 49,10, Boden- 
kredite 44% 42,75. Tendenz in Aktien unein- 
heitlich, in Devisen schwächer. - 


